in ausgezeichneter Weiſe gewahrt habe. 


Breslauer 


Bierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem, 60 Pf. 
S außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einer 


nen Zeile 30 Pf., für Inierate aus Schleſien u. Poſen 20 Pi. 


Nr. 346. Morgen⸗Ausgabe. 


Momentbilder aus dem Reichstage. 
s VI. 
Berlin, 19. Mai. 

Der dritte Mann in dem berühmten Triumoirat Windthorſt⸗ 
Richter⸗Grillenberger, der ſocialdemokratiſche Abgeordnete für Nürnberg, 
Herr Karl Grillenberger, auf der einen Seite und der Abge⸗ 
ordnete für den 6. Trieriſchen Wahlkreis Ottweiler, Herr Karl 
Ferdinand Freiherr von Stumm, auf der andern Seite als die 
beiden Hauptredner in der heutigen Sitzung des Reichstages — das 
war ein intereſſantes Zuſammentreffen. Auf der einen Seite der 
„Mann des Volkes“, der aus der Volksſchule hervorgegangene ehe⸗ 
malige Schloſſergeſelle, der auf feinen Wanderſchaften durch Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und die Schweiz ſeinen Blick zu erweitern geſucht 
hat und ſchon frühzeitig dazu gelangt if, als publieiſtiſcher Vertreter 
der ſocialdemokratiſchen Theorien zu wirken, ſowie als Reichstags⸗ 
abgeordneter für den „vierten Stand“ einzutreten; auf der andern 
Seite einer der bekannteſten Großinduſtriellen Deutſchlands, deſſen 
Machtfülle als Arbeitgeber in der ihm beigelegten Bezeichnung „König 
Stumm“ deutlich genug zum Ausdruck gebracht iſt, ein Mann, auf 
den der Staat mancherlei der Ehren gelenkt hat, die er für die her⸗ 
vorragendſten Stützen von Thron und Altar bereit hält; ein Mann, 
der, damit wir den Contraſt recht ſcharf betonen, heute Herrn Grillen⸗ 
berger gegenüber das Vorhandenſein eines ſog. „vierten Standes“ 
rundweg in Abrede geſtellt hat, der zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer nur das patriarchaliſche Verhältniß gelten laſſen will, das 
zwiſchen Vater und Sohn exiſtirt — wie er dies heute im Verlauf 
ſeiner Rede nachdrücklich zu erkennen gegeben hat. In den Perſonen 
der beiden Redner, welche die Koſten der Debatte im Weſentlichen 
beſtritten, fh man den Zufammenftoß der beiden ö konomiſchen 
Kategorien verkörpert, um die ſich die ganze ſociale Frage dreht: 
Capital und Arbeit. 


Herr Grillenberger ſieht nicht mehr ſo aus, wie ein Mann 
aus dem Volke. Die ſocialdemokratiſchen Führer, welche in einem ge⸗ 
wiſſen Alter das in der Jugend erlernte Gewerbe aufgeben und dann 
der Sache der Arbeiter zumeiſt mit der Feder dienen, werden in dieſer 
veränderten Lebenslage in ihrem äußeren Habitus den „Bourgeois“ 
höchſt ähnlich. Herrn Grillenbergers kräftige Geſtalt hat durch den 
allerdings noch ſehr ſchüchternen Anſatz zum Embonpoint einen Anflug 
von Behäbigkeit erhalten, der freilich mit der Lebhaftigkeit des Tem⸗ 
peraments, das dieſer im Jahre 1848 geborene Abgeordnete als Redner 
an den Tag legt, ſich nicht recht vertragen will. 


Mancher Beſucher der Tribüne, der von der großen Rednergabe 
Bebels gehört, hat, vorausgeſetzt, daß ihm dieſer perſönlich nicht be- 
kannt iſt, heute leicht glauben können, es ſpreche Bebel zur Novelle 
zur eorbnung. Herr Grillenberger ſprach nämlich von dem 
Platze aus, der auf dem officiellen Situationstableau des Reichstages als der 
Platz Bebels bezeichnet iſt. Nahezu zwei volle Stunden ſprach der Redner, 
ſchneller, als die meiſten Redner im Parlament zu ſprechen pflegen. 
Für die Stenographen iſt Herr Grillenberger jedenfalls kein „an⸗ 
genehmer“ Redner. Das Haus hörte ihm mit großer Aufmerkſamkeit 
zu. Grillenberger ſpricht nicht ohne eine Doſis Leidenſchaftlichkeit; an 


manchen Stellen erhebt er die Stimme bis zu der Grenze, wo das 


Schreien anfängt, was er zo. nur dann thut, wenn er ben 
durch die Zwiſchenrufe der rechten Seite verurſachten Lärm zu über- 
tönen wünſcht. Seine Geſticulation iſt einfach. Ab und zu macht 
er eine Bewegung mit der rechten Hand, auf deren Zeigefinger 
ein goldener Siegelring leuchtet. Durch den Reichskanzler v. Caprivi 
iſt in ſeiner Rede über die Militärvorlage die „zuchtloſe Jugend“ 
für die laufende Seſſion in die Debatte eingeführt worden, die „zucht⸗ 
loſe Jugend“, um derentwillen wir keine zweijährige Dienſtzeit haben 
koͤnnen, ſondern die dreijährige behalten müſſen. Dieſe „zuchtloſe 
Jugend“ wurde auch heute zwiſchen den verſchiedenen Bänken des 
Hauſes hin⸗ und hergeſchoben. Eine von den Stellen ſeiner Rede, 
welche Herr Grillenberger mit ſehr lauter Stimme ſprach, war die, 
daß gerade die moderne Induſtrie diefe „zuchtloſe Jugend“ „züchte“, 
während ſpäter, gegen Schluß der Debatte, der Pole Cegielski behaup⸗ 
tete, die Germaniſirung der polniſchen Landestheile, welche den Kin- 
dern den Unterricht in der Mutterſprache erſchwere, trage die Schuld 
an der Zuchtloſigkeit der Jugend. 
er Freiherr von Stumm hat mit feinem Antipoden, der ihm 
9 2 voranging, als Redner eine gewiſſe Aehnlichkeit; er ſpricht gleich⸗ 
115 in ziemlich lebhaftem Tempo, und läßt ſich von ſeinem Tempera⸗ 
hintet als ſich vom parlamentariſchen Geſichtspunkt aus empfiehlt, 
Rec aa Als er den Socialdemokraten vorhielt, fie wollten die 
echtsgleichheit zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu Ungunſten 
der erie auf den Kopf ftellen, und als ihm die alfo Apoſtrophirten 
darauf mit lautem Gelächter antworteten, ſagte Herr Freiherr v. Stumm, 
indem 1 5 Zornesader anſchwoll: „Ihr Lachen iſtkindisch.“ Herr v. Levetzow 
erhob ſich bob um dem Redner die Anwendung dieſes Ausdrucks auf 
Mitglieder es Reichstags als unſtatthaft zu bezeichnen. Infolge dieſes 
Zwiſchenfalles wußte Herr v. Stumm fih verſchiedenen Zwiſchenrufen 
der Socialdemokraten gegenüber, die ihm vielleicht zu entſchiedener 
Abwehr hätten Anlaß geben können, ſo weit zu beherrſchen, daß er 
gångtid darauf ſchwieg. Nur einmal ging er auf einen Zwiſchenruf 
n im welchem ihm vorgeworfen wunde, daß er feine Machtbefugniffe 
s die bei ihm beſchäftigten Arbeiter dahin mißbrauche, daß er 
k s: die Lektüre gewiſſer Zeitungen verbiete. Nein, ſagte Herr 
barum en Stumm, ich verbiete ihnen das nicht, ich ſtrafe fie nicht 
Rechten ich entlaſſe ſie nur, und ein ermunterndes Bravo von der 
bezeugte dem Redner, daß er ſeine Stellung als Brotgeber 
Auch Herr von Puttkamer, 
2 em fu Minifter, nickte zuflimmend. Hiſtoriſch fei erwähnt, daß 
von Stum innige Neunkirchener Blatt it, auf defen Lektüre Herr 
Im fe die Entlaſſung als Strafe geſetzt hat. 
F Reihs den beben hat es der Frhr. von Stumm außer bis 
Kreisd epulirten abgeordneten bis zum Geheimen Commerzienrath, zum 
ths, des 5 8 Mitgliede des Staatsraths, des Landeseiſenbahn⸗ 
Bandelekammer geen und zum Vorſitzenden der Saarbrückener 
neren hat R taht, Auch an der internationalen Arbeiterſchutz⸗ 
co In ſeinem Auftreten verleugnet 


Theil genommen 
er nicht den Mann, der in feinem militäriſchen Verhältniß bis zum 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Rittmeiſter der Landwehr avancirt war. 


— 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten —— auf die Zeitun 
ge 


un 


welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſchelnt. 


Mittwoch, den 21. Mai 1890. 


— um >. as > mem 


al, an den übrigen 


— — 


Er ſteht heute im 55. Lebens⸗ 
jahre; der Schnurrbart, deſſen Spitzen ſorgfältig ausgedreht ſind, und 
der wallende Backenbart ſind grau, während das Haupthaar noch 
blond ift. Freiherr von Stumm, der die Elaſticität des beiten 
Mannesalters hat, wird von den Damen auf der Tribüne jedenfalls 
als ein „ſchöner Mann“ angeſehen, und nicht mit Unrecht. 
Beim Sprechen wendet er ſich von der Rednertribüne 
aus — bald nach rechts, zumal, wenn er von der beliebten 
Zuchtloſigkeit der Jugend im Beſonderen und der induſtriellen Arbeiter 
im Allgemeinen ſpricht, bald nach links, zumal wenn er den Social⸗ 
demokraten unter deren lebhaften Widerſpruch ſagt, daß ſie an den 
Ernſt der Forderung des achtſtündigen Normalarbeitstages wohl ſelbſt 
kaum glauben. Die Linke birgt Herr von Stumm überwiegend in 
der Taſche des Beinkleids, in der Rechten hält er einen Bleiſtift, mit 
dem er unausgeſetzt, ſeine Rede mit lebhaften Geberden begleitend, 
Löcher in die Luft ſtößt. In der Hitze des Gefechts wiſcht ſich der 
Redner, da es überdies im Hauſe ſehr heiß iſt, den Schweiß von der Stirn. 

Bequemer, als es dem „König Stumm“ zu werden ſchien, 
ſeine Stellung zu der ſchwebenden Frage darzulegen, war es augen⸗ 
ſcheinlich dem polniſchen Abgeordneten Herrn Stephan Cegielski. 
Dieſer trat unter dem Schutze des § 45 der Geſchäftsordnung des 
Reichstags auf, welcher den Mitgliedern des Reichstages das Vor: 
leſen ſchriftlich abgefaßter Reden dann geſtattet, wenn ſie der 
deutſchen Sprache nicht mächtig find. Herr Cegielski las -alſo mit dem 
bekannten harten polniſchen Accent eine ſehr ſchöne, mit religidjen 
Motiven durchſetzte Rede ab. Ein Zwiſchenruf, der ihn hätte aus 
dem Concept bringen können, ertönte nicht, hätte ihn auch wahr⸗ 
ſcheinlich nicht aus dem Geleiſe gebracht. Das iſt der Segen des 
Abſatzes 2 des § 45 der Geſchäftsordnung. 

Der Reichstag fängt an, bedenklich nach Pfingſtferien auszuſehen. 
Die Tribünen waren am Sonnabend und heute lange nicht ſo beſucht, 
wie bei der Militärdebatte. Der Reichskanzler war diesmal nicht im 
Haufe; dagegen hörte Herr v. Bötticher den gehaltenen Reden mit 
großer Aufmerkſamkeit zu. In dieſer Beziehung wetteiferte Herr von 
Bötticher überhaupt mit dem ſcharf aufpaſſenden Präsidenten und den 
mit geſpitzten Ohren lauſchenden Stenographen. 


— . . —..— 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Mai. [Tages⸗Chronik.] Dem „Rh. Cour.“ 
wird geſchrieben: „Den Aeußerungen eines Mitgliedes der internatio⸗ 
nalen Arbeiterſchutzeonferenz, mit welchem ſich der Kaifer während der 
Verhandlungen wiederholt im Zwiegeſpräche unterhielt, entnehmen 
wir die Mittheilung, daß Kaiſer Wilhelm die Begrenzung, 
welche ſeinen höherfliegenden Plänen durch die Con⸗ 
ferenz gegeben worden iſt, zwar anfangs mit einem ge⸗ 
wiſſen Unmuth empfunden, ſich nachher aber mit dem 
Ergebniſſe vorläufig beſchieden habe, in der Abſicht, die 
Initiative nicht aus der Hand zu geben, ſondern zu ge⸗ 
legener Zeit kräftig wieder aufzunehmen. Der Kaifer 
wollte urſprünglich die Frage der Arbeitszeitverkürzung und der 
Arbeitskammern mit zum Gegenſtande der Berathungen machen; das⸗ 
jenige, worauf er Verzicht geleiſtet hat, iſt der größere und wichtigere 
Theil von dem Ganzen ſeiner Abſichten. Aus den Aeußerungen des 
Kaiſers ließ ſich entnehmen, daß er ſich ſelber ſehr wohl bewußt iſt, wie 
ſeine Abſichten über den Inhalt der Kaiſerlichen Botſchaft vom 
17. November 1881 hinausgehen, in welcher nach ſeiner eigenen 
urſprünglichen Annahme das zur Hebung des Arbeiterſtandes Noth⸗ 
wendige beſchloſſen ſein ſollte. In der Botſchaft iſt von den Arbeitern als 
einem beſonderen Stande nicht die Rede. Es iſt wohl die Rede von einem 
„Zuſammenfaſſen der realen Kräfte des chriſtlichen Volkslebens in der 
Form corporativer Genoſſenſchaften unter ſtaatlichem Schutze und 
ftaatlicher Förderung“. Damit aber ift zuerſt wohl kaum etwas 
anderes gemeint geweſen, als Theilnahme an der Verwaltung der 
Verſicherungsgelder. Verſchiedene Aeußerungen des Kaiſers laſſen den 
Unterſchied zwiſchen der Stelle der Botſchaft und ſeinen Erlaſſen an 
den Miniſter deutlich hervortreten. Unſer Gewährsmann iſt überzeugt, 
daß der Kaifer einer Abſchwächung der gegenwärtigen Arbeiterſchutz⸗ 
vorlage einen feſten Widerſtand entgegenſetzen werde, und daß er in 
keiner Weiſe darauf verzichtet habe, ſeine weitergehenden Anſchauungen 
zur rechten Zeit oder allmählich zur Anerkennung zu bringen.“ 

Einen Bannſtrahl gegen die freien Lehrervereine hat, wenn 
die „Preuß. Lehrerztg.“ recht unterrichtet iſt, Biſchof Thiel von 
Ermland geſchleudert. Wie man dem Blatte aus dem Ermland 
ſchreibt, hat der Biſchof an die Dekane die Verfügung erlaſſen, „daß 
die Ortsgeiſtlichen den Lehrern ihrer Gemeinden mittheilen ſollen, 
die biſchöfliche Behörde halte die Beſtrebungen der ſogenannten 
freien Lehrervereine nicht für übereinſtimmend mit dem, was ein 
katholiſcher Chriſt thun dürfe.“ Deshalb ſolle es für die katho⸗ 
liſchen Chriſten unzuläſſig ſein, einem freien Lehrervereine anzu⸗ 
gehören und die katholiſchen Lehrer, welche bereits einem ſolchen 
Verein angehören, ſind aufzufordern, auszutreten. Das ſei bereits 
vielfach geſchehen und den übrigen Lehrern ſei bis zur nächſten Kirchen⸗ 
viſitation Bedenkzeit gelaſſen. „Demjenigen, der nicht austritt, droht 
die Kirche mit Zwangsmaßregeln (Excommunication).“ Die Auf: 
regung unter den katholiſchen Lehrern ſei in Folge deſſen eine un⸗ 
geheure, und viele Lehrer hätten bereits dem ſie befragenden Geiſt⸗ 
lichen erklärt, ſie würden nach wie vor den freien Lehrervereinen an⸗ 
gehören. „Wie kann es — ruft der Ermländer Berichterſtatter der 
„Lehrerztg.“ aus — Herr Windthorſt wagen, über die Bedrückung 
der katholiſchen Kirche zu klagen, wenn ein Biſchof eine ſolche Ver⸗ 
fügung erlaſſen darf.“ Und das Blatt ſelbſt fügt hinzu: „Noch wollen 
wir hoffen, daß dieſe Nachricht auf einem Irrthum beruht; iſt dies 
nicht der Fall, ſo hat das Centrum nunmehr ſeine „lehrerfreundlichen“ 
Karten aufgedeckt, und bas iſt auch von Werth!“ 

In der engliſchen Preſſe war in letzter Zeit die von der deutſchen 
Emin Paſcha⸗Expedition bewirkte Anlegung der Station Odo 
bar Kurra als Eingriff in die engliſche Interefieniphäre bezeichnet. 
Wie nun dem „Hann. Cour.“ aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt 
wird, liegt dieſe Station auf dem linken Ufer des Tana, berührt 
alſo das lediglich auf dem rechten Tanaufer gelegene engliſche In⸗ 
tereſſengebiet nicht. ; ; 


[Ueber den Aufenthalt des Raifers in Königsberg! 
bringen Königsberger Blätter noch Mittheilungen, welchen wir das 


Folgende entnehmen: 

Bei der Feier in der Univerfitit richtete der Rector Prof. W 

an den Kaiſer die Bitte, den jugendlichen Kronprinzen in das Buch der 
Univerſität zu inſeribiren. Der Kaiſer meinte erſt, daß der Prinz wohl 
eigentlich noch ein wenig zu jung ſei; dann aber fügte er raſch hinzu: 
„Aber ich will es gern thun; nur find mir die Floskeln des großen Stils, 
der bei ſolchen gelehrten Handlungen ja wohl üblich iſt, nicht recht ge⸗ 
läufig.“ Prof. Bezzenberger antwortete, daß der 51 7 Satz: E: i 
Wilhelm, Kaifer und König, habe heute meinen vielgeliebten Sohn, den 
Kronprinzen Wilhelm, in die Zahl der akademiſchen Bürger aufgenommen“ 
vollſtändig genügen würde, und nun nahm der Kaiſer die yeer und 
ſchrieb rajh mit kräftigen Zügen den gewünſchten Satz lateiniſch in das 
Buch ein. Nach der Infeription ſagte der Kaiſer: „Nun habe ich alfo 
wieder einmal Latein geſchrieben; ich bin jetzt etwas aus der Uebung ge: 
kommen, aber früher auf dem Gymnaſium in Kaſſel verſtand ich es anf 
vortrefflich, denn ich habe einen ausgezeichneten Lehrer gehabt.“ Als Hierau 
Prof. Bezzenberger äußerte, er kenne dieſen Lehrer ſehr gut, da auch er in 
Kaffer das Gymnaſium beſuchte, erwiderte der Kaifer: „Sie waren auch dort? 
Nun ſehen Sie mal, was aus Kaſſeler Gymnaſiaſten alles werden kann!“ — 
Bei der Abfahrt der Kaiſerin wurde dem Publikum der Zutritt zu den 
Bahnhofsperrons in liberalſter Weiſe freigegeben und es machten Tauſende 
von dieſer Erlaubniß Gebrauch, welche nun Zeugen der ſchon kurz er⸗ 
wähnten eigenartigen Abſchiedsſcene waren, welche durch die littauiſche 
Mädchendeputation herbeigeführt wurde. Ihre herzlichen, allerdings wenig 
hoffähigen Liebkoſungen ließ ſich die Kaiſerin unter dem Jubel des Publi⸗ 
kums in ihrer gewohnten liebenswürdigen Form gefallen. Die drei 
Littauerinnen aus Prökuls überreichten felbſtgefertt te heimathliche Ge⸗ 
ſchenke: bunte Wollhandſchuhe in jenem eigenthümlichen Muſter, das wir 
aus den Schränken littauiſcher Häuſer und der Berliner Muſeen kennen, 
ein bunt umbordetes Handtuch, Blumen, vornehmlich Roſen, und vor 
Allem ein eigenartiges Sonor „für den kleinen Prinzen“, das die 
Geberin einen Vogel nannte. Dieſer Vogel beſtand aus einem aus⸗ 
eblaſenen Ei, dem als Flügel, Kopf und Schwanz bunte Seidenpapier⸗ 
treifen angefügt waren. Ungenirt vollzog die eine Littauerin auch an 
der Kaiſerin die heimiſche Sitte des „Bindens“, indem ſie den ihr ge⸗ 
duldig dargebotenen Arm der Kaiſerin mit buntem Bande umſchlang. 


[Parlamentariſches.] Die verſtärkte Unterrichtscommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes berieth § 5 des Büutilihisriehen 
Nach der Vorlage fol die Schulpflicht mit dem vollendeten 14. Jahre 
aufhören, im Jahre eine zweimalige Entlaſſung, aber nur eine einmalige 
Aufnahme ſtattfinden. Von Seiten des Centrums r Dr. Krebs 
wurde beantragt, die Schulpflicht mit dem vollendeten 13. Jahre auf⸗ 
hören und den Seelſorger über die Schulreife der Kinder entſcheiden zu 
laſſen. Nach Ablehnung dieſer Anträge wurde $ 5 nach der Vorlage an⸗ 
genommen. 

Wie die „Deutſche Wacht“, das Organ des Abg. Zimmermann, mit⸗ 
theilt, haben die antiſemitiſchen e im Reichstage 
einen Antrag auf Abänderung der Gebührenordnung für Rechts⸗ 
anwälte vorbereitet; indeſſen bemerkt die „Deutſche Wacht“ ſelbſt: Der 
Antrag muß nach der Geſchäftsordnung des Reichstages 15 Unterſchriften 
tragen. Bei der Schwierigkeit der Verhältniſſe erſcheint es einigermaßen 
fraglich, ob zu den fünf Unterſchriften der Antiſemiten die fehlenden zehn 
hinzukommen werden. 

[Eine Novelle zum Strafgeſetzbuch] ift dem Reichstag zuge⸗ 

angen. Es handelt ſich darum, dem zweiten Abſatz des § 276, den 

99 317 und 318, der Nr. 4 des § 360, dem Er Abſatz des § 364 eine 
andere Faſſung zu geben und hinter dem § 318 einen neuen Paragraphen 
Be einzuſchalten, ſowie im $ 367 Nr. 5 eine neue Nr. 5a einzu⸗ 
Halten. Hierzu fol die wiſſentliche Wiederverwendung von Poft- und 
Telegraphenwerthzeichen, welche bisher nur mit der Defraudationsſtrafe 
des Poſtgeſetzes geahndet werden konnte, in gleicher Weiſe beſtraft werden, 
wie die wiſſentliche Wiederverwendung von Stempelwerthzeichen. Ferner 
ſollen im Intereſſe der Sicherheit des Telegraphendienſtes auch ſolche 
Handlungen beſtraft werden, welche den Betrieb der Telegraphenanſtalt 
nicht ſchädigen, ſondern nur gefährden, ſo z. B. die fahrläſſige Beſchädi⸗ 
gung der Telegraphenſtangen, der Leitungen, der Iſolirvorrichtungen. 
Ferner ſollen die Strafbellinnhungen zum Schutz der Telegraphen-An⸗ 
ſtalten auch auf die Rohrpoſtanlagen ausgedehnt werden. Weiterhin 
ſollen die Beſtimmungen über die unbefugte Herſtellung u. ſ. w. von 
Stempeln zur Anfertigung von Geld auch auf die Herſtellung von Stempeln, 
Platten u. ſ. w. ausgedehnt werden, welche zur Anfertigung in⸗ oder aus⸗ 
ländiſcher Poft- oder Telegraphenwerthzeichen dienen können. In den letzten 
Jahren ſei es wiederholt e daß Poſtſenduugen, mit Nachbil⸗ 
dungen von Freimarken der Reichs-Poſtverwaltung beklebt, bei den Poſt⸗ 
anſtalten zur Einlieferung gelangt ſind. Die Nachbildungen waren in der 
Regel illuſtrirten Briefmarkenkatalogen, illuſtrirten Zeitſchriften über Brief⸗ 
markenkunde und ähnlichen Druckerzeugniſſen entnommen. Im Weiteren 
ſei auch von auswärtigen Poſtverwaltungen, unter ausdrücklichem Hinweis 
auf zahlreiche, in letzter Zeit vorgekommene Betrugsfälle zur Sprache ge⸗ 
bracht worden, daß in der Nachbildung ausländiſcher Freimarken, wie 
ſolche in den in Deutſchland erſcheinenden vorerwähnten Zeitſchriften ꝛc. 
vielfach ſtattfinde, eine be Gefahr für die fremden Poſtverwaltungen 
liege. Endlich ſoll eine Strafbeſtimmung getroffen werden gegen die ver⸗ 
botswidrige Beförderung bezw. Verſendung von ſolchen leicht entzündlichen 
Sachen, welche nicht zur Klaſſe der ig IR oder der ſonſtigen explo⸗ 
direnden Stoffe gehören, ſowie um die Beförderung von ätzenden Flüſſig⸗ 
keiten, da durch die Verſendung ſolcher leicht entzündlichen Gegenſtände, 
welche nicht zu den explodirenden Stoffen gehören, das Leben und die Ge⸗ 
ſundheit der Poſtbeamten, ſowie die Sicherheit der Poſtſendungen — 
namentlich wenn eine Entzündung während der Eiſenbahnfahrt in den 
engen Räumen des Bahnpoſtwagens ftattfindet — aufs Aeußerſte gefährdet 
werden können. 

Im Reichsverſicherungsamte!] ift dieſer Tage eine Arbeit zum 
5 gelangt, deren Beginn in das Jahr 1887 fällt. Im Einvernehmen 
mit den Vorſtänden der Berufsgenoſſenſchaften wurde um die Mitte des 
genannten Jahres vom Reichs⸗Verſicherungsamte die Aufſtellung einer 
einbeitlichen Statiſtik über die von den Genoſſenſchaften im 
Jahre 1887 entſchädigten Unfälle in die Wege geleitet. Dieſelbe 
ſollte gleichſam eine Sortiehung der zur Beſchaffung einer Unterlage für 
das damals geplante Unfallverſicherungsgeſetz im Jahre 1881 angeſkellten 
Erhebung über die Zahl und Schwere der im Deutſchen Reiche in den ver⸗ 
ſchiedenen Gewerbezweigen vorkommenden Unfälle bilden und insbeſondere 
der e eee, alfo der vornehmſten Pflicht der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften, Dienſte leiſten. Die Statiſtik ift nunmebr zur Veröffentlichung 
gelangt. Sie bringt in einer zahlenmäßigen Zuſammenſtellung der im 
Jahre 1887 entſchädigten Unfälle die Natur der letzteren nach der Zeit 
und Gelegenheit, nach den Urſachen und Folgen, unter Berückſichtigung 


aller Nebenumſtände, zum Ausdruck und vermittelt einen Austauſch der k 


bei den einzelnen Berufsgenoſſenſchaften gemachten einſchlägigen Wahr⸗ 
nehmungen. Sie umfaßt 62 gewerblich 
319 453 verſicherten Betrieben und 3861560 verſicherten Perſonen. Die 
Ben 175 AA a gekommenen entſchädigungspflichtigen Unfälle 
elie au y 

„Die Unfälle vertheilen fih auf bte Monate des Jahres 1479 0 leich⸗ 
mat bem am ſtärkſten belafteten Monat October mit 1479 Un ällen 
ſteht der Februar mit der ber Alen Zahl von 1198 Unfällen gegenüber. 
Sonſt ſind im Allgemeinen die Wintermonate unfallreicher als die Sommer⸗ 
monate, und wird der Ausgleich nur hergeſtellt durch die größeren Unfall⸗ 
kene im Sommer bei dem Baugewerbe⸗ und dem Binnenſchifffahrts⸗ 
etriebe. Unter den Wochentagen zeigen der Montag, der Freitag und 
Sonnabend eine Zunahme der Unfälle. Von den Tageszeiten ſind die 
e e von 9 bis 12 Uhr und die Nachmittagsſtunden von 
3 bis 6 Uhr in höherem Maße mit Unfällen belaſtet. Für Montag 
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Avancement iſt hier alfo n 


Dermittag sn 9 Hs 12 me kit ane weitere durch⸗ 
ſchnittliche Steigerung um 0,84 pet. und für Sonnabend Nachmittag 
von 3 bis 6 Uhr eine ſolche um 4 pCt. ein. Von den entſchädigten Un: 
fällen kommen auf Verletzungen durch Maſchinen 26,84 pCt., auf ander⸗ 
weite 5 73,16 pCt. 
erufenen Verletzungen nehmen der Zahl nach die Arbeitsmaſchinen mit 
Unfällen die erſte Stelle ein. Es folgen die Fahrſtühle, Aufzüge z. 

mit 899 Unfällen, die Transmiſſionen mit 369 ünd die Motoren mit 216. 
Die ſchwerſten Folgen hatten die Unfälle bei der Schifffahrt; 74,05 pCt. 
derſelben verliefen ködtlich. Von den Unfällen beim Betriebe der Dampf- 
tejfel, Dampfkochapparate verliefen 48,00 pCt. von denen beim Umgang mit 
feuergefährlichen, heißen und 
Urſachen der Unfälle ergaben ſich: den Unternehmern zur Laſt fallend 
— mangelhafter Betriebseinrichtungen, keiner oder ungenügender An⸗ 
weiſung, Fehlen von Schutzvorrichtungen 19,76 pCt., den Arbeitern zur 
Laft fallend wegen Nichtbenutzung vorhandener Schutzvorrichtungen, 
Handeln wider Vorſchrift, Leichtſinn, Ungeſchicklichkeit, Unachtſamkeit, un- 
gerianete Kleidung 25,64 pCt., theils den Unternehmern, theilsden Ar- 
eitern zur Laſt fallend wegen Fehlen von Schutzvorrichtungen ꝛc. und Un⸗ 
achtſamkeit der Arbeiter zꝛc. zugleich, Schuld von Mitarbeitern 7,73 pet. 
Die übrig bleibenden 46,87 pCt. hatten andere oder nicht zu ermittelnde 
Urſachen. Ein Theil hatte ſeine Urſache in der Gefährlichkeit des Betriebes 
an ſich, ſodaß einſtweilen eine Verhütung derſelben im Bereiche der Mög⸗ 
lichkeit nicht zu liegen ſcheint. Jedoch iſt aus dieſen Zahlen erſichtlich, 
nes if der Unfallverhütung offen ſtehende Gebiet immerhin ein beträcht⸗ 

ift. 


[Ueber die AENEAS R (FOAIA ET der Hauptleute und 
Lieutenant 10 giebt die „Voſſ. n Grund der neuerſchienenen Hopfer⸗ 
chen Anciennitätslifte, welche die Mittler ſche an Zuverläſſigkeit bedeutend 
bertrifft, folgende Zufammenſtellung In der preußischen Armee hatte früher 
die Infanterie von allen Truppengattungen in den unteren Chargen 
das ſchlechteſte Avancement; durch die neueſten Truppenvermehrungen bat 
ſich das Verhältniß etwas verſchoben, fo daß jetzt Cavallerie, Feldartillerle 
und y enieure in den meiſten Chargen ſchlechtere Beförderungsverhält: 
niſſe haben, als die Infanterke. In der Charge der 
älteſten Offiziere der Infanterie aus Februar 1880. 
hatte der älteſte Hauptmann ein Patent aus Januar 1878, fo daß alfo 
das Avancement in einem Jahre mehr als 2 Jahresklaſſen umfaßt hat. 
Berückſichtigt man den Geſammtoffizierdienſt, fo findet man, daß noch 
7 Hauptleute vorhanden ſind, die 1865, und 113, die 1866 Offiziere ge⸗ 
worden find. Andererſeits finden wir unter den jüngſten Hauptleuten be- 
reits vielfach den Jab 1875 und vereinzelt auch 1876 und einmal 
1877 vertreten. Der älteſte Premierlieutenant der Infanterie ift feit 
Januar 1884, der zweite ſeit April 1884 in dieſer Charge. Im vorigen Jahre 
war der älteſte aus October 1881, der zweite aus Mai 1882. Allo auch 
hier iſt im Vergleich zum vorigen Jahre ein Fortſchritt von ungefähr zwei 
Jahren ſichtbar. Ein Premierlieutenant ift bereits 1873 Offizier geworden; 
56 find noch aus 1874 vorhanden. Die 3 älteſten Secondlieutenants find 
ſeit Februar, Mai und Auguſt 1881 Offiziere; zwei von ihnen gehören 
der Eiſenbahnbrigade an; dany kommen ungefähr 60 aus September 1881. 
m vorigen Jahre war noch eine größere Zahl von Lieutenants aus 
ebruar 1880 vorhanden, fo daß alſo diefe Charge einen Fortſchritt um un⸗ 
gefähr 1½ Jahre a hat. Eine 8- bis Iährige Secondlieutenants⸗ 
zei ift jedenfalls für unſere Offiziere ein großer Fortſchritt, da vor 3 bis 
Jahren noch faſt ausnahmslos eine ſolche von 10 bis 11 Jahren nöthig 
war. Bei der Cavall ne der älteſte Rittmeifter aus Mai 1880; das 
lſo nuk noch um 3 Monate beſſer als bei der In⸗ 
anterie, wobei zu berückſichtigen ift, daß die zu Majors Beförderten bei 
Cavallerie gewöhnlich erſt den Charakter und dann nach einigen 
Monaten das Patent erhalten. 18 Rittmeiſter find ſchon feit 1866 Offi⸗ 
ere. In der Premierlieutenantscharge hat die Cavallerie ebenſo wie die 
nfanterie einen Fortſchritt von 2 8 gemacht. Der älteſte 
Premierlieutenant iſt ſeit November 1883 in dieſer Charge. 19 Premier⸗ 
lieutenants find feit 1874 Offiziere. Die älteſten Secondlieutenants der 
Cavallerie find bereits feit October 1880 Offiziere, fo daß hier das Avance- 
ment bedeutend hinter dem der Infanterie zurückſteht. Noch kein einziger 
Lieutenant aus 1882 iſt bei der Cavallerie zum Premierlieutenant beför⸗ 
dert. Bei der Feldartillexie find die älteſten Hauptleute feit März 1881 
in dieſer Charge, ſo daß hier das Avancement um mehr als ein Jahr 
vor dem der Infanterie voraus iſt. Je vorigen Jahre waren noch Haupt⸗ 
leute aus Auguſt 1879 vorhanden. on den Premierlieutenants iſt der 
älteſte ſeit Mai 1884 in dieſer Charge und ſeit October 1874 Offizier. 
Auch hier ſteht die Artillerie etwas beſſer als die Infanterie und Cavallerie, 
wogegen ſie in der Secondlieutenantscharge erheblich zurückbleibt, denn 
ſie hat noch Lieutenants aus März 1880; im vorigen Jahre war der 
älteſte Lieutenant aus April 1879, ſo daß alſo nicht einmal ein Jahrgang 
avancirt ift. Bei der Fußartillerie fängt das früher vorzügliche Avance- 
ment an allmählich normal zu werden. Der älteite Hauptmann iſt ſeit 
September 1880 (im vorigen Jahre ſeit November 1879) in dieſer Charge, 
der älteſte Premierlieutenant ſeit Juni 1885 (im vorigen Jahre ſeit Juni 
1884), der älteſte Secondlieutenant ſeit Februar 1883 (Februar 1882). 
Die Fußartillerie iſt alſo den übrigen Truppentheilen noch um 1 bis 2 
ahre voraus. Schlimmer ſieht es im Ingenieur- und Pionier⸗ 
orps aus, wo das früher febr gute Avancement ſich recht verſchlechtert 


m vorigen Jahre 


Bei den 4287 durch Maſchinen hervor: Seit vori 


7 Stoffen 34,31 pCt. tödtlich. Als E 


auptleute ſind die 3 


at. Der Sehe Hauptmann in beretts felt Mai 1978, alfo 12 Jahre in 
dieſer Charge, allerdings erft feit 1867 Offizier; die älteften Premier⸗ 
lieutenants find aus September 1884; Offiziere find fie erft feit October 
1875; die älteſten Secondlieutenants find feit October 1880 Offiziere. 
i em Jahre hat bei den Ingenieuren ꝛc. keine Charge ein dem 
Sn gleiches Avancement gehabt. Der Train, der feit dem vorigen 

ahre ein recht gutes Avancement gehabt bat, ſteht jetzt ungefähr der In⸗ 
fanterie gleich, nur die Hauptmannscharge iſt etwas zurück. 

[Das griechiſch⸗engliſche Handelsübereinkommen.] Da 
Deutſchland ſeitens Griechenlands auf dem Fuße der meiſtbegünſtigten 
Nationen behandelt wird, ſo finden die Vergünſtigungen, welche in dem 

einde März d. J. abgeſchloſſenen * Handelsübereinkommen 
Platz gefunden haben, auch auf unſeren Export nach Griechenland An: 
wendung. Danach ſind die griechiſchen Ganß 2 herabgeſetzt per 
Oka: für conſervirte Fiſche von 30 Leptas auf 20, für Indigo von drei 
Drachmen auf 10 L., für gereinigte Säuren, Schwefel, Salpeter, Salz, 
Carbolſäure u. dergl. von 20 auf 10 L., ungereinigte Säuren, für die 
bisher 10 L. zu enkrichten waren, gehen fortan frei ein. Die übrigen 
Ermäßigungen betreffen die Garne und Gewebe. Für baumwollene, 
ungebleichte, weiche Garne bis zur engliſchen Nummer 24 iſt der Zollſatz 
von 60 L. auf 50, über Nummer 24 von 80 L. auf 60, für gebleichte, 
weiche Garne über engliſche Nummer 24 von 88 L. auf 66, für waſſer⸗ 
gefärbte, weiche Garne über Nummer 24 von 1 Dr. 4 L. auf 80 L. er⸗ 
mäßigt. Desgleichen für ungebleichte, nicht beſonders genannte baum⸗ 
wollene Gewebe bis 36 Fäden in ¼09% Quadratmeter von 80 auf 70 L., 
bis 44 Fäden von 96 auf 80 L., bis 56 Fäden von 1 Dr. 12 L. auf 80 L.; 
für gebleichte, nicht beſonders aufgeführte baumwollene Gewebe wurde 
bisher ein Aufſchlag von 40 pCt. zu dem Satze für ungebleichte erhoben, 
für gefärbte und bedruckte Garne ein ſolcher von 80 pet., nunmehr. fol 
für die erſteren 1 Dr. ohne den Aufſchlag erhoben werden, für die letzte⸗ 
ren 1 Dr. 20 L. Fernere e e haben ſtattgefunden: für Weiß⸗ 
waaren und geſtickte Artikel, mit Ausnahme der fertigen Kleider für den 
äußeren Gebrauch von 6 Dr. auf 3, für die in Klaſſe 162 des Zolltarifs 
außer Plüſchen und plüſchartigen Geweben aufgeführten Gegenſtände von 
„Dr. auf 2. Für fertige Männer: und Kinderkleider aus Baumwolle, 
für die bisher ein Zuſchlag von 50 pCt. zu dem Zoll auf das Gewebe, 
aus dem ſie gefertigt ſind, erhoben wurde, iſt der Zuſchlag auf 40 pCt. 
dir Für nicht beſonders aufgeführte Gewebe aus Leinen, Hanf 
oder Jute mit weniger als 12 Einſchlagsfäden in Shon Quadratmeter 
außer den groben Geweben für die Anfertigung von Säcken, iſt der Zoll 
von 1 Dr. 10 L. auf 90 L. herabgeſetzt, für dieſe Gewebe mit 12 Ein⸗ 
ſchlagsfäden und darüber von 3 Dr. auf 2, für Spitzen und Stickereien 
von 30 Dr. auf 15, für Tüll, Gaze, Battiſt und andere gesearti e Ge 
webe von 16 Dr. auf 8, für Plüſch, Poſamentierwaaren, Litzen, Bänder 
und Weißzeug von 6 Dr. auf 3, für fertige Kleider für Frauen und 
Mädchen, einfache von 20 Dr. auf 15, mit Stickereien und Spitzen von 
30 auf 15 Dr. Fertige Kleider dieſer Art für Männer und Knaben 
trugen bisber einen Zuſchlag von 50 pCt. zu dem Zoll für das Gewebe. 
Dieſer Zuſchlag ift auf 40 pCt. herabgeſetzt. Was ſchließlich die Gewebe 
aus Wolle und Haaren angeht, ſo iſt der Zoll für gewebte und gewirkte 
Teppiche, von Wolle und Baumwolle, ſowie auch die gemiſchten aus Wolle 
und Hanf oder auch Jute von 2 Dr. 50 L. auf 2 Dr. herabgeſetzt. Ge⸗ 
webe aus Wolle oder anderen thieriſchen Geſpinnſten (Haaren), nicht be⸗ 
ſonders genannt, jeder Farbe und Herſtellung (mit Ausnahme der fein⸗ 
gewebten Stoffe, wie Gaze, Tüll, Filets, Grenadine und ähnlichen Arten), 
deren Kette oder Einſchlag ganz oder zum größten Theile aus Baumwolle 
beſtehen, waren bisher zum Gewicht von 200 Gr. pro Quadratmeter mit 

Dr. 50 L., darüber mit 1 Dr. 60 L. belaſtet; dieſe Zollſätze ſind auf 
2 Dr. bezw. 1 Dr. 30 L. ermäßigt. 

[Die mangelhafte i des auf dem Viehhofe 
verworfenen und der Abdeckerei überwieſenen Fleiſches, ] 
welche ſchon zu mehrfachen Beſchwerden und Erörterungen in der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung Veranlaſſung gegeben hat, wurde am Montag, 
wie das „B. Tgbl.“ berichtet, auch gerichtsfeitig in einer Verhandlung 
feſtgeſtellt, welche vor der erſten Strafkammer des Landgerichts I ſtatt⸗ 
fand. Auf der Anklagebank befanden ſich der Schlächter Carl Wilhelm 
Köhler und der Kutſcher Franz Roggenbuck, welche des gemeinſchaft⸗ 
lichen Diebſtahls in vier Fällen beſchuldigt waren. Dem Erſtgenannten 
wurde außerdem Vergehen gegen das nn are He in drei Fällen 
zur Laſt gelegt. Beide Angeklagte waren geſtändig. Das Fleiſch, welches 
jährlich auf Grund der thierärztlihen Unterſuchungen als zur menſch⸗ 
lichen Nahrung ungeeignet erklärt und der Abdeckerei überwieſen wird, 
rl fih nach Hunderten von Centnern. Die Ueberführung nach der 
Abdeckerei geſchieht in folgender Weiſe: Das beſchlagnahmte Fleiſch wird 
auf dem Viehhofe gewogen und auch die Gattung und Stückzahl auf 
einem Schein vermerkt, der dem Führer des Abdeckereiwagens eingehändigt 
wird. Der Wagen bildet einen verſchließbaren Kaſten, iſt derſelbe ge⸗ 
füllt, fo hat der auf dem Viehhofe dienſthabende Schutzmann, der den 
Schlüſſel führt, den mit einem Vorlegeſchloſſe verſehenen Kaſten zu 
ſchließen. Auf der Abdeckerei hat derjenige Beamte, der das Fleiſch ab⸗ 
nimmt, den Kaften mit einem zweiten Schlüſſel zu öffnen, und feiner 
Inſtruction gemäß jol er den Inhalt mit dem ihm übergebenen Schein 
vergleichen und ſich durch die Gewichtsprobe davon überzeugen, daß ein 
Abgang unterwegs nicht ſtattgefunden bat. Wie der Präſident, Landgerichts: 


— — nn 


Nembrandt als Erzieher. 


Wenn heutzutage in Deutſchland ein Buch, das in gerader Linie 
gegen den Zeitſtrom ſchwimmt, und das an der gegenwärtigen Epoch 
und ihren Vertretern ſozuſagen keinen guten Faden läßt, dennoch im 
Laufe weniger Wochen eine ſtattliche Reihe von Auflagen erreicht, ſo 
muß man wohl annehmen, daß es beim Volksgeiſte, der ſich ja bei 
Völkern, die den Gipfel ihrer Entwicklung noch nicht erreicht haben, 
in ſeinem Kern immer geſund erhält, einen lebhaften Widerhall ge⸗ 
funden hat. Solch einen Fall bietet das Buch, defen Titel unſere 
Ueberschrift wiedergiebt. Es iſt anonym „Von einem Deutſchen“ im 
Verlage von Hirſchfeld in Leipzig herausgegeben und liegt uns in 
ſiebenter Auflage vor, die übrigens moͤglicherweiſe inzwiſchen ſchon von 
der achten überholt worden ift. Der Titel iſt ganz wortlich zu ver: 
verſtehen. Der Autor iſt durch Betrachtung des Standes der heutigen 
Kunſt, Wiſſenſchaft, Philoſophie, Religion, Politik, kurz der geiſtigen 
Bethätigungen des heutigen Lebens überhaupt, zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß heutzutage die Erziehung des Volkes ſowohl wie des 
Einzelweſens ſich in ganz falſchen Bahnen bewegt, und er beſchäftigt 
ſich nun in ſeinem Buche damit, das Material für ein neues Er⸗ 
ziehungsſyſtem von ganz anderen Geſichtspunkten aus zu liefern, 
indem er den Geiſt der Rembrandt'ſchen Kunſt als einen für alle 
Fälle brauchbaren Führer hinzuſtellen ſucht. Die heutige Erziehung 
beruht auf der Wiſſenſchaft, jagt er, und hat als Ziel wiederum nur 
die Wiſſenſchaft. Dies hat im Laufe der natürlichen Entwicklung 
zum kleinlichen, engbrüſtigen Specialiſtenthum geführt, und dieſem 
Umſtande hat es der heutige Menſch zu danken, daß ihm der freie 
Blick auf das Weltganze verloren gegangen und er geiſtig außer 
Zuſammenhang mit demſelben gekommen iſt. Eine Beſſerung dieſes 
Mißverhältniſſes kann nur eintreten, wenn man die Erziehung auf 
eine andere Baſis ſtellt und andere Ziele für ſie ins Auge faßt. 
Und dazu erſcheint ihm allein die Kunſt geeignet. Eine Erziehung 
durch die Kunſt und zur Kuut! In ihr allein erblickt er für das 
deutſche Volk das Heil der Zukunft. „Stellt man den Begriff der 
Kunſt — der Fähigteit, die Welt zu ſchildern —, der logiſch an die 
Spitze des menſchlichen Daſeins gehört, auch real an die Spitze def 
ſelben, ſo iſt die Aufgabe einer wahren Bildung gelöſt. Ganz be⸗ 
ſonders wird dies für die Deutſchen der Fall ſein, welche ohnehin 
ſchon durch ihre individuelle Charakteranlage vorzugsweiſe zur Kunſt 
beſtimmt ſind. Sie wird als wirkſames Correctiv gegen die auf Ab- 
wege gerathene Bildung und ganz ſpeciell gegen das einſeitige Wiſſen⸗ 
ſchaftsihum von heute dienen können. Die wiſſenſchaftliche Thätigkeit 
iſt immer nur eine vorbereitende, ſichtende, negative; ſo wie es ans 
geiſtige Aufbauen geht, tritt die Kunſt in ihr unweigerliches, unbe⸗ 
fireitbares Recht.“ — Aus dieſem Satze kann man ſowohl das Ziel 
erkennen, nach dem der Autor hinſteuert, wie auch die Mittel, durch 


welche er daſſelbe erreichen zu können glaubt. Durch die Erziehung 
ſoll in dem Menſchen — namentlich in dem deutſchen Menſchen — 
der künſtleriſche Sinn geweckt und gepflegt werden, damit daraus ſich 
die künſtleriſche Geſinnung, d. h. die Fahigkeit und Neigung zur un⸗ 
mittelbaren Hingabe an das Ideale, entwickle. Da nicht die Kunſt 
allein, ſondern alle Gebiete der ſelbſtändigen Thätigkeit des menſch⸗ 
lichen Geiſtes, wie Religion, Philoſophie, Politik ihrem Weſen nach 
künſtleriſch, d. h. bildneriſch find, wird gerade durch diefe Erziehung 
dem Deutſchen die Fähigkeit zu wahrhaft großen und großartigen 
Leiſtungen wiedergegeben werden, während die bisherige, durch die 
Wiſſenſchaft bedingte und normirte Erziehung das Specialiſtenthum 
ſchon in der Kinderſtube geſchaffen und den Menſchen zu einer 
geiſtigen Beſchränktheit geführt hat, vermöge deren er trotz der 
ſtaunenswertheſten Erfolge innerhalb ſeines kleinen Kreiſes niemals 
einen Blick auf das Ganze gewinnen und daher niemals zu einem 
in Wahrheit großen Werke ſich aufſchwingen konnte. Durch ſolch 
eine künſtleriſche Erziehung wird eine individuelle Entwicklung er⸗ 
möglicht, während die heutige wiſſenſchaftliche Erziehung zur 
Schablonenhaftigkeit führt und führen muß, und Individualismus 
iſt die erſte Vorbedingung zu einer bedeutenden Leiſtung in der 
Kunſt ſowohl wie auf allen Gebieten bildneriſcher Thätigkeit des 
menſchlichen Geiſtes. Der Wiſſenſchaft und dem Specialiſtenthum 
ſollen aber darum weder ihre Rechte geſchmälert, noch ihre Bedeutung 
aberkannt werden; es ſoll ihnen nur ſtatt der Rolle des Führers die 
des Gehilfen zukommen. 

Man muß geſtehen, daß dieſe Idee — die Grundidee des vor⸗ 
liegenden Buches — eine ebenſo bedeutende, wie die Erkenntniß der 
Schäden, aus der ſie hervorgegangen, eine richtige und ſcharfſinnige iſt. 
Ueber die Mangelhaftigkeit des heutigen Bildungs⸗ und Erziehungs⸗ 
weſens iſt, namentlich in neueſter Zeit, viel gehandelt, geſchrieben und 
— gewitzelt worden. (Es iſt z. B. kein bloßer Zufall, daß der 
deutſche Profeſſor eine ſtehende Figur in humoriſtiſchen und ſatiriſchen 
Blättern geworden iſt.) Aber Alle, die ſich damit befaßt, haben ſich 
mehr oder minder an der Oberfläche gehalten und die gemachten Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge find im Großen und Ganzen nur äußerlicher 
Natur geweſen. Noch Keiner iſt ſo auf das Weſen der Sache ein⸗ 
gegangen, wie unſer Anonymus, und noch Keiner hat die Voraus⸗ 
ſetzungen ſo klar erkannt und die Conſequenzen ſo richtig gezogen, 
wie er. Um die von ihm erkannten Grundſchäden unſerer Zeit ins 
rechte Licht zu ſetzen und Boden für ſeine Reformvorſchläge zu ge⸗ 
winnen, zieht er alle Gebiete des modernen geiſtigen Lebens in den 
Kreis ſeiner Betrachtung. Und überall ſtößt ſein kritiſcher Beſen auf 
Unrath, den er ohne Erbarmen aus den Winkeln hervor ins helle 
Sonnenlicht fegt. 

Die deutſche Kunſt in ihren heutigen Erzeugniſſen hält nitr- 
gends den Vergleich mit derjenigen früherer Epochen aus. 


direckor Schmidt, betonte, find die wiederholten, gemeingefährlichen Dieb⸗ 
ſtähle nur dadurch möglich geweſen, daß auf der Abde erei bei Abnahm⸗ 
des Fleiſches in höchſt nachläſſiger Weiſe verfahren wurde. Der Ange⸗ 
klagte Roggenbuck erklärte, daß nur in ſeltenſten Fällen eine Nach⸗ 
wägung des Fleiſches vorgenommen wurde, und deshalb ſei er darauf 
ko + E en, als Köhler ihm den Vorſchlag machte, den Wagen unterwegs 
j erauben. Köhler hatte bemerkt, daß der Deckel des Kaſtens fo ſchlecht 
chloß, daß man ihn etwa handbreit emporheben konnte, und dieſer Spalt 
genügte, um Streifen des Fleiſches aus dem Innern hervorzuziehen. Auf 
em langen Wege vom Viehhofe bis zur Abdeckerei giebt es mehrere unz 
bewohnte und verkehrsarme Strecken ë paſſiren, an einer ſolchen ers 
wartete Köhler den Wagen mit einem Sack und führte den Diebstahl aus. 
Köhler gab zu, das Fleiſch zu drei verſchiedenen Malen an arme Leute 
verkauft zu haben, zum Theil habe er ſelbſt davon genoſſen, und daraus 
gehe wohl zur Genüge bervor, daß er es nicht für ſchädlich gehalten. Bei 
dem Geſtändniß der Angeklagten bedurfte es nur der Vernehmung des 
ſtädtiſchen Fleiſchbeſchauers Kottke, welcher Köhler beim vierten Male er⸗ 
tappte. Er hielt es für zweifellos, daß den Angeklagten bekannt ſein 
mußte, daß auch das Fleiſch von mit anſteckender Krankheit behaftet ge⸗ 
weſenen Thieren in jenem Wagen nach der Abdeckerei gebracht wurde, und 
ebenſo ſicher hätte ſchon der erſte Diebſtahl nicht unentdeckt bleiben können, 
wenn der Beamte auf der Abdeckerei ſeine Pflicht gethan. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte gegen Köhler neun Monate Gefängniß und einjährigen 
Ehrverluſt, gegen Roggenbuck vier Monate Gefängnik. Der Gerichtshof 
ging bei der großen Gemeingefährlichkeit und Niederträchtigkeit, die in der 
n Apu y der Angeklagten liege, über das beantragte Strafmaß 
inaus und erkannte gegen Köhler auf ein Jahr, gegen Roggenbud auf 
ſechs Monate Gefängniß. Außerdem wurde gegen beide Angeklagte auf 
je ein Jahr Ehrverluſt erkannt. 


Italien. 

[Der Miniſterpräſident Eriöpi] ſprach ſich am 13. d. M. 
in der Kammer anläßlich der Berathung des Budgets — wie ſchon 
kurz gemeldet — über die auswärtige Politik Italiens aus: 

„Die Politik des Dreibundes“, erklärte Crispi, „bei der wir feft verz 
harren, iſt eine Politik des Friedens und nicht des Kriegs. Sie kann 
nur bei . Widerſpruch finden, welche annehmen, Italien bliebe 
beffer iſolirt. Ende März 1887, als ich den Antrag erhielt, in das Cabinet 
Depretis einzutreten, verlangte ich vor allem Einſicht in den Bundesvertrag 
von 1882, der kurz vorher durch den Grafen Robilant erneuert worden 
war. Ich wollte die Verpflichtungen Italiens kennen, um danach zu be⸗ 
urtheilen, ob ich einem Cabinet angehören dürfe, welches dieſelben einge⸗ 
gongen mar. Ich darf es offen geſtehen: ich habe gefunden, daß der 
ertrag nur defenfiver Natur war. Er enthält keine Silbe, welche 
ein Mann von Herz nicht K könnte. Wir, die wir von Jugend auf 

lühende Vertheidiger der Una a des Vaterlandes 4 5 ſind, 
haben immer verlangt, daß auch die andern Völker unabhängig feien. 
Bevor ich daher in die Verwaltung unter dem Vorſitz des betrauerten Dez 
pretis eintrat, wünſchte ich mich zu überzeugen, daß in dem Vertrage keine 
Beſtimmung enthalten ſei, welche jener alten Ueberzeugung widerſpreche. 
Ich konnte mein Gewiſſen vollkommen beruhigen und den Antrag an⸗ 
nehmen. Es iſt ein Irrthum, daß die Erhöhung der Heeresausgaben bei 
uns eine Folge der Bundesverträge geweſen fei. Man darf nicht vers 
effen, daß die Aufſtellung zweier neuer Armeecorps 1882 dem Miniſter 
Ferrero durch einen Kammerbeſchluß vorgeſchrieben ward. Die Pe- 
feſtigungen, welche in der letzten Zeit beſchleunigt wurden, bildeten be⸗ 
kanntlich einen Theil des Vertheidigungsplanes, welcher ſchon ſeit 1861 
durch einen Sonderausſchuß berathen und vorgeſchlagen worden iſt. Die 
Nothwendigkeit der Bündniſſe iſt auch durch das Cabinet anerkannt worden, 
in dem ich die Ehre joe den Vorſitz zu führen; nie und nimmer jedoch, 
ich wiederhole es, zu dem Zwecke, Andere zu benachtheiligen, ſondern mit 
der feſten Abſicht, unſere Rechte und unſere Grenzen yu vertheidigen und 
feinem Feinde, wer es auch fet und von welcher Seite er komme, den 
Einbruch in das Landesgebiet zu geſtatten. Man hat unſere Haltung in 
den Balkanfragen berührt. Seit zwölf Jahren können die Balkan⸗ 
ſtaaten folgendermaßen eingetheilt werden: Es giebt ſelbſtſtändige, unab⸗ 
hängige Staaten und daneben Bevölkerungen, welche der ottomaniſchen 
Macht unterthan grünen find und den Schutz der civiliſirten Staaten 
verdienen. Denſelben iſt im Rathe Rn unfere Fürſprache und Für⸗ 
forge zu Theil geworden, fo oft fih eine Gelegenheit bot. Den leuchtenden 
Beweis dafür liefern die Ihnen zugegangenen diplomatiſchen Actenſtücke. 
Wir dürfen mit dure Stolze fagen, daß, wenn die Unabhängigkeit 
(autonomia) des bulgariſchen Volkes anerkannt und ein Krieg unter den 
europäiſchen Mächten um die bulgariſche Streitfrage erſpart worden 
iſt, dies den Vereinbarungen der verbündeten Mächte und auch den förder⸗ 
lichen Schritten Italiens zu verdanken war. In der Art, wie von den 
Mächten die folgenſchwere Frage gelöſt ward, die durch die Wahl des 
Fürſten Ferdinand entſtand, haben Sie einen Beweis der Erfolge, die im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens erreicht wurden. Sie erinnern ſich 
wohl daran, daß Rußland die Wahl des Fürſten Ferdinand nicht gut 
bieß. Es kam zu einer langwierigen Erörterung unter den Mächten über 
die Frage, ob der neue vom Volke erwählte Fürſt Bulgariens anerkannt 
werden ſolle oder nicht. Alle waren darüber einig, daß die Wahl geſetz⸗ 
lich erfolgt ſei. Wir, die wir Kraft der Volksabſtimmungen uns als 


j N 


Kunſſſchöpfungen der Griechen, die Malerei der Niederländer und 


die Dichtungen Shakeſpeares und Goethes werden immer wieder 
den Producten unſerer Zeit gegenübergeſtellt, und aus der ins Auge 
ſpringenden Werthloſigkeit der letzteren im Vergleich mit den erſteren 
weiß der Verfaſſer, indem er einen ſtaunenswerthen Schatz von 
Wiſſen bekundet und einen bewunderungswürdigen Scharfblick für 
das Weſentliche in der Kunſt zeigt, den Leſer faft immer davon zu 
überzeugen, daß der Grundfehler des heutigen Künſtlers auf der 
kümmerlichen Entwicklung ſeiner Individualität beruht. 

Die heutige Wiſſenſchaft kommt natürlich nicht beſſer fort als die 
heutige Kunſt, denn fie trägt ja als Tonangeberin im heutigen Geiſtes⸗ 
leben nach der Anſicht des Verfaſſers die Schuld an dem Niedergang 
deſſelben. Wir können natürlich hier im Rahmen einer kurzen Be⸗ 
ſprechung unmöglich auf, all die geiſtvollen Apergus eingehen, die der 
Autor über alle von ihm behandelten einzelnen Gegenſtände giebt; 
es genügt, darauf hinzuweiſen, daß er auf allen Gebieten überraſchend 
tieje Kenntniſſe zeigt und nirgends durch Phraſen zu blenden ſucht. 
Unter den philoſophiſchen Syſtemen giebt er demjenigen Kants den 
Vorzug, und der Einfluß der Kant'ſchen Philoſophie auf das Buch 
iſt in der That unverkennbar. Die Prärogative der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften in unſerer Zeit iſt ihm ein Dorn im Auge. Man muß 
jedoch nicht glauben, daß er denſelben ihren Werth abſprechen will. 
Er iſt vielmehr von ihrer hohen Miſſion durchaus überzeugt, und 
nur die ſpecialiſtiſche Kleinkrämerei, die über den mikroſkopiſchen 
Unterſuchungen den makroſkopiſchen Weltblick verliert, it ihm zuwider. 
Und in der That iſt ſein Verſuch, der Naturforſchung einen künſt⸗ 
leriſchen Gehalt und damit einen Zug ins Große zu verleihen, eine 
geiſtvolle Idee zu nennen. Sein Vorſchlag, in der „Tectonik der Natur“ 
ein neues Feld der Naturwiſſenſchaften zu eröffnen und zu cultiviren, 
ſcheint uns ſehr beachtenswerth und für die Zukunft von ganz unberechen⸗ 
barer Bedeutung. Er ſagt darüber: „Unter den Einzelfächern der 
Naturwiſſenſchaft ift ein einzelnes noch nicht angebaut und faſt nicht ein⸗ 
mal als möglich erkannt; dennoch kommt ihm unmittelbar nach der Mathe: 
matik der erſte Rang zu; es iſt dasjenige Fach, das man als „Tectonik der 
Natur“ bezeichnen könnte. Dieſe wird ſich, eben auf Grund der reinen 
Mathematik, mit den mathematiſch⸗künſtleriſchen Structurverhältniſſen 
der Naturweſen zu beſchaftigen haben; die Formen und Formenverhältniſſe 
eines jeden organiſchen Weſens, nach deren tectoniſchem und künſt⸗ 
leriſchem Werthe, fallen in ihren Bereich; ſie giebt, wenn man will, 
eine künſtleriſche Grammatik der Natur.“ Wer fo der Wiſſenſchaft 
neue Ausblicke zu eröffnen und ihren Horizont zu erweitern verſteht, 
deſſen Bedeutung wird ſie, dünkt uns, ohne Zweifel anerkennen 
müſſen, wenn er ihr auch hier und da, was die Größe ihrer Ziele 
und den Werth ihrer Errungenſchaften anlangt, Unrecht thut. Aller⸗ 
dings find in dieſer Richtung feine Behauptungen zuweilen paradox; 


Die! ja in einzelnen Fällen vielleicht gänzlich unhaltbar, aber Geiſt i 
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Nation conſtituirt haben, konnten nicht umhin, dieſelbe Grundlage der 
nationalen Hoheit auch für Bulgarien anzuerkennen und ſie auf di 
Fürſtenwabl anzuwenden. Demzufolge haben wir unfer Möglichſtes Apion 
um zu verhindern, daß ein Commiſſar, fei es ein ruſſiſcher oder ein türkiſcher, 
nach Bulgarien geſchickt würde; denn wir ſahen voraus, daß ſeine Anweſen⸗ 
en und möglicherweiſe Entzweiung unter den europäiſchen 
ächten hervorgerufen haben würde. Bulgarien, welches thatſächlich als Staat 
exiſtirte, wurde in ſeiner vollen Selbſtſtändigkeit anerkannt und hat ver⸗ 
ſtanden ſich beſonnen zu regeln. In den anderen Provinzen des türkiſchen 
Reiches liegen die Verhältniſſe anders und werden roßentheils von der 
Ordnung des Reiches beſtimmt, welche der Berliner Vertrag herbeigeführt 
hat. Die Vertragsmächte haben die Unverletzbarkeit des Reichsgebiets 
anerkannt. Gleichzeitig haben England, Oeſterreich und Frankreich ſich 
ſolidariſch verpflichtet, dieſe Unverletzbarkeit zu gewährleiſten und ſich E er 
Handlung zu widerſetzen, welche auf Störung der Sage der Türkei abzielt 
und als casus belli betrachtet werden foll.“ Der Miniſterpräſident ber 
ſprach ſodann die Lage im Orient nach dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege 
und die rang | Italiens gegenüber den dem Sultan unterworfenen 
Nationalitäten, deren Unterſtützung in der garantirten Integrität der 
ürfei ibre Grenze fand. „Gewiß konnten wir gegenüber den Leiden 
eines Volkes nicht unempfindlich bleiben. Wir ſchritten ein, um in Candia 
die Eintracht wiederherzuſtellen, als ſie dort geſtört worden war, jedoch 
immer unter Achtung der Unverletzlichkeit der Türkei, die durch Europa 
ewährleiſtet war, und wir gaben angemeſſene Rathſchläge ſowohl in 
then wie in Konſtantinopel. Beim vorjährigen kretenſiſchen Auf⸗ 
ſtande geſchah, was in ſolchen Augenblicken namentlich in Ländern zu 
geſchehen pflegt, wo Raſſen⸗ und Glaubenskriege wüthen. Sie wiſſen ſo 
ut wie ich daß ſolche Kriege die wildeſten ſind; und für ibre Wuth läßt 
Ah nicht eine Partei mehr als die andere verantwortlich machen. Die 
Schlächtereien haben auch uns mit Schmerz erfüllt und Italien hat nicht 
verfäumt, für die unglückſeligen Bevölkerungen feine Stimme zu erheben; 
weiter konnten wir nicht gehen, da die dem ottomaniſchen Reiche gegebene 
Gewähr der Integrität eine Einmiſchung nicht geſtattete. Wir konnten 
auch aus dem Grunde nicht entſchiedener auftreten, weil dies einen Krieg 
in Europa hätte entzünden können. Und wir waren verpflichtet, den 
Frieden aufrecht zu halten und mußten jeden Vorwand zu Con: 
icten unter den europäiſchen Mächten vermeiden. Mehr kann ich 
arüber nicht fagen, denn die Sache ift noch nicht abgethan. Da in 
Candia eine Civilverwaltung neu einzurichten ift, fo wird Europa ſicherlich 
thun, was ihm zuſteht. Italien, Oeſterreich und England ſind in Fragen 
der Orient⸗Angelegenheiten ſtets einig geweſen. Die Haltung der Staats⸗ 
männer des benachbarten Kaiſerreichs war loyal und verſtändig. Wir 
können darauf vertrauen, daß ſeitens der k. k. Regierung nie etwas ge⸗ 
Ale wird, was der Erhaltung des Friedens hinderlich iſt.“ Ueber 
Afrika wiederholte Crispi das oft Geſagte: Wir ſind da und wir bleiben 
da! Ueber die gegenwärtigen Beſitzungen und ſtrategiſchen Stellungen 
werden wir nicht e Wir erwarten vom Parlamente die Be⸗ 
willigung der Vorlage, durch welche die Coloniſirung ins Werk geſetzt 
werden —— um die bervorragend civiliſatoriſchen Ziele zu erreichen, 
welche Italien nach jenem Erdtheil geführt haben. Die Einrichtung der 
Colonie wird unſern Arbeitern dort ein fruchtbares Feld für die Thätig⸗ 
leit eröffnen. Aethiopien wird fo der Keim der Civiliſirung, der Tbätig⸗ 
keit und des Gedeihens werden. Wir ſind geſichert durch unſere Befeſti⸗ 
gungen und haben nichts zu fürchten. Tigres ift waffenlos und der Friede 
wird, Dank der Mitwirkung Meneliks, wiederkehren Das Land iſt unter 
zwei Statthalter geibeilt, welche im vollen Einverſtändniß mit einander 
find. Wir werden dort nichts unternehmen, ohne daß beide Mächte parallel 
vorgehen. — Die Auswanderung iſt, wie Crispi bemerkt, im Abnehmen 
begriffen, wie die Vergleichung der Ziffern von 1889 und 1890 zeigt, ob⸗ 
wohl fie ſich im Beſonderen nur auf Venetien bezieht. Hieraus fei. zu 
ſchließen, daß das große Elend, von dem Manche reden, nicht vorhanden 
iſt. Man wandert aus, wenn man gezwungen iſt, im fremden Lande das 
Brod zu ſuchen. Aber wenn man in der Heimath den Unterhalt findet, 
geht man nicht ins Ausland. Der Schutz, den die Regierung den Aus⸗ 
wanderern gewährt, ift ausgedehnt, ſchnell bereit, zuverläſſig, wohlthätig. 
In Coſtarica, Canada u. a. O. hat die Regierung dies bewieſen. Wo 
auch unſere Landsleute ſich niederlaſſen, werden ſie von der Regierung 
win! vergeſſen; fie werden fortdauernd als unfere Mitbürger angeſehen, 
und das Geſetz der Heimath ſchützt ſie in allen Welttheilen. 
Großbritannien. 

[Gladſtone] ſprach am Sonnabend in Loweſtoft über die Be: 
handlung der ſibiriſchen Verbannten: 

Nachdem er ſein Bedauern über die Zuſtände in Armenien, ſowie das 
Verhalten der Pforte während des Proceſſes Mouſſa Bey ausgedrückt hatte, 
bemerkte er, er wäre vielfach aufgefordert worden, zu ſagen, wie er über 
die — Vorgänge in Sibirien denke. Er führte aus, daß einer un⸗ 
abhang gen Macht wie Rußland gegenüber England nicht dasſelbe Recht 
der Einmiſchung beſitze, wie in dem Falle der Türkei. Die er 
der Verbannten in Sibirien ſeitens der ruſſiſchen Behörden fei inde 
ſchlimm genug und er habe die Sache im Hauſe der Gemeinen zur Sprache 

ebracht, aber er wage es nicht, die Regierung zu erſuchen, Schritte zu 
hun, falls ſich nicht ein günſtiges Reſultat derſelben abſehen laffe. Er 
fürchte, daß, wenn die britiſche Regierung der ruſſiſchen Regierung Vor⸗ 


immer darin. Wenn er z. B. an einer Stelle behauptet, der deutſche 
Profeſſor fei die Nationalkrankheit des deutſchen Volkes, fo klingt das 
im erſten Augenblick wie eine plumpe, haltloſe Schmähung. Sieht 
man jedoch von der rückſichtsloſen Form des Sakes ab und abſtrahirt 
den dahinter ſteckenden Gedanken, daß das im heutigen Erziehungs⸗ 
und Bildungsweſen geltende Princip der Zerklüftung und des Utili- 
tarismus, welches das heranwachſende Geſchlecht unter den Zwang be- 
ſtimmter Tendenzen ſtellt und mit Hintanſetzung einer univerſellen 
Ausbildung allein zu raſcher und ergiebiger Ausbeutung ſeiner Fähig⸗ 
keiten herandrillt, zu einem freien und geſunden geiſtigen Leben 
nimmermehr führen kann, ſo wird man das kühne Paradoxon des un⸗ 
genannten Verfaſſers wahrlich nicht verwerfen können. 

Politiſch nimmt der Anonymus einen ziemlich extrem ariſtokratiſchen 
Standpunkt ein, was ſich entweder durch ſeine muthmaßliche Herkunft 
(allem Anſchein nach iſt er ein hochſtehender Mann) oder durch ſeinen 
unverwüſtlichen Idealismus erklären läßt. Solange jedoch der Be⸗ 
griff „Ariſtokrat“ nicht mit dem Begriff „Ariſtos“ (der Beſte) zu⸗ 
ſammenfällt, werden demokratiſche Gegenſtrömungen nicht nur be⸗ 
rechtigt, ſondern geradezu geſchichtlich nothwendig ſein. Während alſo 
ſeine ſonſtigen Ausführungen und Vorſchläge nach allen Richtungen 
hin lebhaften Widerhall und freudige Zuſtimmung bei allen auf- 
richtigen und nicht in den Unfehlbarkeitsdünkel unſerer Zeit ver⸗ 
rannten Menſchen finden werden, dürfte er wohl auf dieſem Gebiet 
auf die zahlreichſte Gegnerſchaft ſtoßen. Dennoch wird auch dieſe 
ſeiner Ueberzeugungstreue ſowohl wie auch ſeinen vielfach richtigen 
Gedanken, z. B. von der Bedeutung des bäuerlichen Conſer⸗ 
vatismus für den Staat, namentlich den modernen Staat, ihre 
Achtung und Anerkennung nicht verſagen können. 

Seine gelegentlichen Auslaſſungen über religiöſe Fragen zeugen 
von einer Großartigkeit der Anſchauung und einer Feinheit und 
Wärme des Gefühls, die ihn den religlonenſtiftenden Geiſtern congenial 
erſcheinen laſſen. Er hegt eine warme Pietät für das Judenthum, in 
deſſen Charakter er einen ariſtokratiſch⸗conſervativen Grundzug findet, 
welcher ſeiner Natur beſonders ſympathiſch iſt. Und er zeigt für den 
ethiſchen Gehalt des Chriſtenthums und deffen ewige Bedeutung für 
die menſchliche Cultur einen ſo tiefen Blick und eine ſo geniale 
Schätzung, wie vor ihm vielleicht nur Goethe, mit deffen Anſchauung 
er ſich überhaupt ſtets in Harmonie befindet. 

Die Betrachtungen des Verfaſſers über die verſchiedenſten Gegen- 
ſtände auf den verſchiedenſten Gebieten menſchlicher Geiſtesthätigkeit 
bieten alfo eine Fülle feſſelnden und lehrreichen Stoffes für den Lefer, 
ſo daß Niemand das Buch aus der Hand legen wird, ohne reiche An⸗ 
regung empfangen zu haben und fih durch des Autors Löſung 
wenigſtens einiger der von ihm behandelten Fragen befriedigt zu 
fühlen. Anders ſteht es jedoch mit der Grundidee und dem Zweck 
des ganzen Werkes. Der Verfaſſer ik, um auf den Ausgangspunkt 


ig u Gunſten der Verbannten mache, es in der Macht derſelben 
er efie, ohne Widerfpruch zu fagen, daß vor kaum drei Jahren in 

tchelstown in Irland drei unſchuldige Bürger, welche in einer sie 
lichen und friedlichen 8 in völlig geſetzlicher Weiſe e 
Angelegenheiten erörtert hätten, von iriſchen Gendarmen erbarmungslos 
nie A Lal worden ſeien. Die ruſſiſche Regierung dürfte hinzufügen, 
daß ein Land, deſſen Polizei unſchuldige Bürger niederſchieße, kaum in 
der Lage ſei, einem anderen Lande vorzuſchreiben, wie es ſeine Züchtlinge 
behandeln ſolle. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 20. Mat. 

— Das erſte Verzeichniß der beim Reichstage eingegangenen Pe⸗ 
titionen weiſt zahlreiche Eingänge aus Schleſien auf. Wir be⸗ 
gegnen da zuerſt inmitten einer großen Zahl Gleichgeſinnter einem 
Breslauer Rentier, welcher um Aufhebung des Impfgeſetzes, beziehungs⸗ 
weiſe um Abſchaffung des Impfzwanges petitionirt. Zwei Breslauer 
Poſtſchaffner tragen dem Reichstage die Bitte vor, daß diejenigen Poſt⸗ 
unterbeamten, welche in den Monaten Mai bis Juli 1890 in den 
Ruheſtand treten, noch an der zu erwartenden Gehaltserhöhung theil⸗ 
nehmen und daß ihr Ruhegehalt dementſprechend erhöht werde. Der 
Magiſtrat zu Ziegenhals hat eine Petition eingereicht betr. die zoll⸗ 
freie Einfuhr des auf den dortigen Gemeindeländereien gebauten und 
demnächſt in Oeſterreich ausgedroſchenen Getreides; ein Poſtmeiſter a. D. 
in Hirſchberg bittet ganz allgemein um Erhöhung der Ruhegehälter; 
ein Berginvalide zu Neu-Heiduk wünſcht feine Unfallrente durch den 
Reichstag erhöht zu ſehen, und ein Breslauer Privatmann Namens 
Guſtav Tauer überreicht eine Denkſchrift über die Löſung der ſocialen 
Frage. Die vereinigte Bauhandwerker-Innung des Löwenberger 
Kreiſes zu Greiffenberg i. Schl. bittet um Wiedereinführung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes zum Betriebe des Baugewerbes, ſowie darum, 
daß der § 97a Nr. 5 der Gewerbeordnung dahin ausgedehnt oder 
abgeändert werde, daß die Gehilfen und Arbeiter in die von den 
Innungen errichteten Kaſſen aufgenommen werden koͤnnen. Von 
einer großen Anzahl ſchleſiſcher Induſtriefirmen liegt eine Petition vor 
um Ermäßigung des Zolls für die zur Gasfabrikation verwendeten 
Oele und Oelrückſtände auf 1 Mk. für 100 kg (Pofition 29a des 
Zolltarifs). Ein Schweidnitzer Buchdruckereibeſitzer plaidirt für die 
Vorlage eines Geſetzentwurfs betreffend das Geheimmittelweſen und 
die öffentliche Ankündigung mediciniſcher Präparate, und ein Kalk⸗ 
ofenbeſitzer zu Roßberg (Beuthen O.⸗S.) bittet, ihm die Beſchäftigung 
galiziſcher Arbeiter in feinen Kalle und Steinbrüchen zu geſtatten. 
Müllermeiſter, Bäckermeiſter und Handelsleute des Laubaner Kreiſes 
unter Führung von Hermann Gottſchalt zu Hartmannsdorf bei 
Markliſſa wollen, daß die zollfrei in die Grenzbezirke einführbare 
Menge Brot und Mehl auf 1-kg herabgeſetzt werde, womit fie wohl 
kein Glück haben werden. Aus anderen Theilen Deutſchlands 
liegen einige bemerkenswerthe Petitionen vor. So bitten 2118 
Tabakpflanzer aus der Pfalz um die Einführung des — Tabakmono⸗ 
pols, und da ſie doch wohl nicht annehmen zu dürfen meinen, daß 
dieſer Wunſch Gewährung finden werde, fo ſtellen fie gleich den Eventual⸗ 
antrag, die Tabakſteuer zu ermäßigen und gleichzeitig den Tabak⸗ 
zoll zu erhöhen. Ein feinem Stande nach nicht näher bezeichneter 
Berliner bittet, eine gleichmäßige Uniformirung innerhalb der einzelnen 
Truppengattungen herbeiführen zu wollen. Verſchiedene demokratiſche 
Vereine Süd⸗ und Weſtdeutſchlands gehen den Reichstag darum an, 
einer weiteren Erhöhung der Militärlaſt die Zuſtimmung zu verjagen, 
ev. ſolche nur unter Herabſetzung der activen Dienſtzeit der Infanterie und 
Jäger auf zwei Jahre zu bewilligen. Auch für die Einführung der 
Oeffentlichkeit im Militärgerichtsverfahren tritt eine Petition (die des 
demokratiſchen Vereins zu Mannheim) ein. Die Zulaſſung der Frauen 
zur Ausübung des ärztlichen Berufs wünſcht der Vorſtand des deut⸗ 
ſchen Frauenvereins „Reform“ zu Weimar geſetzlich geſtattet zu ſehen. 
Ferner jet erwähnt eine ſehr post festum kommende Bitte des Seconde- 
lieutenants a. D. Herrn H. Former in Schleswig, welche dahin geht, 
die penſionirten Offiziere in der Militärgerichts barkeit zu belaſſen. Ein 
Schneidermeiſter L. Röhrs zu Berlin tritt für die Beſeitigung der 
Duelle ein, und der Centralvorſtand kaufmänniſcher Vereine und Ber- 


— 


unſerer Beſprechung zurückzukommen, der Ueberzeugung, daß durch eine 
Erneuerung der künſtleriſchen und ſittlichen Geſinnung des Volkes eine 
geiſtige Erhebung deſſelben aus dem Sumpf des Specialismus und 
Utilitarismus möglich ſei, und beabſichtigt mit ſeinem Buche das 
Seinige zu dieſem Umſchwung beizutragen. Aber ſelbſt wenn man 
ihm ſonſt in allen Punkten blindlings zuſtimmen wollte, könnte man 
ihm doch auf dem Pfade dieſer ſanguiniſchen Hoffnung für jetzt noch 
nicht folgen. Die Hauptaufgabe unſerer Zeitperiode, die ſich nicht bei 
Seite ſchieben läßt, iſt die Löſung der ſocialen Frage, und wie der 
einzelne Menſch nie und nirgends mit Erfolg zween Herren zu dienen 
im Stande iſt, ſo kann die Geſammtheit auch niemals an der erfolg: 
reichen Bewältigung zweier großen Aufgaben zu gleicher Zeit arbeiten. 


ſchwung der letzteren zu einer neuen Blüthezeit wird jedenfalls einer ſpäteren 
Epoche vorbehalten bleiben müſſen. Griechenland trat nach den Perſer⸗ 
kriegen in eine Phaſe ſeiner geiſtigen Entwicklung ein, wie ſie der 
Verfaſſer des Buches vor Augen hat und für das deutſche Volk her⸗ 
beiwünſcht. Er kommt aber damit zu ſpät; denn Deutſchland iſt nach 
dem franzöfifchen Kriege an das Werk feiner politiſchen Geſtaltung 
herangetreten und beſchäftigt ſich gegenwärtig mit dem inneren Ausbau 
feiner focialen Ordnung. Eine Umkehr vor halb gethanem Werke 
wäre weder moglich noch gedeihlich. Aber obwohl wir, wie aus dem 
Vorſtehenden erſichtlich iſt, den eigentlichen Zweck des Buches als ver⸗ 
fehlt anſehen müſſen, wollen wir doch nicht unterlaſſen, die Lektüre 
deſſelben allen unſeren Leſern aufs Wärmſte zu empfehlen. Sein 
Inhalt, der die Kenntniſſe eines jeden Leſers zu bereichern geeignet 
iſt und eine Fülle neuer und geiſtvoller Gedanken producirt, wie auch 
feine Form, die ebenſo künſtleriſch⸗originell, wie klar und für Jeder- 


litterariſchen Erſcheinung, die fih himmelhoch über den Alltagskram 
unſeres bis zur Widerwärtigkeit vom Dilettantismus überflutheten 
und man möchte ſagen durchſeuchten Büchermarktes erhebt. Habent 
sua fata libelli. Das Fatum dieſes Buches ſcheint ein äußerſt 
günſtiges zu ſein. Möge es ſeine Miſſion erfüllen, auch wenn die⸗ 
ſelbe eine andere iſt, als der Verfaſſer es ſich gedacht hat! 

Julius Geſellhofen. 


Buddhismus in Europa. 
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Die Erziehung des Volkes durch die Kunſt und zur Kunſt und der Auf-] B 


mann anſchaulich genannt zu werden verdient, machen es zu einer y 
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bände Deutschlands zu Leipzig wünſcht den gesetzlicher Beſtim⸗ 
mungen, welche den Beamten die Gründung und Verwaltung von 
Conſumvereinen oder ähnlichen Unternehmungen unterſagen. 

— Die „Görlitzer Nachrichten“ erinnern daran, daß am 18. Mai 
75 Jahre ſeit dem Tage verfloſſen waren, an welchem die Ober⸗ 
lauſitz und mit ihr ein großer Theil des früheren Königreichs 
Sachſen an Preußen überging. Das Blatt bringt ſeinen Leſern 
in einer möglichft getreuen Wiedergabe des damaligen „Görlitzer An- 
zeigers“ den Wortlaut der auf die Uebergabe der Provinzen an 
Preußen bezüglichen Erlaſſe in Erinnerung. Die betreffende Nummer 
datirt vom 8. Juni 1815. Sie enthält ein Publicandum des Königs 
Friedrich Auguſt von Sachſen an die Bewohner des abgetretenen 
Theiles des Königreichs Sachſen, worin er von ihnen Abſchied nimmt, 
ſie ihres Eides und ihrer Pflichten gegen ihn und ſein Haus ent⸗ 
bindet und ihnen Treue und Gehorſam gegen ihren neuen Landes- 
herrn ans Herz legt; ferner ein Patent König Friedrich Wilhelms III., 
worin er von den genau bezeichneten Landestheilen Beſitz ergreift; 
endlich einen Erlaß des preußiſchen Königs „an die Einwohner des 
preußiſchen Sachſen“, worin er die Gründe der Annexion darlegt 
und feinen neuen Unterthanen Schutz und Fürſorge verheißt. 

— Aus einer Mittheilung des „Peſter Lloyd“ entnehmen wir, 
daß dieſer Tage in der ungariſchen Hauptſtadt eine Commiſſion der 
Stadt Dresden, beſtehend aus den Herren Oberbürgermeiſter 
Dr. v. Stübl, Stadtrath Teuchert, zwei Bauräthen und Profeſſor 
Weinhold aus Chemnitz, eingetroffen if, um die Einrichtung und den 
Betrieb der dortigen elektriſchen Bahnen zu ſtudiren. Kurz 
vorher hielt ſich der Director der Berliner Pferdebahn⸗Geſellſchaft 
Dittmann zu gleichem Zwecke in Peſt auf. Auch für unſere Stadt 
ift die Anlage einer elektriſchen Bahn (von Gräbſchen nach Scheitnig) 
geplant. Es iſt zu wünſchen, daß mit ähnlichen praktiſchen Studien 
ein Anfang zur Ausführung des Projects gemacht wird. 


Ueber die Witterungsverhältuiſſe des April entnehmen wir 
der „Stat. Corr.“ die folgenden Angaben: Der April hat binſichtlich der 
Witterung im Großen und Ganzen ſeinen alten Ruf bewährt: er brachte 
vorwiegend veränderliches, regneriſches Wetter mit häufigen aber nicht 
ſehr beträchtlichen Schwankungen im Temperaturverlaufe, mit einem Worte 
Aprilwetter. Im geſammten Durchſchnitte iſt daher auch die Temperatur 
nahezu normal und zwar im Weſten ein wenig unter, im Oſten etwas 
über dem vieljährigen Mittel geweſen. Eine Ausnahme macht nur die 
Provinz Oſtpreußen, wo es wiederum bis zu 4° zu warm war. Im 
Gegenſatze zum voraufgegangenen Monat zeigte die Größe der Temperatur⸗ 
ſchwankungen keinen außergewöhnlichen Charakter. Die höchſten Tems 
peraturen des April waren Jog fajt überall niedriger als die des März; 
die niedrigſten lagen zwar unter dem Gefrierpunkte; der Froſt war aber 
ſehr mäßig und nur kurze Zeit andauernd. Die Niederſchläge beſtanden 
fait ausſchließlich aus Regen und gingen mehrfach in Begleitung von 
Gewittern nieder; Schneefälle traten nur Neelie hier und da auß h 
Die Summe des Niederſchlages war ſehr viel reichlicher, als wie es dem 
April zukommt; wenigſtens gilt dies von den öſtlichen und weſtlichen 
Landestheilen, während in Mitteldeutſchland einige Gebiete, nämlich 
Brandenburg, Sachſen und Thüringen, etwas zu trocken waren. — 
Schneefälle wurden wohl vereinzelt beobachtet; zu einer feſten Schnce⸗ 
decke kam es jedoch nur im Gebirge und . an ſehr wenigen Tagen 
um die Mitte des Monats. Die Schneekoppe allein hat den ganzen 
Monat hindurch ihre Schneedecke behalten; dieſelbe war bis auf 5 Centi⸗ 
meter Höhe abgeſchmolzen, zeigte jedoch am Monatsſchluſſe wiederum eine 
Mächtigkeit von einem halben Meter. — Zu Beginn des Monates herrſchte 
bei hohem Luftdrucke über Central⸗Europa trockenes, anfangs kühles, dann 
aber unter dem Einfluſſe der Sonnenſtrahlung bei heiterem Himmel 
wärmeres Wetter. Um den 7, jedoch vollzog ſich ein e l 
welcher das veränderliche und regneriſche Weiter des ganzen übrigen | 
Monates einleitete. Bedingt wurde derſelbe durch eine von Noıdweiten 
heranrückende Depreſſion, die ſich alsbald über Mittel⸗Europa erſtreckte und | 
eine allgemein merkbare Abkühlung bis zum Beginn der zweiten Dekade y 
herbeiführte. Um die Mitte des Monates lag ein Luftdruckminimum über ) 
dem Biscagyiſchen Meerbufen, während ein Maximum fih im nord⸗ 2 
öſtlichen Europa ausgebreitet hatte; in Folge deſſen trat öſtliche Luft⸗ 
ſtrömung und beträchtliche Erwärmung ein, ſo daß die Höchſttemperaturen | 
des April meiſt in dieſe Zeit fallen. Am Schluſſe der zweiten Dekade j 
wurde die Luftdruckvertheilung gleichmäßiger, doch fo, daß der niebrigite * 
Luftdruck fih über Deulſchland befand; die Folge war wieder Abkühlung 
und Regenwetter. Dieſes regneriſche, ziemlich kühle Wetter hielt mit 
geringen Temperaturſchwankungen auch im letzten Drittel des Monates 
an, insbeſondere durch Depreſſionen veranlaßt, deren Centren im Nord⸗ 
weſten vorüberzogen. : 


ſchaftliche Buddhismus, aber das Publikum hat aus der Wiſſenſchaft bes 
reits eine Religion gemacht und ſieht in den Vorträgen Predigten, denen 
mit Andacht gelauſcht wird. Der Vortragende iſt nun von einem Mit⸗ 
arbeiter des Siècle” beſucht worden und hat dieſem über die buddhiſtiſche 
Bewegung ſolgenden Aufſchluß gegeben: „Ich hätte ſelbſt nicht gedacht, 
daß die Bewegung in Frankreich eine ſo große Ausdehnung nehmen und 
ſo leidenſchaftlich und begeiſtert ſich geſtalten würde. Ohne Zweifel iſt 
der Grund davon der, daß viele Gemüther, die zum Glauben angelegt 
ſind, aber in dem alten Glauben keine Befriedigung mehr finden, nach 
etwas Neuem ſuchen. Ich ſelbſt hüte mich ſorgfältig, über den Zweck 
meiner Vorträge, der ein rein wiſſenſchaftlicher iſt, hinausgetrieben zu 
werden. Aber das ift nicht leicht, denn mein Publikum erwartet entſchieden 
mehr als bloße Belehrung. Es will in die Geheimniſſe der indiſchen Religion 
eindringen, weil es dort etwas Uebernatürliches zu ſinden hofft. In dieſem 
myſtiſchen Zug W Occultismus liegt eine große Gefahr für die buddhiſtiſche 
ewegung. 1 fih ift der Buddhismus eine bewunderungswürdige, 
ebenſo allumfaſſende wie tiefe Lehre. Sie paßt für unſere Zeit beſonders 
deswegen, weil ſie der Wiſſenſchaft nicht widerſpricht, deren Wahr⸗ 
beiten fie vielmehr im Keime enthält. So z. B. iftim Buddhismus der 
Transformismus (Darwinismus) ſchon vollſtändig enthalten. Bekannt 
iſt auch, daß das Chriſtentbum manches dem Buddhismus entlehnt hat, 
und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Chriſtus perſönlich mit demſelben 
vertraut war. Die Gefahr liegt nun darin, daß der eſoteriſche Charakter 
des Buddhismus auch zu anderen Beſtrebungen als zu rein philoſophiſchen Á 
benützt werden könnte; der moderne Aberglaube, ferner Spiritismus und 
zypnotismus, ſowie einzelne Sätze des Buddhismus ER leiten dazu 
in. Ich habe mit den Hauptführern der Bewegung geſprochen; fie miß⸗ 
billigen die Ausartung des Buddhismus in abergläubiſche Geheimlehre, 
aber mächtiger als ſie iſt die buddhiſtiſche Preſſe, und dieſe ſteuert dem 
Aberglauben zu, weil ſie der großen Menge folgt. Wenn ich dieſem Zuge 
nachgeben wollte, könnte ich noch viel mehr Zuhörer haben, denn Sie i 
ahnen nicht, welch ein Fanatismus in biefer Bewegung ſteckt. Ich habe 
ihn wohl erkannt und fuhe ihn zu dämpfen, fo gut es geht. Ich bes 
komme alle Ta ne von hervorragenden Perſonen, die verſichern, daß 
fie überzeugte Buddhiſten feien, Einer verſicherte mir, daß die Zahl der 
uddhiften in Paris allein 30 000 betrage. Der Vicepräſident der medieiniſchen 
Akademie, Villemin, gehört dazu. Soeben habe ich auch den Veſuch eines 
Fregattencapitäns empfangen, der mit ſeinem Schiff aus China kam und 
mir ſagte, daß der dritte heil feiner Mannſchaft dem Buddhismus ans 
hänge. Mr. Holcott, der einflußreiche Führer dieſer neubuddhiſtiſchen Bes 


wegung, ſozuſagen ihr Papſt, hat mir den förmlichen Vorſchlag gemacht, 
ich ſolle mich an die Spitze derſelben ſtellen und zunächſt ei Nel 1 
Auf die rage, ob er ſelbſt Bubbhit leg elſe nach 


Nenn die Antwort 3 
osny die Antwort: Vom philoſophiſchen Stande 
punkt aus bewundere ich * Lehre, die ich für die ſchönſte aller Religion 
nen halte. r ich bin entſchieden kein Buddhiſt im gewöhnlichen Sinn 
des Wortes, denn ich betheilige mich an keinem buddhiſtiſchen Cult. Ri | 
kann Ihnen indeß fagen, daß die Bewegung, welche die modernen Geifter 4 
zum wiſſenſ. e paia Studium der Religion Buddhas geführt hat, uns 
noch manche Heberrafchungen bringen wird. Vielleicht in ein paar Jahren ſchon 
wird der Buddhismus Europa beſchäftigen. Die Buddhiſten werden 
nächſtens einen Congreß in Paris halten, und wie die Dinge liegen, iſt 
es ſchon mehr ein Concil als ein Congreß.“ Herr Leon de Bosny eint 
ein wenig durch die Vergrößerungsbrille zu ſchauen, aber immerhin iſt 
nicht zu leugnen, daß eine buddhiſtiſche Bewegung vorhanden 5 und immer 
mehr wächſt, wenn fie auch vorläufig noch wenig an die Oeffentlichkeit tritt!“ 


b 
ea ehen wir uns. pe Leon de 


© Regelung des Verhältniſſes zwiſchen den Laudräthen und 


Amtsvorſtehern bezüglich der Ertheilung der Bauerlaubniß. 


Die Extheilung der Erlaubniß für Bauten an Chauſſeen und Eiſenbahnen, 
ſowie für den Wiederaufbau einer Mehrheit von abgebrannten Gebäuden 
bleibt nach miniſterieller Beſtimmung hinfort den Amtsvorſtehern 
überlaffen. Die letzteren haben jedoch die Bauerlaubniß für Bauten an 
Chauſſeen und Eiſenbahnen vor Ertheilung des baupolizeilichen Beſcheides 
den Landräthen vorzulegen, welche in Anſehung derſelben nach wie vor 
die ihnen von der San uk übertragenen Obliegenheiten wahrzu⸗ 
nehmen haben und demgemäß durch Verfügung an den Amtsvorſteher über 
die Bedingungen befinden, welche vom Standpunkte der chauſſee⸗ und 
eiſenbahnpolizeilichen Intereſſen geſtellt werden müſſen. Dem Bauluſtigen 
wird von dem Amtsvorſteher ein Beſcheid ertheilt werden, welcher keinen 
Zweifel darüber läßt, von welcher Stelle die der eventuellen Verweigerung 
oder Einſchränkung der Bauerlaubniß zur Unterlage dienende polizeiliche 
Verfügung ausgeht. 

R. Einiges für die Reiſezeit. Bei den jetzigen verſchiedenen Ver⸗ 
ünftigungen der Eiſenbahnen kann man bei geſchickter Auswahl der 
illets viel Geld ſparen, aber es ift nicht ganz leicht, ſtets das Vortheil- 

hafteſte für die beabſichtigte Reiſe herauszufinden. Bei näheren Reiſen (Aus⸗ 
flügen) kann es fih nur darum handeln, ob eine Rückfahrkarte reſp. bei 
1 Sin Sonntag⸗Ausflug, ob Rückfahrtkarte, Sonntagsfahrkarte oder 
event. ker zu wählen it Bei größeren Fußtouren, welche von einer 
Station der Freiburger Eiſenbahn ausgehen und eine ſolche wieder als 
gel haben, möchte wir z. B. ſtets für eine einfache Rückfahrkarte plaiz 
iren, da eine ſolche 5 für den Schnellzug Giltigkeit hat, ja event. bei 
Verſpätungen u. dgl., welche die Rückreiſe am gleichen Tage unmöglich 
machen, die Giltigkeit nicht verliert. Bei weiteren Touren tritt Rückfahr⸗ 
karte mit „zuſammenſtellbaren Rückfahrheften“, feſten Rundfahrkarten und 
nach einzelnen Bädern ꝛc. Sommerfahrkarten event. in Zuſammenſetzun 
mit einfachen Fahrkarten oder Anſchluß⸗Rückfahrkarten (fehe „Kurs bu 
der „Breslauer Zeitung“ Sommer 1890“ Seite 18) in Concurrenz. 
Viel Verführeriſches haben hets die zuſammenſtellbaren Rundreiſehefte; 
die Möglichkeit, ſich den Weg ganz nach Belieben mit event. Abzweigungen 
wählen zu können, die lange Giltigkeit (45 oder 60 Tage), die Freiheit vom 
n u. dergl. ſpricht ſehr für dieſelben. Ein großer Uebel⸗ 
Selle dieſer Billets bei Reiſen in Norddeutſchland iſt aber das gänzliche 
ehlen des Freigepäcks. Auch vergeſſe man nicht, bei der Wahl des Reiſewegs 
auf die betr. Fahrpläne Rückſicht zu nehmen und füge nicht Eiſenbahnſtrecken 
aneinander die zwar anſcheinend die kürzeſte Linie zum Reiſeziel bilden, aber 
nur langſame Beförderung und ſchlecht paſſende Anſchlüſſe darbieten. Man 
achte auch genau darauf, welche Wagenklaſſen die in Ausſicht ge: 
nommenen Züge führen. In Baiern führen faſt ſämmtliche Schnellzüge 
keine dritte Klaſſe; in Baden behalten im Sommer von den Schnellzügen 


nur einzelne (Nachts verkehrende) die dritte Klaſſe. — Bei dieſer Gelegen⸗ 5 


heit möchten wir auch an zwei wenig bekannte Beſtimmungen erinnern. 


at der Reiſende fih verſpätet, fo daß er die Kaffe geſchloſſen findet, ſo z 


alte er ſich nicht lange mit Verſuchen, ein Billet zu erhalten, auf, ſondern 
ſteige ruhig ein, ſetze aber ſofort den betreffenden Schaffner davon in 
Kenntniß. In dieſem Falle bezahlt der Reiſende 1 M. außer dem noch zu 
löſenden Billet und erhält dafür ein ſogenanntes Zuſatzbillet. Vergißt der 
Reiſende, den Schaffner von dem Fehlen ſeines Billets in Kenntniß zu 
ſetzen und kann bei Reviſion nicht ſofort unzweifelhaft die Station nach: 
weiſen, auf der er zugeſtiegen iſt, ſo muß er für die ganze vom Zuge be⸗ 
fahrene Strecke das doppelte des gewöhnlichen Fahrpreiſes bezahlen. Ge⸗ 
lingt ihm nachzuweiſen, auf welcher Station er zugeſtiegen, fo muß er für 
6 M. ein Zuſatzbillet löſen. Wird der Preis der zurückgelegten Strecke 
durch dieſe 5 M. nicht gedeckt, ſo muß er noch außerdem ein Billet in 
Höhe der Differenz löſen. Ebenſo wird das Einſteigen in höhere Klaſſen, 
als das Billet lautet, beſtraft. Erklärt der Reiſende, daß dies irrthümlich 
geſchehen und er bereit iſt, ein Zuſatzbillet von 1 M. zu löſen, ſo wird er 
von der Weiterfahrt nicht ausgeſchloſſen. Andernfalls muß er wieder ein 

uſatzbillet für 6 M. löſen und iſt der Unterſchied des Billets, welches 

ch in ſeinem Beſitz befindet, und der höheren Klaſſe, in welcher er unbe⸗ 
rufen Platz genommen, nicht gedeckt, ſo muß er nochmals in Höhe der 
Differenz eine Fahrkarte löſen. Für dieſes Nachlöſen von Fahrkarten wird 
vom Schaffner die nächſte Station angegeben. Im Nichtfall muß dies 
auf der nächſten Station mit 3 Minuten Aufenthalt geſchehen. 

* Sommerfahrkarten nach Oſtſeebädern. Die hieſige Königliche 
Eiſenbahn⸗Direction macht im Inſeratentheil die Zeit bekannt, während 
welcher in dieſem Jahre obige Sommerkarten aufliegen. — Ein Ber: 
zeichniß dieſer Fahrkarten mit Angabe der Preiſe ꝛc. befindet ſich bekannt⸗ 
lich in unſerm Kursbuch. 

„Von Pfingſtreiſenden nach dem Rieſengebirge würde es, wie eine 
Zuſchrift aus dem Leſerkreiſe uns aufmerkſam macht, ſehr willkommen ge⸗ 
heißen werden, wenn der Schnellzug, der auf der Strecke Breslau⸗ 
Hirſchberg vom Inkrafttreten des Sommerfahrplans an (ſiehe unfer Curs- 
buch) wieder verkehren wird, bereits vom Pfingſtſonnabend ab curſiren 
würde. Daß derſelbe gerade in dieſer Zeit ſehr benutzt werden würde, 
unterliegt wohl keinem Zweifel. 

© Patent⸗Liſte für Schleſien und Poſen. (Aufgeſtellt durch das 
Patentbureau von $: u W. Pataky in Berlin NW.) Anmeldungen. 

ugo Göbler, Königl. Stationsvorſteher a. D. in Brieg: Fackel zur 

ertilgung von ſchädlichen Thieren. C. Paul in Münſterberg i. Schleſ.: 
Fangeinrichtung für Raupen. Ernſt Storch in Breslau: Durch Gewichts⸗ 
oder Kolbendruck auf ſeine Sitzfläche gepreßter Abſperrſchieber. Ferdinand 
Salomon in Berlin und Hermann Brüngger in Cunnersdorf: 
Behälter für Säuren. Oswald Heinrich in Mittelwalde in Schleſ.: 
Elaſtiſches Rad für Straßenfuhrwerke mit aus einzelnen Theilen und 
hohlen Cylindern zuſammengeſetzter Nabe. Paul Beuſter in Görlitz: 
. zur e und Desinfection von Wäſſern mittelſt 9 5 5 
und Schwefeleiſen. Nakonz, Kgl. Regierungs⸗Baumeiſter in Coſel OS.: 
Trommelwehr mit drei Kammern. — Ertheilungen. Nr. 52308 
3, Frigola in Breslau: vom 28. September 1889 ab: Maſchine zum 

ühlen von geröſtetem Kaffee, geröſtetem Malz u. dgl. 

„ Deutſche Buchdrucker⸗Berufsgenoſſenſchaft. An Unfallent⸗ 
ſchädigungen find den Poſtverwaltungen für das Jahr 1889 zurückzuerſtatten 
43 205, ark. Die Koſten der allgemeinen Verwaltung betrugen 
27 752,96 Mark; außerdem hat noch jede Section ihre beſonderen Ver⸗ 
waltungskoſten zu zahlen, die ſich bei der IX. Section (Nordoſt) auf 
1603,80 Mark ſtellten. Da nach dem Gefez dem Reſervefonds eine 
Summe in gleicher puie wie die Unfallsentſchädigungen zuzuführen ift, 
muß etwa der dreifache Betrag der Unfallsentſchädigungen durch die 
Genoſſenſchaftsmitglieder aufgebracht werden. 

Mr. Wiſſenſchaftlicher Verein. In der am 16. d. M. abgehaltenen 
Sitzung des wiſſeuſchaftlichen Vereins legte der Vorſitzende, Profeſſor 
Dr. Meiſter, Rechnung über Einnahme und Ausgabe im verfloſſenen 
Vereinsjahre. Derſelbe wurde für das folgende Jahr wieder zum Secretär 
des Vereins gewählt. Beſchloſſen wurde ferner, das Stiftungsfeſt im 
November in der üblichen Weiſe zu feiern. Darauf hielt Herr Prorector 
Dr. Maaß einen Vortrag über des amerikaniſchen Schriftſtellers Edgar 
Allan Poe „Seltſame Geſchichten“. Nachdem der Redner zuvor einen 
kurzen Ueberblick über die nordamerikaniſche Litteratur der Gegenwart 
gegeben hatte, ging er zu einigen 1 aphiſchen und litterariſchen Notizen, 
den genannten Schyiftiteller betreffen 
Worken die hervorragendſten der einzelnen Tales deſſelben und gab darauf, 
als Probe der anziehenden Darſtellungsweiſe und des pikanten Inhaltes 
dieſer Erzählungen, ſowie der in ihnen herrſchenden Combinationsſchärfe 
(mit i Abkürzungen) die Uebertragung des letzten dieſer Tales mit 
dem Titel: The purloined Letter (der bei Seite geſchaffte Brief). 

In der 


* Allgemeine Verſammlung Breslauer ev. Lehrer. 


am 16. d. M. unter Vorſitz des Rectors Fr. Hoffmann abgehaltenen 


Verſammlung erfolgte Rechnungslegung des Curatoriums der Sander⸗ 
Stiftung. Dem Bericht des Vorſitzenden derſelben, Rector Speck, 
entnehmen wir folgende Angaben: Der gegenwärtige Kaſſenbeſtand be⸗ 
dense 66 261,78 M., der Capitalszuwachs des letzten Jahres 2630,43 M.; 
derſelbe wurde erzielt 1) durch Beiträge der Breslauer ev. Lehrer und 
Lehrerinnen im Betrage von rund 1000 M., 2) durch ein Legat des ver⸗ 
torbenen Rector em. Letzner hierſelbſt in Höhe von 1500 M., 3) durch 
eberweiſung von Reinerträgen aus Lehrerconcerten, von Geſchenken, 
Sammlungen und dergl. Alljährlich am 10. April, dem Geburtstage 
Sanders, werden die Capitalszinſen an Wittwen und Waiſen hieſiger ev. 
Lehrer vertheilt. In dieſem Jahre betrug dieſe Summe 2765,55 Mark. 
n den 28 Jahren feit e der Stiftung wurden an Unter⸗ 
ützungen ausgezahlt 37 850,75 M. Dem Kaſſirer, Lehrer Kunz, ſowie 
dem Vorſitzenden des Curatoriums wurde für die von wärmſter Hingabe 
zeugende Arbeit der Dank von der 5 ausgeſprochen. 

A Verein ſchleſiſcher Förſter und Jäger. Die diesjährige 
Generalverfammlung des E ſchleſiſcher 9 aer und zug wird am 
29. zum in Rimptfch abgehalten werden; der Verein begeht gleichzeitig 
die Feier feines 50 jährigen Beſtehens. 


über, ſkizzirte dann mit wenigen 


Das ſüchſiſche Königspaar in Sybilleuort unternimmt täglich 
Spazierfahrten nach den nahegelegenen prächtigen Waldungen ſowie nach 
den zur Herrſchaft Sybillenork gehörigen Gütern. König Albert pürſcht 
auch häufig auf Rehböcke, während die Königin Carola i 
keits⸗Anſtalten in der Umgegend ihre Aufmerkſamkeit widmet. Die Mittags: 
tafel pflegt täglich gegen 2 Uhr, die Abendmahlzeit gegen 9 Uhr ſtattzu⸗ 
finden. In dieſen Tagen fand ein Diner ſtatt, zu dem die hohen Militärs 
der Garniſon Breslau geladen waren. Täglich werden in der Hauskapelle 
des Schloſſes von einem Ober⸗Hofeaplan Andachten abgehalten. 

* Jugendſpiele am Johannes Gymnaſium. Seit Sonnabend, 
26. April, werden auf dem großen Spielplatz in den Scheitniger Anlagen 
allſonnabendlich für die Schüler des Johannes⸗Gymnaſiums Jugendſpiele 
arrangirt. Die Schüler der unteren Klaſſen ſpielen von 5—6 Uhr, die 
der oberen von 6—7 Uhr. Die jüngeren Schüler, welche den Weg nach 
dem Spielplatze nicht allein N wollen oder können, verſammeln 
ſich in der Leſſingturnhalle und werden von dort durch ältere Mitglieder 
des Schüler⸗ Turnvereins der Anſtalt hinaus geleitet. Der Platz 
wird vor Beginn des Spiels durch Stangen in mehrere Pläne getheilt, 
auf welchen die einzelnen Geſpielſchaften nach feſter Ordnung und wiederum 
unter Leitung älterer Vereinsturner ihre Spiele vornehmen. Ein Turn⸗ 
lehrer der Anſtalt führt die Oberaufſicht. Den einfachen Bewegungs⸗ 
und Ballſpielen, welche gegenwärtig geübt werden, ſollen ſpäter compli⸗ 
cirtere und, ſobald es die Verhältniſſe geſtatten, auch volksthümliche 
Uebungen, wie Weit⸗ und Stabſprung, Ger⸗ und Diskoswurf, Stein⸗ 
ſtemmen und Steinſtoßen hinzukommen. An den Spielen betheiligen ſich 
etwa 240 Schüler. — Im Intereſſe dieſer „Jugendſpiele“ wäre es, wenn 
der Platz eine kleine Erweiterung in der n erführe und 
der Magiſtrat eine leichte Colonnade zur Aufbewahrung der abgelegten 
Kleidungsſtücke und Schutz bei plötzlichen Unwettern errichten ließe. 


d. V. Schleſiſches Freihand⸗Verband⸗Feſtſchieſten. Das Feſt⸗ 

ſchießen, an dem ſich 74 Schützen betheiligten, fand heut Nachmittag 6 Uhr 
ſeinen Abſchluß. Beſonders ſtark wurden die Scheiben beſchoſſen, welche bei 
Erzielung von 40 Punkten den Gewinn je eines ſilbernen Löffels mit 
dem Breslauer Stadtwappen gewährten. Im Ganzen wurde auf fünf 
Scheiben in 4 Ständen geſchoſſen. Zur Feſtſtellung der Zahl der ab⸗ 
gegebenen Schüſſe und ihres Reſultats kann erſt nach dem Auszuge der 
Schußliſten geſchritten werden. Für die beſten Schüſſe auf der Feſt⸗ 
ſcheibe waren 42 Prämien ausgeſetzt, welche heute Nachmittag 6 Uhr 
zur Vertheilung gelangten. ie n Prämien waren 
folgende: 1) ein ſilberner Becher im erthe von 125 Mark, 
Ehrengabe des Breslauer Freihand-Schützencorps, Gewinner: In⸗ 
ſpector Adam⸗- Breslau; 2) ein ſilberner Becher im Werthe von 
100 Mark, Ehrengabe von Damen der Mitglieder des Breslauer 
Freihand Schützencorps, Gewinner: Schloſſermeiſter Thiel Sagan; 
3) 50 M. baar in ſchönem Etui, Ehrengabe des Liegnitzer Freihand⸗ 
Schützenvereins, Gewinner: Hotelbeſitzer Sirowatky⸗Charlottenbrunn; 
) 6 ſilberne Löffel im Etui im Werthe von 45 M., Ehrengabe 
des ſchleſiſchen Freihand⸗Schützenverbandes, Gewinner: Büchſenmacher 
Heinze⸗Löbau; 5) 40 M. baar, Ehrengabe des Freihand⸗Schützenvereins 
u Sagan, Gewinner: Reſtaurateur Petras-Sorau; 6) 6 ſilberne 
Löffel im Werthe von 40 M., Ehrengabe des ſchleſiſchen Freihand⸗ 
Schützen-Verbandes, Gewinner: Eiſenkaufmann Patrzek⸗Oppeln; 7) ein 
Regulator im Werthe von 38 M., Ehrengabe des Eiſenbahn⸗Bauunternehmers 
Schneider⸗Breslau, Gewinner: Buchhändler Priebatſch⸗Breslau; 
8) 33 M. baar, Ehrengabe von Freihandſchützen in Sorau, Gewinner: Büchſen⸗ 
macher Beſſel⸗Sagan; 9) eine ſilberne Kette im Werthe von 25 M., Ehren: 
gabe des Hufſchmiedemeiſters Frunzke⸗ Breslau, Gewinner: Kaufmann 
Foitzik⸗Liegnitz; 10) ein Etui mit filbernen Meſſer und Gabel im Werthe 
von 25 Mark, Ebrengabe von Freihandſchützen in Parchwitz, Gewinner: 
Kaufmann Weckert⸗Lauban: 11) ein Etui mit 2 ſilbernen Eßlöffeln im 
Werthe von 20 Mark, Ehrengabe von Freihandſchützen in Görlitz, Ge⸗ 
winner: Deſtillateur Hoffmann⸗Sagan; 12) ein Bierglas im Werthe 
von 18 Mark, Ehrengabe des Zahntechnikers Ordel-Breslau, Gewinner: 
Büchſenmacher Härtel⸗Breslau ꝛc. Es fei noch bemerkt, daß die Schieß⸗ 
Commiſſion ſich durch die bethätigte Umſicht die allſeitige Anerkennung 
erworben hat. 

„ Perſonal⸗Chronik. Ernannt: der bisherige Kammergerichts⸗ 
Referendar Anders zum Regierungs-Referendar. — Beſtätigt: die 
Wahl des Kaufmanns Oswald Heinrich zum unbeſoldeten Rathmann 
der Stadt Mittelwalde. — Beſtätigt die Berufungsurkunde: für den 
Lehrer Johann To maſchek aus Neuweiſtritz, Kreis Habelſchwerdt, zum 
2. Lehrer an der kath. Schule in Nieder⸗Hannsdorf, Kreis Glatz: für den 
Adjuvanten Joſef Rupprecht aus Labitſch, Kreis Glatz, zum 4. Lehrer 
an der kath. Schule in Zobten, Kreis Schweidnitz; für den 4. Lehrer 
Oskar Krätzig aus Zobten, Kreis Schweidnitz, zum 3. Lehrer an der 
kath. Schule in Zobten, Kreis Schweidnitz; für den 2. Lehrer Paul 
Lorenz aus Saule; Kreis Ohlau, zum Lehrer, Organiſten und Küſter 
an der kath. Schule, bezw. Kirche in Wüſtendorf, Kreis Breslau: für den 
bisherigen Hilfslehrer Franz Opitz aus Hartau, Kreis Waldenburg, zum 
2. Lehrer an der kath. Schule in Groß⸗Kreidel, Kreis Wohlau; für die 
Hilfslehrerin Helene Klapper aus Rückers, Kreis Glatz, zur Lehrerin an 
der kath. Schule in Frankenſtein, Kreis Frankenſtein; für den Adjuvanten 
Auguſt Barthel aus Kohlendorf, Kreis Neurode, zum 3. Lehrer an der 
kath. Schule in Kunzendorf, Kreis Neurode; für den 3. Lehrer Franz 
Kaſtner aus Kunzendorf, Kreis Neurode, zum 2. Lehrer an der kath. 
Schule in A Kreis Neurode; für den Adjuvanten Paul Buhl 
aus Polsnitz, Kreis Neumarkt, zum Lehrer, Organiſten und Küſter an der 
kath. Schule, bezw Kirche in Schöhekirch, Kreis Neumarkt; für den 
3. Lehrer Julius Jänicke aus Trachenberg, Kreis Militſch, zum 
2. Lehrer Organiſten und Cantor an der kath. Schule, bezw. 
Kirche in Trachenberg, Kreis Militſch; für den bisherigen Lehrer 
Franz Gottſchlich, aus Schebitz, Kreis Trebnitz, zum Lehrer, Or aniſten 
und Küſter an der kath. Schule bezw. Kirche in Herrnſtadt, Kreis Guhrau; 
für den bisherigen Lehrer Eduard Hellmann aus Pronzendorf, Kreis 
Steinau a. O., zum Lehrer an der kath. Schule in Groß⸗Silſterwitz, 
Kreis Schweidnitz; für den Lehrer Paul Flegel aus Fürſtl. Niefken, 
Kreis Gr.⸗Wartenberg, zum Hauptlehrer an der evang. Schule in Mang- 
ſchütz, Kreis Groß⸗Wartenberg; für den Lehrer Rudolf Haaſe aus Wohlau, 
Kreis Wohlau, zum 2. Lehrer an der evang. Schule in Auras, Kreis 
Wohlau; für den Lehrer Guſtav Marquardt aus Domaslawitz, Kreis 
Gr.⸗Wartenberg, zum 7. Lehrer an der evang. Stadtſchule in Trachen⸗ 
berg Kreis Militſch; für den Lehrer Bernhard Riedel aus Nieder⸗Woid⸗ 
nikowe, Kreis Militſch, zum Lehrer an der evang. Schule in Wilkau, 
Kreis Namslau; für den Lehrer und Organiſten Riedel aus Bernſtadt, 
Kreis Oels, zum Lehrer, Organiſten und Cantor an der evang. Schule, 
bezw. Kirche in Trachenberg, Kreis Militſch; für den bisherigen Hilfs⸗ 
lehrer Max Betke aus Domslau, Kreis Breslau, zum 2. Lehrer an der 
gone Schule in Gr.⸗Mochbern, Kreis Breslau; für den bisherigen Lehrer 
Theodor Kornau aus Globitſchen, Kreis Guhrau, zum Lehrer an der 
evang. Schule in Brieſche, Kreis Trebnitz; für den bisherigen Hilfslehrer 
Paul Gäbel aus Wüſtebrieſe, Kreis Ohlau, zum 2. Lehrer an der evang. 
Schule in Wirrwitz, Kreis Breslau; für den bisherigen Lehrer 
und Organiſt Schmidtke aus Polniſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz, 
zum Ste an der evang. Schule in Guſten, Kreis Ohlau; 
für die Hilfslehrerin Fräul. Margarethe Hoffmann aus Klein⸗Tſchanſch, 
reis Breslau, ge 4. Lehrerin an der evang. Schule in Löwen, Kreis 
Brieg; für den Lehrer Paul Dierig aus ene Kreis Striegau, 
um Hauptlehrer an der evang. Schule in Damsdorf, Kreis Striegau; 
fie den 0 2. Lehrer Hermann Schöbel aus Neurode, Kreis 
Neurode, zum Lehrer an der T Schule in Alt⸗Friedersdorf, Kreis 
Waldenburg; für den bisherigen Lehrer Wilhelm Berger aus Alt⸗ 

riedersdorf, Kreis Waldenburg, zum 2. Lehrer an der evang. Schule in 
Neurode; für den Adjuvanten Joſef Krall aus Pfaffendorf, Kreis 
Reichenbach, zum Lehrer an der fath. Schule in Hummelwitz, Kreis Glatz; 
für den bisherigen Hilfslehrer Joſef Gloger aus Zirkwitz, Kreis Trebnitz, 
um Lehrer an der kath. Schule in Paige Kreis Habelſchwerdt; für 
ben Lehrer Franz Hoffmann aus r reis Münſterberg, 
zum 2. Lehrer an der kath. Dom⸗ und reuzſchule in Breslau; für den 
bisherigen Lehrer Hyeronimus Schink aus Hüttenguth, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, zum Lehrer an der kath. Schule in Biſchwitz, Kreis Trebnitz; 
für den bisherigen Lehrer Konſtantin Schneider aus Groß⸗Silſterwißz, 
Kreis Schweidnitz, zum Lehrer, Organiſten und Küſter an der katholiſchen 
Schule bezw. Kirche in Stuben, Kreis Wohlau; für den bisherigen 
Privatlehrer Ferdinand Anft aus Ullersdorf, Kreis Glatz, zum 
Lehrer an der katholiſchen Schule in Pronzendorf, Kreis Steinau; 
für den Lehrer Iſidor Herzog aus Kaltwaſſer, Kreis Glatz, zum 
Lehrer an der katholiſchen Schule in Beutengrund, Kreis Nenxode; 
für den bisherigen Hilfslehrer 9 j Urblan aus Leutmannsdorf, Kreis 
Schweidnitz, zum Lehrer, Organiſten und Küſter an der kath. Schule 
bezw. Kirche in Karlsmarkt Kreis Brieg; für den Lehrer Reinhold Boiack 
aus Gläſendorf, Kreis . gum 1. Lehrer, Drganitien und 


Küſter an der kath. Schule bezw. Kirche in Roſenthal, Kreis Habelſchwerdt. 


en Wohlthätig⸗[K 


— Widerruflich beſtätigt die Berufungsurkunde: für den Adſuvanken 
Guſtav e aus Luzine, Kreis Trebnitz, zum 11. Lehrer an der 
evang. Stadtſchule in Bernſtadt, Kreis Oels; je den Adjuvanten Karl 
irchner aus Pawellau, Kreis Trebnitz, zum 2. Lehrer an der evangeliſchen 
Schule in Vielguth, Kreis Oels; für den ehemaligen Lehrer Guſtav 
Viertel zum Lehrer an der evang. Schule in Petranowitz, Kreis Wohlau; 
für den Adjuvanten Guſtav Beer aus Glauſche, Kreis Namslau, zum 
3. Lehrer an der evang. Schule in Raudten, Kreis Steinau a. O.; für 
den Lehrer Robert Winkler aus Nimptſch, Kreis Nimptſch, zum Lehrer 
an der evang. Elementarſchule in Neumarkt, Kreis Neumarkt; für den 
Adjuvanten Oskar Preußler aus Juliusburg, Kreis Oels, zum 3. Lehrer 
an der evang. Schule in Dyhernfurth, Kreis Wohlau; für den Adjuvanten 
Paul Bertram aus Gutſchdorf, Kreis Striegau, zum 2. Lehrer an der 
evang. Schule in Pilgramshain, Krets Striegau; für den bisherigen 
Hilfslehrer Ernſt See iger aus Görbersdorf, Kreis Waldenburg, zum 
4. Lehrer an der evang. Schule in Dittmannsdorf, Kreis Waldenburg: 
für den Adjuvanten Guſtav Kuſche aus Damsdorf, Kreis Striegau, zum 
Lehrer an der evang. Schule in Barzdorf, Kreis Striegau. 

66 Kirchen⸗Ernenerungen. An der Rordfagabe der Eliſabet⸗ 
Kirche ſind die vorbereitenden Erneuerungsarbeiten in vollem Gange. 
Nachdem das aus mehreren Stockwerken beſtehende Baugerüſt bis an das 
Dach hinan aufgebaut worden iſt, werden jetzt die Mauerflächen von dem 
ihnen anhaftenden Mörtelputz befreit, um alsdann in dem urſprünglichen 
Rohbau wieder hergeſtellt zu werden. Die an der Mauer befeſtigten Grab⸗ 
denkmäler ſind mit Umſchalungen zum Schutze Mad Beſchädigungen 
während des Baues bekleidet worden. — An der Magdalenen⸗Kirche 
werden die inneren Arbeiten, welche zum Herbſt beendet fein folen, weiter 
pen außen erſtreckt fih die Arbeit auf die Erneuerung des Saeriſtei⸗ 
f Be und auf die Einfügung neuer Fenſtermaßwerke an der Thurm- 
agade. 

„PB Schul⸗Ausflüge. Mit Anfang Mai haben die üblichen Spazier⸗ 
gänge und Sommer⸗Ausflüge der Schüler und Schülerinnen der hieſigen 
Unterrichtsanſtalten begonnen. Am heutigen Dinstag findet der Mai⸗ 
ng. aller Schüler des kgl. katholiſchen Matthias⸗Gymnaſiums ftatt. 
Die Klaſſen unternehmen die Ausflüge einzeln, von einander getrennt, 
unter Leitung ihrer Ordinarien, und zwar nach näheren und entfernteren 
5 Sorten, nach den letzteren mit der Eiſenbahn, wie nach dem 
Trebnitzer Buchenwald, nach Obernigk u. a. Die oberen Klaſſen unter⸗ 
nehmen Tagpartien nach dem Gebirge. 

—y. Breslauer Dichterſchule. Den Mittheilungen, welche das 
Maiheft der „Monatsblätter“ (16. Jahrgang) aus dem Vereinsleben ver⸗ 
öffentlicht, entnehmen wir, daß der Beſuch in den Aprilſitzungen ein fo 
reger und die Fülle der 4 dichteriſchen Gaben eine ſo reiche war, 
daß eine erhebliche Anzahl der eingeſandten Poeſien noch nicht zur Vor⸗ 
leſung gelangen konnte. — In der poetiſchen Abtheilung der in Rede 
ſtehenden Nummer, welche durch ein Gedicht von Stephan Milow⸗Görz 
eröffnet wird, haben die „Kosmiſchen Lieder“ von Carl Bleibtreu⸗Char⸗ 
lottenburg eine abermalige Fortſetzung und weitere poetiſche Beiträge von 
Richard Köhlich⸗Breslau, Friedr. Barchewitz⸗Schweidnitz, Paul Barſch und 
Julius Lichtenſtein⸗Breslau, A. Stanislas⸗Neuſtadt, Otto Ernſt⸗Hamburg, 
Martin Grief⸗München und Martha Hellmuth⸗Berlin Aufnahme gefunden; 
die letztere 4 en Dichterin hat ferner die Einleitung und den erſten 
Geſang einer größeren, „Eva“ betitelten Dichtung beigeſteuert. Für die 
Proſabeilage hat Theobald Nöthig eine Studie über Max Waldau, F. G. 
Ad. Weiß einen Artikel über die „Schiller⸗Stiftung“ geſchrieben. Eine 
neue Gedichtſammlung von Wilh. Arent (Kopenhagen — Elſa — Fauſt⸗ 
Stimmungen und Anderes) ift durch den Redacteur Paul Barſch einer 
kurzen Kritik unterworfen worden, welcher ſich ein Verzeichniß der zahl⸗ 
reichen neuen, der Redaction zugegangenen Druckwerke anſchließt. — An⸗ 
läßlich der diesjährigen, hierſelbſt in den Tagen vom 16. bis 19. Auguſt 
ſtattfindenden Hauptverſammlung des deutſchen Schriftfteller⸗Berbandes 
beabſichtigt auch die Dichterſchule eine Feſtlichkeit zu veranſtalten. 

—s— Urſprungsatteſte. Es ift darüber Beſchwerde geführt worden, 
daß die Urſprungsatteſte für Rindvieh von den Gemeinde⸗ bezw. Guts⸗ 
vorſtänden oft nicht in vorſchriftsmäßiger Weiſe ausgefertigt werden. In 
Folge deſſen werden die geltenden Beſtimmungen ſeitens der Königl. Re⸗ 
gierung zu Breslau in einer an die Landräthe des Bezirks gerichteten Ver⸗ 
ügung in folgender Weiſe näher erläutert: 1) In die Rubrik: „Name, 
Stand und Wohnort des Empfängers“ iſt ſtets der jeweilige Beſitzer des 
Rindviehes einzutragen; um dies klar zu ſtellen, wird es ſich empfehlen, 
hinter den Namen des Beſitzers in Klammern Rauf eiben: Beſitzer. 2) In 
denjenigen Fällen, in welchen Viehhändler gekauftes Vieh noch nicht vier 
Wochen in ihrem Stalle ſtehen haben und zum Weiterverkauf für den 
Transport ein Urſprungsatteſt bedürfen, ift in der Spalte „Bemerkungen“ 
außer der Angabe wo und während welcher Zeitdauer ſich Viehſtück vorher 
befunden hat, auf Grund des früheren Urſprungsatteſtes der Behörde deg- 
jenigen Ortes, in welchem das Viehſtück zuletzt ſtand, der Name des 
früheren Beſitzers einzutragen. 3) In Fällen, in welchen Viehſtücke am 
Ausſtellungsorte des Urſprungsatteſtes verkauft und nach einem anderen 
Orte transportirt werden, iſt in dem Atteſte außer dem Namen des neuen 
Beſitzers auch der Name des bisherigen Beſitzers anzugeben. 4) Der Name 
des Transporteurs ift am Kopfe des Urſprungsatteſtes einzutragen. End⸗ 
lich wird darauf hingewieſen, daß die Angabe falſcher Namen ſeitens der⸗ 


jenigen, welche ſich dieſe Atteſte ausſtellen laſſen, ſtrafbar iſt. 

Zum Pfingſtverkehr. Wir erinnern daran, daß die Rückfahr⸗ 
karten mit dreitägiger Giltigkeitsdauer, welche am Sonnabend vor dem 
Feſte gelöſt werden, auch noch am 4. Tage, alſo am 10 nach dem 
gal zur Rückfahrt berechtigen. Fahrkarten mit dreitägiger Giltig⸗ 
keitsdauer, welche an einem anderen als dem genannten Tage gelöſt werden, 
ſowie ſolche mit rg ef dreitägiger Gi a Were erlangen durch 
die Feiertage keine Verlängerung ihrer Giltigkeitsdauer. Sonntagsfahr⸗ 
karten gelten auch an den Feiertagen nur für den Tag der Töſung. 

4 Getreide ⸗Anbauverſuche. Der Vorſtand des landwirtbſchaft⸗ 
lichen Centralvereins für Schleſien hat kürzlich an die Vorſtände der ver⸗ 
bündeten landwirthſchaftlichen Vereine ein Rundſchreiben erlaſſen, der An⸗ 
ſtellung von Getreide-Anbauverſuchen innerhalb der Vereinsbezirke ihre 
deſondere Fürſorge und Förderung zu Theil werden zu laſſen und zu 
bieſem Behufe in Erwägung gen zu wollen, ob eine Commiſſion mit 
der Aufſtellung eines bezüglichen Verſuchsplanes zu betrauen wäre. Die 
Gewährung von Beihilfen zur Beſchaffung des 8 läge im Rahmen 
einer nützlichen und empfehlenswerthen Verwendung des Vereinsvermögens. 


1. Görlitz, 18. Mai. [Verbandstag. — Glasfabrikanten.] 
Der Fe Feuerwehr⸗Unterverband hielt hierſelbſt einen Verbands⸗ 
tag ab. Der Verband zählt 15 Feuerwehren mit 643 Mitgliedern. Zum 
Vorort des Unterverbandes würde Görlitz gewählt. Der diesjährige 
Feuerwehrtag wird am 24. Auguſt in Gerlachshein abgehalten. — Eine 
Generalverſammlung des Verbandes deutſcher Glasfabrikanten der Be- 
leuchtungsbranche fand heut hier ſtatt. 


+ Sagan, 19. Mai. [Amtsentlaſſung. — Molkerei. — Er: 
laubniß. — Bahnangelegenheit. — Präſentirt.] Geſtern Nach⸗ 
mittag erfolgte zu Niebuſch, Kreis Freiſtadt, die feierliche Entlaſſung des 
Cantors Tietſch aus ſeinem Amte, welchem er 46 Jahre vorgeſtanden. An 
dem Feſtmahl nahmen 60 Perſonen theil. Der Kaiſer hat dem aus dem 
Amt ſcheidenden Lehrer den Adler der Inhaber des Hohenzollern⸗ 
ſchen Hausordens verliehen. — Die Intereſſenten der neuen Molkerei 
hielten am Sonnabend eine Verſammlung ab, in welcher das Genoſſen⸗ 
ſchaftsſtatut angenommen wurde. Das neue ST wird den Namen 
„Saganer Molkerei, Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht“ führen. — Dem biefigen Aichamt ift die Erlaubniß ertheilt worden, 
auch Fiſchgefäße aichen zu dürfen. — Die Gemeindeverſammlung in 
Küpper hat die Na der de Weges nach einer Halteſtelle 
für ihren Ort abgelehnt, obgleich ihr eine Entſchädigung vom Kreiſe im 
Ausſicht geſtellt wurde und Rittergutsbeſitzer Wiesner feinen Beitrag 
um 10 pCt. erhöhen wollte. — Der Herr Oberpräſident hat den Caplan 
Weidner für die Pfarrei Schönbrunn hieſigen Kreiſes präſentirt und 
die bezügliche Urkunde an den Fürſtbiſchof geſandt. 

O Sprottau, 18. Mai (Stadtverordnetenſitzung. — Schüſſe 
für den Kaifer. — Guſtav Adolf⸗Feſt. — rennen An 
Stelle des Rentiers P. Wilhelm, der ſein Ehrenamt als Rathsherr 
freiwillig a re hat, wurde in der Sitzung der Stadtverordneten 
am 16. d. der Stadtverordneten⸗Vorſteher Rentier Schulze gewählt. Der 
Regierungspräſident hat die Entnahme von 19000 M. aus den Ueber⸗ 
ſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe genehmigt. 12000 M. davon find zur Er: 
weiterung des Rohrnetzes der ſtädtiſchen Waſſerleitung, die übrigen 7000 
Mark für den Bau einer maſſiven Fahrbrücke über die Sprotta beſtimmt. 
— Der hieſigen Schützengilde iſt auf ihre Eingabe von dem Herrn Miniſter 
des Innern unter dem 13. d. M. eröffnet worden, daß einer neuerdings 
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getroffenen Entſcheidung gemäß das Abgeben von Schüſſen für den Kaiſer 
elegentlich des bei den Schützengilden alljährlich ſtattfindenden König- 
ſchiezens einer Genehmigung des Kaiſers nicht bedarf. — Der Zweig⸗ 
verein der Guſtap Adolf⸗Stiftung des Kirchenkreiſes Sprottau feierte heut 
Nachmittag ſein Jahresfeſt in der feſtlich geſchmückten Kirche zu Ebers⸗ 
dorf. Den Jahresbericht erſtattekte Superintendent Winter⸗Sprottau; 
die Feſtpredigt wurde von Paſtor Baltzer aus Krieghaide gehalten. Nach 
dem Feſtgottesdienſt folgte die öffentliche Verſammlung. Zum Delegirten 
5 die Provinzial⸗Verſammlung in Pitſchen wurde Paftor Großmann: 

bersdorf gewählt. — In der am 12. d. M. ſtattgefundenen Generalver- 
ſammlung des Vorſchußvereins (eingetr. Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht) erfolgte zuvörderſt die Erſtattung des Jahresberichts für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr 1889/0 durch den Controleur des Vereins, Kauf⸗ 
mann Simon. Laut dieſes Berichts verzeichnete der Verein im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine Einnahme von 218 777,51 Mark, die Ausgabe er: 
reichte die Höhe von 248 636,89 Mark, mithin Beſtand 140,62 Mark 
die Activa betrugen 59 696,62 Mark, die Paſſiva 59 226,89 Mark, demnach 
Reingewinn 469,73 Mark. Die Dividende ift auf 3 pt. feſtgeſetzt worden. 
Der Verein zählte bei Beginn des abgelaufenen Geſchäftsjahres, dem 30. feit 
ſeinem Beſtehen, 163 Mitglieder, es traten zu 15 Mitglieder und ſchieden 
25 im Laufe des Jahres aus, wovon 12 auf Beſchluß des Vorſtandes. 
Gegenwärtig zählt der Verein 160 Mitglieder. Zu Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes auf die Dauer von 3 Jahren wurden gewählt: Fabrikbeſitzer 
Göllnitz, Vorſitzender, Kaufmann Kretſchmer, Kaſſirer und Kaufmann 
Simon, Controleur. Von den Mitgliedern des Aufſichtsrathes ſchieden 
in Folge abgelaufener Wahlperiode aus Gaſthoſbeſitzer Lamprecht, 
Wagenbauer Lehmann und Fabritbeſitzer Lechner. Letzterer wurde 
wiedergewählt, an Stelle der beiden anderen Herren wählte die Ver⸗ 
ſammlung den Fabrikbeſitzer Burucker und den Armenhaus⸗Inſpector 
Liebelt. Ferner erfolgte die Wahl eines Delegirten zum Verbandstage 
in Liegnitz. Als ſolcher wurde Kaufmann Kretſchmer gewählt. 

s. Waldenburg, 16. Mai. [Unterrichtscurſus für ſtotternde 
Kinder. — Vom Turnverein.] Auf Veranlaſſung des königlichen 
Kreisſchulinſpectors Vigourour wird hier am 19. d. M. ein unentgelt⸗ 
licher Unterrichtscurſus für ſtotternde Kinder eingerichtet, in welchen 15 
Kinder und zwar zunächſt aus Waldenburg, Ober⸗Waldenburg und Ditters- 
bach aufgenommen werden. — Der hieſige Turnverein beabſichtigt, der 

tadt den von ihm geſammelten Turnhallen⸗Baufonds von nahezu 3 

ark zum Zweck des Baues einer ſtädtiſchen Turnhalle unter gewiſſen 
Bedingungen zu überweiſen. Ebenſo hat ſich der Vorſtand des Turn⸗ 
vereins dem Curatorium der hieſigen Handwerker⸗Fortbildungsſchule gegen⸗ 
über freiwillig erboten, den Schülern der genannten Anſtalt durch den 
Verein unentgeltlich Turnunterricht ertheilen zu laſſen. 

Schweidnitz, 18. Mai. [Ingenieur Limbeck +. — Maſern. 
— Adreßbuch. — Badeanſtalt.] Vorgeſtern Nachmittag wurde hier 
der im Alter von 47 Jahren verſtorbene Ingenieur Herrmann Limbeck, 
der Vorſitzende des biefigen Landwehr⸗Kameraden⸗Vereins und des Kreis⸗ 
krieger⸗Verbandes, unter zahlreichem Grabgeleit beerdigt. — Die Maſern 
ind hier unter den Kindern jetzt ſehr verbreitet; einige Klaſſen der 
nabenſchulen haben geſchloſſen werden müſſen. — Ein neues Adreßbuch 
von Schweidnitz (160 Seiten Text) ift erſchienen. — Unſer D=Correipondent 
berichtet, daß der Magiſtrat bei der Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Bewilligung von 7500 M. behufs Errichtung einer Badeanſtalt am 
Generalteiche beantrage. 

J. Domauze, 19. Mai. ae enge Mit der Verwaltung der 
Pfarrei Ingramsdorf iſt Caplan Milich aus Zobten betraut worden. 
— Lehrer Harſtrick-Borganie iſt als Cantor und Lehrer nach Poblsdorf 
berufen worden. 7 

k. Winzig, 18. Mai. (Kirchliches. — Münzenfund.] An die 
hieſige, durch das Ableben des Superintendenten Eitner im Ockober v. J. 
erledigte Oberpredigerſtelle iſt der Superintendent Reymann, ſeither in 

ohkirch bei Görlitz, ſeitens des königl. Conſiſtoriums berufen und vom 

berkirchenrath beſtätigt worden; derselbe hat heute ſeine Präſentations⸗ 
predigt gehalten. — Vor einigen Tagen wurde auf einem Felde nahe der 
Stadt ein Breslauer Dukaten mit vollſtändig wohl erhaltenem Gepräge 
v. J. 1534 ausgeackert. 

n. Guhran, 13. Mai. [Vom Kreisſiechenhauſe. — Oris: 
Krankenkaf fel Das feit 1883 beftehende Kreis⸗Siechenhaus, welches 
aus den Zinſen des 24699 M. betragenden Siechenhausfonds, ſowie aus 
jährlichen Beiträgen von Wohlthätern und aus den Penſionszuſchüſſen 
einzelner Siechen reſp. der betreffenden Communen unterhalten wird, hatte 
im abgelaufenen Rechnungsjahre eine Einnahme von 3695,44 M. und eine 
Ausgabe von 3311,72 M. Im abgelaufenen Jahre waren 16 Pfleglinge 
darin nar oak — Die hieſige 1 Orts⸗Krankenkaſſe, 
welche 747 Mitglieder (darunter 57 weibliche) zählt, hatte im abgelaufenen 
Rechnungsjahre eine Einnahme von 8241,96 M., der eine Ausgabe von 
8218,52 M. gegenüberſteht. Der Reſervefonds beträgt rund 7483 M. 


Reichenbach, 16. Mai. [Städtiſche Sparkaſſe. — Weg 
nach dem Bahnhofe.] Ja der Stadtverordneten⸗Sitzung gelangte 
Be u. A. auch der Final⸗Kaſſen⸗Abſchluß der ſtädt iſchen Sparkaſſe pro 

889 zum Vortrag. Die Spareinlagen ſtiegen gegen das Vorjahr um 
298 759 Mk. und betrugen am Jahresſchluß 4991101 Mk. Der Gewinn 
betrug an Zinsüberſchuß und Effecten 57 266 Mk. Laut Statut muß der 
Reſervefond 10 pCt. des eingelegten Kapitals betragen, alfo 499 110 Mk.; 
er beträgt aber, obgleich im Laufe des Jahres 12987 Mk. ſchon für com⸗ 
munale Zwecke verwendet wurden, 678 116 Mk., demzufolge 179 006 Mk. 
Ueberſchuß zur Verfügung ſtehen. — Es beſteht der Plan, Stadt und 
Bahnhof Reichenbach durch einen directen, alle Umwege vermeidenden 
Fußweg zu verbinden, was für Fußgänger nahezu 10 Minuten Zeit⸗ 
erſparniß bedeuten würde. 

Habelſchwerdt, 19. Mai. [Seminar⸗Conferenz.] Heut fand 
in der Aula des hieſigen Seminars die diesjährige allgemeine Volks⸗ 
chullehrer⸗Conferenz ſtatt, an welcher die Kreisſchulinſpectoren Heyſe⸗ 

reslau, Illgner⸗Glatz, Arndt⸗Nimptſch, Dr. Springer⸗Neurode, 
Tamm Reichenbach, Vigourour⸗ Waldenburg, Zwerſchke⸗Habel⸗ 
ſchwerdt, mehrere Localſchulinſpectoren und über 150 Lehrer bezw. Lehre⸗ 
rinnen theilnahmen. Seminarlehrer Vogt hielt einen Vortrag: „Ueber 
die Wahl der Aufſatzſtoffe in der Volksſchule“ und Seminar⸗Hilfslehrer 
Lorenz referirte über das Thema: „Was hat der Lehrer zu beachten, um 
den erdkundlichen Unterricht in der Volksſchule lebensvoll zu geſtalten?“ 
Daran ſchloß ſich eine Lehrprobe mit Kindern der Seminarſchule über 
„Das Stufenland der mittleren Elbe“. Nachdem noch von den Zöglingen 
bes Seminars unter Leitung des Seminar-Muſiklehrers W. Kothe das 
von demſelben componirte „Kaiſerlied“ vorgetragen worden, ſchloß der 
Vorſitzende, Seminardirector Dr. Volkmer, die Conferenz mit einem auf 
unſeren Kaiſer ausgebrachten Hoch. 

* Glatz, 19. Mai. (Poſtſecretär Opitz,] ein feit vielen Jahren 
hierorts fungirender Beamter, allgemein beliebt wegen ſeiner Gefälligkeit 
und jeiner geſelligen Talente wegen geſchätzt, iſt, wie die „N. Geb.⸗Ztg.“ 
berichtet, Donnerstag Abend verhaftet worden und hat in der Nacht 
darauf ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. Die Entdeckung 
von Unterſchlagungen größerer amtlich ihm auvertrauter Summen hat zu 
der Kataſtrophe geführt. Der hinterlaſſenen Frau und ihrer ögliedrigen 
Familie wendet ſich die uneingeſchränkteſte Theilnahme zu. 

Ohlan, 16. Mai. (Landwirthſchaftliches. — Geflügel⸗ 
verein.) In der letzten Generalverſammlung des hieſigen landwirth⸗ 
1 Vereins hielt der Director des milchwirthſchaftlichen Inſtituts 
n Proskau einen Vortrag „über den genoſſenſchaftlichen Molkereibetrieb“ 
— Im Kreisverein für Geflügel- und Brieftaubenzucht berichtete Kauf- 
mann Sander, daß die im März d. J. abgehaltene Geflügel⸗Ausſtellung 
einen recht erfreulichen Ueberſchuß erzielt habe. Fabrikinſpector Schloſſer 
en Ai Vorſitzenden und Kaufmann Niemczyk zu deſſen Stellvertreter 


t. Kreuzburg, 19. Mai. [Stadtverordneten - Sitzung. — 
Landwirthſchaftlicher Verein. — Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] In der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung, welche in Ver⸗ 
tretung des auf einer Badereiſe befindlichen Stadtverordneten⸗Vorſtehers 
Secretair Wilcze? der ſtellvertretende Vorſitzende Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Jarklowski leitete, gelangte der Antrag, der biefigen Diakoniſſen⸗Mutter⸗ 
anſtalt Bethanien zur Arrondirung ihres Grundſtückes ein ſtädtiſches 
Grundſtück von etwa 50 Ar geſchenkweiſe zu überlaſſen, zur Annahme. 
Auch wurde beſchloſſen, das frühere hieſige Garniſon⸗Lazareth, welches 
ſeit einem Jahre unbenutzt ſtebt, theils zur Erweiterung des ſtädtiſchen 
Krankenbauſes, theils zur Vergrößerung des Hospitals zu verwenden. 
Da die Theilung der Secunda des hieſigen Gymnaſiüms in A und B erz 
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000 und die Kleider des Lehrlings beſpritzte, 


forderlich geworden iſt, wird ein Hilfslehrer mit einem Gehalte von 1500 
bis 1800 M. angeſtellt werden. — Der projectirte Ausbau des Rath: 
hauſes wurde von der Verſammlung fallen gelaſſen, weil nach dem voll⸗ 
endeten Neubau des ä die Stadt das alte Gerichtsgebäude 
übernehmen wird und in dieſes nach gehörigem Umbau die Geſchäfts⸗ 
räume der Stadtverwaltung verlegt werden ſollen. — Im hieſigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Localverein hielt geſtern der landwirthſchaftliche Lehrer 
Arndt aus Oppeln einen Vortrag. — Die Einnahme pro 1889 der Siefigen 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe betrug einſchließlich des Reſervefonds 13 640 
Mark, die Ausgabe 7315 M. Zum ſtellvertretenden Schriftführer wurde 
Steinſetzmeiſter Schwarz und zu Vertretern der Generalverſammlung 
wamne Grefrath, Schneidermeiſter Hanke und Gerber Gawantke 
gewählt. a 

© Neiffe, 18. Mai. [Krieger⸗Gauverband. — Entfprungen. 
Unglücksfall. — Geſundheitspflege.] Der Krieger- Gauverband 
am Neiſſeſtrand hielt heut unter feinem Vorſitzenden, Brennereibeſitzer 
Branner hierſelbſt, ſeine ordentliche Generalverſammlung ab. Von den 
zum Verband gehörigen 22 Vereinen waren 15 durch 36 Delegirte ver⸗ 
treten. Die Kopfzahl des ganzen Verbandes beträgt z. Zt. 2000. Bei der 
Vorſtandswahl wurden wiedergewählt die Kameraden Branner als erſter, 
Kühnel als zweiter Vorſitzender, Beinlich als Kaſſirer, neugewählt 
wurden als ſtellvertretender Kaſſirer und Schriftführer die Kameraden 
Kohlſtock und Rieger. Ein Entwurf zu einer Huldigungsadreſſe an 
den Kaifer wurde genehmigt und von ſämmtlichen Delegirten unterzeichnet. 
Den Berathungen folgte ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl. — Der am 
10. h. aus dem Gerichtsgefängniß zu Ratibor entwichene Tiſchlerlehrling 
Carl Kügler erſchien geſtern Abend plötzlich bei ſeinen Verwandten hier⸗ 
ſelbſt, die ihn zu überreden ſuchten, ſich ſelbſt der Polizei zu ſtellen, 
worauf derſelbe auch erſt einzugehen ſchien; als jedoch fein Schwager 
mit einem herbeigeholten Polizeibeamten zurückkehrte, war K. bereits 
durch das Fenſter geſprungen und nach Durchwatung des Biele⸗Canals 
mit bloßen Füßen unter Zurücklaſſung der Stiefel verſchwunden. — 
Does Lehrling eines hieſigen Kaufmanns ging geſtern Mittag, trotzdem es 
demſelben von ſeinem Prinzipal ſtreng verboten war, mit unverwahrtem 
Licht in den Keller, um dort Spiritus aus einem Faß in eine Kanne ein⸗ 
zulaſſen. Da der Hahn ſich nicht ſofort öffnen ließ, ſuchte er den⸗ 
ſelben mit einem Inſtrument aufzuſchlagen, wobei derſelbe jedoch 
vollſtändig vom Faſſe ſich löſte, ſo daß der Spiritus herausſtrömte 
welche ſich nun an dem 
offenen Lichte entzündeten. In ſeiner Angſt warf der Lehrling das 
Licht weg und lief auf die Straße; das Feuer an ſeinen Kleidern wurde 
hier bald erſtickt, doch mußte er der erlittenen Brandwunden wegen nach 
dem Fürſtbiſchöflichen Hoſpital gebracht werden. Nur weil der Boden des 
Kellers zufällig voll Waſſer ſtand, iſt das weggeworfene Licht ſofort ver⸗ 
löſcht und größeres Unglück verhütet worden. — Der hieſige Geſundheits⸗ 
verein hat mit dem Badebeſitzer Wolff ein Abkommen getroffen, nach 
welchem unbemittelte Mädchen für den Preis von 10 Pf. in dem Wolff: 
ſchen Flußbade baden können; die erforderlichen Badekarten werden durch 
die Lehrer vertheilt. 

A Kattowitz, 19. Mai. [Stiftungsfeſte.] Die Druiden⸗Loge, 
Kaiſer Friedrich, feierte in voriger Woche ihr erſtes Stiftungsfeſt. — 
Geſtern fand das 11. Stiftungsfeſt des hieſigen Landwehrvereins ſtatt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


B Breslau, 20. Mai. (Schwurgericht. Der Mord von der 
Gräbſche nerſtraße.] In einer früheren Schwurgerichtsperiode war die 
zur Hauptverhandlung fertig geſtellte Anklageſache gegen den des Mordes 
an der 10jährigen Clara Beſſer beſchuldigten Stockmachergeſellen Hermann 
Roder auf Antrag ſeines Vertheidigers, Rechtsanwalt Dr. Kempner, behufs 
Beobachtung des Geiſteszuſtandes des Angeklagten, vertagt worden. In 
der vorigen Schwurgerichtsperiode ſollte die Verhandlung vor ſich gehen, 
und es waren demgemäß ſchon alle Zeugenvorladungen abgegangen, als 
wenige Tage vor dem feſtgeſetzten Termin die Zurücknahme der Ladungen 
erfolgte. Für heut ſtand die Sache zum dritten Mal an, und diesmal 
wurde ſie auch zu Ende geführt. 

Roder betrat heut früh 9 Uhr in Begleitung des Gerichtsdieners 
und eines Gefängnißbeamten den Schwurgerichtsſaal. Die Unterſuchungs⸗ 
haft hat dem kleinen ſchwächlich gebauten Angeklagten ſchon ihre Spuren 
aufgeprägt; feine Geſichtsfarbe ift gelblich = grau und ſein Blick trübe. 
Die Feſtſtellung ſeiner Perſonalien ergiebt, daß Roder evangeliſch, bisher 
noch nicht beſtraft iſt, und am 15. Februar 1871 unehelich geboren iſt, 
weshalb er auch als Beinamen den Namen ſeiner Mutter „Lobe“ führt. 
Bei der ſpäteren Verheirathung ſeiner Eltern iſt er als legitimes Kind 
eingetragen worden. Der Vorſitzende ließ den Taufſchein des Angeklagten 
und auch den Anklagebeſchluß verleſen, welcher auf vorſätzliche, mit Ueber⸗ 
legung ausgeführte Tödtung der Clara Beſſer, alfo auf Mord lautet. 
Hierauf gab der Vorſitzende für die Geſchworenen ein aus der Anklage⸗ 
ſchrift entnommenes orientirendes Bild der der Verhandlung zu Grunde 
liegenden Thatſachen, denen 1 2 zu entnehmen iſt: Im linken Seiten⸗ 
hauſe des Grundſtücks Gräbſchenerſtraße Nr. 47 befindet ſich die Stock⸗ 
fabrik des Vaters des Angeklagten. Die Fenſter der im Parterre liegenden 
Arbeitsräume ſind groß und tief, gehen nach dem Hofe und ge⸗ 
ſtatten von dort aus einen vollen Ueberblick über den großen 
Arbeitsſaal. Im Hintergrunde an der fenſterloſen Wand ſteht eine kleine 
Dampfmaſchine mit Keſſel, und dazwiſchen eine ſtets mit Waſſer gefüllte 
Tonne, in welche Röhren behufs Vorwärmen des Waſſers führen. Neben 
der Maſchine führt eine nur 80 Ctm. breite, ſteile Treppe nach dem erſten 
Stockwerk, wo über dem Arbeitsſaal die En der Roder'ſchen, mit 
Kindern reich geſegneten Familie liegt. Den Abſchluß nach der Hinter⸗ 
front erhält der erſte Stock durch einen für die Polirerinnen beſtimmten 
Arbeitsraum und durch Bodenkammern. Es ſind bier einige Fenſter⸗ 
öffnungen ausgebrochen, die dem Raume das nöthige Tageslicht geben. 
Die einzige Eingangsthür zum Fabrikgebäude liegt vorn im Parterre, 
während man am Ende der Front nur mittelſt einer angelegten Leiter in 
den erſten Stock gelangen kann. In dem auch bei Tage nur halbdunklen 
Maſchinenraum fand man am Abend des 14. October v. J. die Leiche 
des Schulmädchens Clara Beſſer, eine der Töchter des im vierten 
Stock des Vorderhauſes wohnenden Arbeiters gleichen Namens 
Das Mädchen hatte mit ſeinen Geſchwiſtern oft in Geſellſchaft der Roder⸗ 
ſchen Kinder geſpielt und war demzufolge faſt täglich in die Fabrikräume 
und in die Wohnung gekommen. Aus — Veranlaſſung ſoll die Clara 
Beſſer auch an jenem Abend im Hauſe geweſen ſein. Weil es Montag war, 
hatte der Schluß der Arbeit früher ae ſo daß ſich Hermann 
Roder bereits gegen 7 Uhr allein im Fabrikraume befand. Er ſoll mit 
dem Mädchen geſpielt und daſſelbe nach dem hinteren, fenſterloſen Raum 
gelockt haben. Nach den vom Vorſitzenden gegebenen Ausführungen be⸗ 
antragte der Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft, Staatsanwalt 
Stamer, den Ausſchluß der Oe entlichkeit, der auch vom Gerichtshofe bez 
ſchloſſen wurde. Wir können nur noch in Wiederholung des f. Z. ausführlich 
gegebenen Localberichts erwähnen, daß der Leichnam der Clara Beſſer, 
mit einigen Schürzen bedeckt, im Parterre vorgefunden worden war; der Kopf 
hatte zum Theil in einem Waſchbecken gelegen. Die Kleidungsſtücke der 
Getödteten waren völlig durchnäßt, was vom Eintauchen in die Waſſer⸗ 
tonne hergerührt haben ſoll. Die Verhandlung währte von 9 bis 12 Uhr 
Vormittags und 12%, bis 4½ Uhr Nachmittags. Die Thüren wurden 
nur zur Publication des Urtheils geöffnet. Die Geſchworenen haben den 
Angeklagten mit mehr als 7 Stimmen des Mordes für ſchuldig erklärt; 
daher hat der Gerichtshof Roder wegen Mordes zum Tode verurtheilt 
und ihm die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt. Der Verurtheilte hörte 
den Urtheilsſpruch in gebückter Stellung und mit gefalteten Händen; ſein 
ſtilles Weinen ließ auf tiefe Reue ſchließen. 


3 Breslau, 20. Mai. [Landgericht. Strafkammer L — 
Beleidigung.] Der königl. Regierungs⸗Baumeiſter Kröhnke erhielt am 
23. Februar d. J. durch die Poſt einen Brief, welcher mit: „Hermann 
Aft, Königl. Buhnenmeiſter a. D.“ unterzeichnet war. Schon die Anrede 
des Briefes beſtand nur aus groben Schimpfworten und der weitere In⸗ 
halt war auch lediglich eine Zuſammenſtellung der nur in der 
unterſten Hefe des Volkes vorkommenden Schimpfnamen. Heut er⸗ 
ſchien Aſt wegen Beleidigung auf der Anklagebank vor der I. Straf⸗ 
kammer. Er wiederholte fein bereits früher abgelegtes Geſtändniß betre 
des Briefes mit einer 1 zur Schau getragenen Befriedigung; zu 
ſeiner Entſchuldigung führte er nur an, der Baumeiſter habe ihn ehr⸗ 
verletzender Handlungen, des Diebſtahls, der Unterſchlagung und der Ur⸗ 
kundenfälſchung, beſchuldigt und ihn nach zwanzigjähriger tadelloſer 
3 aus bem Amte gebracht. Mft präfentirte für die Begründung 


ſeiner Behauptungen ein ganzes Actenſtück, welches angeblich ſeine Führungs⸗ 


Mittwoch, den 21. Mai 1890. 


atteſte enthalten ſollte, und berief ſich ferner auf ſeine militäriſch 
Dienſtzeit, während welcher er das Eiſerne Kreuz erhalten habe; auch ſei 
er für den Fall eines Krieges zum Feldwebel⸗Lieutenant ernannt 
worden. Der Gerichtshof ging auf die vorgeſchlagene Beweiserhebun 

nicht näher ein, weil der wahrhaft empörende Inhalt des Briefes hund 
kein Beweisſtück abzuſchwächen fei. Der Staatsanwalt ſetzte voraus, da 

bei ſo ſchweren i von einer Geldſtrafe überhaupt nicht die 
Rede ſein könne und beantragte 1 Monat Gefängniß. Der Gerichtshof 
trug jedoch der bisberigen Unbeſcholtenheit und der durch ſeine Entlaſſun 

bedingten Erregung des Angeklagten Rechnung und erkannte nur au 
14 Tage Gefängniß. 

— — 

8 Breslau, 20. Mai. [Landgericht. — Strafkammer L — 
Gottesläſterung.] Die Verhandlungen gegen den Zimmergeſellen 
Auguſt Weich fanden unter as der Oeffentlichkeit ſtatt. Demſelben 
ift auf Grund der von einem feiner Collegen eingegangenen Denunciation 
eine Anklage zugeſtellt worden, deren Inhalt dahin lautet, es habe Weich 
am 7. November vorigen Jahres durch eine und dieſelbe Handlung 
eine Einrichtung der katholiſchen Kirche, den Marien = Cultus, bes 
ſchimpft und dadurch öffentliches Aergerniß gegeben. Der Gerichtshof 
gewann durch die Beweisaufnahme die Ueberzeugung von der Schuld des 
Angeklagten; ſeine Handlungsweiſe wurde aber nur als eine Verhöhnung 
einer Einrichtung der katholiſchen Kirche und nicht zugleich als öffentliches 
Aergerniß erregend angeſehen. Die Strafe wurde auf 9 Monate Ge: 
fängniß bemeſſen und wegen der Höhe derſelben die ſofortige Haftnahme 
des Angeklagten verfügt. 


8 Breslau, 20. Mai. (Landgericht. — Strafkammer I. — 
Ausbleiben des Angeklagten.] Unter den heute vor der I. Straf⸗ 
kammer zur Verhandlung anſtehenden Sachen befand ſich auch eine auf 
fahrläſſigen Meineid lautende Anklage gegen den Lohngärtner Wilhelm 
Ritter aus Neuhaus. Der Angeklagte hatte ſich zu der für die Ver⸗ 
handlung feſtgeſetzten Stunde bei dem Gerichtsdiener gemeldet, war aber, 
da ſeine Sache n der vorher eaen Termine erft viel ſpäter zum 
Aufruf gelangen konnte, wieder forkgegangen. Als dann der Gerichts⸗ 
diener die betreffende Sache aufrief, war der Angeklagte nicht mehr an⸗ 
weſend. Der Gerichtshof beſchloß die Vertagung der Sache, gleichzeitig 
aber auch die Haftnahme des Angeklagten; ein neuer Termin ſoll erſt an⸗ 

e wenn der Angeklagte zur Unterſuchungshaft eingeliefert 
ein wird. 
KE SATAO AAEE c c TEN mE Em 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
i RNeichstag. 

* Berlin, 20. Mai. Im Reichstage wurde heute die erſte Bes 
rathung der Novelle zur Gewerbeordnung über den Arbeiterſchutz zu 
Ende geführt. Herr von Berlepſch, der neue Handelsminiſter, 
trat heute im Reichstage zum erſten Male auf; er ſprach ſeine Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß die Vorlage im Reichstage allgemein 
Anklang gefunden habe, was kein Wunder iſt, da die Regierung ja 
nur den Beſchlüſſen des Reichstags nachgefolgt iſt. Ueber die eigentlichen 
Arbeiterſchutz⸗Beſtimmungen, hoffte er, daß eine Einigung leicht herbei 
geführt werden konnte, die anderen Beſtimmungen über den Contracts 
bruch ꝛc. bezeichnete er als nothwendig gegenüber der Entwickelung in 
neuerer Zeit, den Normalarbeitstag erklärte er wenigſtens für ge⸗ 
wiſſe Betriebe als nicht undurchführbar, wenn er auch den achtſtündigen 
für eine Utopie hielt. Er hoffte auf eine baldige Einigung über 
die Vorlage. Abg. Liebermann von Sonnenberg brachte 
eigentlich nichts weiter vor, als daß er den Schluß der Handels⸗ 
geſchäfte, namentlich der jüdiſchen, am Sonntage verlangte und 
gegen Grillenberger's Rede polemiſirte. Abg. Max Hirſch trat 
namentlich den Ausführungen des Herrn v. Stumm entgegen, deſſen 
ſeltſame Anſchauungen über das Arbeitsverhältniß er mitdem Hinweis auf 
die Arbeitsordnungen deſſelben kennzeichnete; die Arbeiter dürften ohne 
Einwilligung des Unternehmers nicht heirathen. Die Vorlage empfahl 
Redner unter Beſchränkung der dem Bundesrathe zu ertheilenden 
Machtbefugniſſe. Daneben empfahl er die Organiſation der Arbeiter, 
die dem Ausbruch von Ausſtänden entgegenwirke, ferner die Ver⸗ 
mehrung der Fabrikinſpectoren und Umwandlung dieſer Aemter in 
Reichsämter. Abg. Hitze hob die einzelnen Abweichungen der Bor: 
lage von den früheren Beſchlüſſen des Reichstages hervor, billigte 
einige der Beſtimmungen, die über den Arbeiterſchutz hinausgehen, 
widerſprach aber den ſchärferen Beſtimmungen über den Contraclbruch. 
Die Organiſation der Arbeiter empfahl er ebenfalls. Abg. Kro⸗ 
patſcheck flellte ſich im Gegenſatz zu Herrn von Stumm auf den 
Standpunkt, daß das frühere patriarchaliſche Verhältniß nicht mehr 
aufrecht zu erhalten ſei. Er empfahl ebenfalls die Organiſation der 
Arbeiter, die in England günſtig gewirkt habe; auch gegen den 
Normalarbeitstag hatte er im Grunde nichts einzuwenden, nur ver⸗ 
warf er den achtſtündigen Arbeitstag. In den perſoͤnlichen Bez 
merkungen wurde dann noch feſtgeſtellt, wie weit Herr von Stumm 
in die Privatverhältniſſe ſeiner Arbeiter eingreift. Die Vorlage wurde 
einer Commiſſion von 28 Mitgliedern überwieſen. 


10. Sitzung vom 20. Mai. 


1, Uhr. 
Am Bundes rathstiſche: v. Bötticher, v. Berlepſch, v. Oehl⸗ 
ſchläger und Commiſſarien. 
Die erſte Berathung der Gewerbeordnung⸗Novelle wird fortgeſetzt. 
Preußiſcher Handelsminiſter v. Berlepſch: Die Vorlage hat von allen 
Seiten eine ſehr freundliche Aufnahme gefunden, daran ändert auch die 
etwas ablehnende 3 des Abg. Grillenberger nichts, welcher ſich mit 
einem Theil des eſetzentwurfs nicht einverſtanden erklärte. Daß ein 
Führer der ſocialdemokratiſchen Partei mit einem Geſetzentwurf, der nicht 
alle Wünſche der Socialdemokratie erfüllt, vollſtändig einverſtanden ſein 
ſollte, wäre ein Unding. Wenn Herr Grillenberger behauptet hat, daß die 
Erlaſſe des Kaiſers nicht ausgeführt ſeien, ſo iſt das falſch. In Preußen 
kann ein Erlaß des Königs nicht ohne Weiteres unausgeführt bleiben; 
wenn ein Erlaß vorhanden iſt und ein Miniſter hält es für unmöglich ihn 
auszuführen, ſo muß er Seiner Majeſtät die Bedenken vortragen, und wenn 
dieſe nicht anerkannt werden, dann fällt nicht der Erlaß des Königs, ſondern 
der Miniſter, der einem andern Platz machen muß, welcher beſſer die Ideen 
des Königs auszuführen vermag. Auch die 1 5 keinen Einfluß 
auf die Geſtaltung des Entwurfs gehabt trotz der Behauptung des Abge⸗ 
ordneten Grillenberger, ebenſowenig wie die ſocialdemokratiſche Preſſe 
darauf von Einfluß geweſen iſt. Die Vorlage verfolgt den Zweck, den 
ſocialen Frieden zu fördern. Die Vorlage hat dem preußiſchen Staats⸗ 
rath vorgelegen, es ſind dabei alle möglichen Erörterungen der grund⸗ 
legenden Fragen i worden, auch die Erörterungen der inter⸗ 
nationalen. Conferenz find dabei in Betracht gezogen worden; das Er⸗ 
ür aft aller Erwägungen liegt in dem Entwurf vor, den die Regierungen 
ür alsbald durchführbar halten. Als zweifellos nothwendig und durch⸗ 
führbar erſchien gemäß den Beſchlüſſen des Reichstages die Sicherung 
der Sonntagsrube und die Einſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbeit. 
Dem Arbeiter ſoll die Möglichkeit gewährt werden, durch Ruhe am Sonn⸗ 
tag Kräfte für neue Arbeit zu gewinnen und ſeinen kirchlichen Bedürfniſſen 
de genügen. Den Frauen der Arbeiter ſoll ihre Geſundheit erhalten wer⸗ 
en, und wir wollen auch dafür forgen; daß den Arbeitern das Familien: 
leben, welches ernſtlich bedroht iſt, erhalten bleibe. Wenn es dazu 
nothwendig geworden iſt, dem Bundesrathe eine Reihe von Befugniſſen 
wegen der Geſtaltung von Ausnahmen zu übertragen, ſo handelt es 
dabei nicht um Machlfragen zwiſchen Bundesrath und Reichstag, ſondern um 
Zweckmäßigkeitsfragen. Wenn Herr Schrader den Reichstag als beſonders 
ſachverſtändig in dieſer Frage hingeſtellt hat, fo möchte ich fagen weder 
der u noch der Bundesrath ift ſachverſtändig. Dazu ebört eine 
genaue Kenntniß aller Betriebsverhältniſſe, und dieſe werden ſich die Bers 
waltungsbehörden eher verſchaffen können, als der Reichstag. Ueber alle 
dieſe Fragen wird Line Verſtändigung wohl zu erzielen ſein. Schwerer 


* . 


N 


r T 


r 


beobachten. 


= die Verſtändigung über die anderen Punkte: Die Maßregeln gegen 
ie zunehmende Zuchtloſigkeit der jugendlichen Arbeiter und gegen den 
Conkraetbruch. Vom 1. Januar 1889 bis zum 1. April 1 haben 
574 größere Arbeitseinſtellungen r bei denen 234 961 Arbeiter 
ausftändig waren, und zwar waren 87 v. á contractbrüchig. Das ift ein 
Zeichen, daß die Heiligkeit des 82 ortes, des ode Ber: 
€ 


ſrages dem Arbeiter entſchwunden ift. Die Vorſchrift eines Normal: f1 


arbeitstages würde principiell für Deutſchland nicht ausgeſchloſſen ſein, 
wie ja ſchon die Vorſchrift der ee i für die männlichen erwachſenen 
Arbeiter beweiſt, aber die Arbeiter ſelbſt wollen von dem achtſtündigen 
Tag nicht überall etwas wiſſen. Die belgiſchen Arbeiter haben 
> gegen den achtſtündigen Arbeitstag ausgeſprochen, weil dadurch 
as Budget des Arbeiters geſchmälert und die Induſtrie in ibrer 
Goncurvengäbigteit beeinträchtigt würde. Auf dieſem Standpunkte ftehen 
die verbündeten Regierungen auch. Die Verhandlungen der internationalen 
Conferenz haben bewieſen, daß nirgends die Neigung beſteht, die Arbeits⸗ 
zeit für erwachſene männliche Arbeiter p beſchränken. Wir wollen erft 
abwarten, ob nicht die Regelung der Arbeitszeit für die Frauen eine ähn⸗ 
liche Wirkung wie in 1 haben wird; nach der Arbeitszeit der 
Frauen hat fa in England durch Gewöhnung und gute Sitte die Arbeits⸗ 
teit der Männer Be: Eine jede Einſchränkung der Arbeitszeit fol 
nur die Gefundheit des Arbeiters ſchützen, eine einheitliche Regelung ift 
deshalb durchaus unangebracht. Sollte der Reichstag die betreffenden 
Befugniffe dem Bundesrathe nicht übertragen wollen, fo wird ſich darüber 
auch eine Verſtändigung finden laſſen. Der Abg. Hartmann hat aus den 
Motiven die Ueberzeugung gewonnen, daß die Sai der Fabrikinſpectoren 
Eine e werden ſoll; für Preußen kann ich das beſtätigen. (Beifall.) 
Eine ſolche Vermehrung iſt für die Ausdehnung der Fabrikaufſicht noth⸗ 
wendig, ſie kann aber nicht von heute auf morgen erfolgen, denn 
man muß bei der Auswahl der betreffenden Beamten vorſichtig ſein. 
Es iſt bezüglich der Vorſchriften über die jugendlichen Arbeiter die Be⸗ 
fürchtung ausgeſprochen, daß die jugendlichen Arbeiter aus den Fabriken, 
wo ihnen der Lohn nicht ſelbſt gezahlt wird, meggehen würden. Dem: 
peiin ift darauf hinzuweiſen, daß eine ſolche Einrichtung an vielen 
tten feit einiger Zeit beſteht. Die vom Verein für Gemeinwohl ent- 
worfene Fabrikordnung hat alle dieſe Beſtimmungen angenommen. Die 
Vorſchriften über die 1 Einrichtungen in den Fabriken ent⸗ 
halten keine Aenderung der bisherigen Beſtimmungen. Der Bundesrath 
wird wie bisher allgemeine Anordnungen über ſolche Einrichtungen treffen, 
und wenn dies nicht geſchieht, werden die betreffenden Polizeiverwaltungen 
eintreten, meiſt nur auf Anregung des Fabrikinſpectors. Ich ſchließe 
mit dem Wunſch, daß die Berathungen ein günſtiges Ergebniß haben 
mögen, damit ein friedliches Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeit⸗ 
3 möglichſt bald hergeſtellt wird. (Beifall.) Die verbündeten 
egierungen ſind der Meinung, daß den Intereſſen beider Gruppen in 
vorſichtiger Weiſe e e worden iſt. Die verbündeten Regierungen 
wiſſen ſehr wohl, daß ein Theil der Arbeiterſchaft ihren wohlwollenden Ab⸗ 
eee bei einem Theil der Arbeitgeber ſich 
ie Befürchtung gezeigt hat, die für das Wohl der Arbeiter geplanten 
Maßregeln möchten zu weit gehen. Dieſe Befürchtung beruht weniger auf 
Thatfahen, als auf einem gewiſſen dunklen Gefühl. Sie können ſich ver- 
trauensvoll um die Fahne ſchaaren, die in letzter Zeit mit entſchloſſener 
Hand in der Socialreform in unſerem Vaterlande vorangetragen wird, 
und verfuchen, fih beffer zu vertragen, als ſich zu ſchlagen, womit fie fo- 
wohl dem eigenen Intereſſe als dem des Vaterlandes am meiſten Rechnung 
tragen. 7 155 ` 
Abg. Liebermann von Sonnenberg (Antifemit. Beim Betreten 
der Rednertribüne von den Socialdemokraken mit lebhaften Ahal⸗Rufen 
e Wenn Sie mit einem ſo neugierigen Aha! mich bei meinem 
erſten Auftreten auf dieſer Tribüne empfangen, ſo hätten ſie das Vergnügen 
Pe früher haben können, Sie brauchten mir nur bei der Militärdebatte 
as Wort nicht abzuſchneiden. (Unterbrechungen links. Ruf: Ein netter 
Anfang!) Gewiß iſt das ein netter Anfang! (Ruf links: Ein 
lieber Mann! Heiterkeit.) Es liegt gar nicht in meiner Abſicht, 
Ibnen eine lange Rede zu halten, ich beſchränke mich vielmehr 
auf einige Bemerkungen zur Frage der Sonntagsruhe. Die Partei, 
die mich gewählt hat, kann von keinem Mitgliede dieſes Hauſes 
an Hochſchätzung der Sonntagruhe übertroffen werden, aber wir können 
uns der Furcht nicht entſchlagen, daß, wenn nicht zu den Beſtimmungen 
der Vorlage noch gleichzeitig weitere reichs⸗ oder landesgeſetzliche Vor⸗ 
ſchriften und eine erweiterte Sonntagsfeier der Handelsgeſchäfte eintritt, 
den Arbeitern von der ihnen zugedachten Sonntagsruhe nur wenig zu 
Gute kommen wird. Eine ſolche geſetzliche Erweiterung der Sonntags⸗ 
ruhe der Geſchäfte iſt durchaus nothwendig. Zu einer ordentlichen Sonn⸗ 
tagsruhe gehört auch ein Sonnabend, an dem die Arbeit möglichſt zeitig 
elälofien worden ifte Wer um 6 Uhr Morgens nach langem Nachtdienſt 
eine Sonntagsruhe antritt, wird wenig davon haben. Er wird den Tag 
zum größten Theil verſchlafen, wie es auch an einem Wochentage geſchehen 
würde. Vielleicht iſt es ein Druckfehler im Geſetzentwurf, daß die Ruhe⸗ 
pauſe früheſtens um 6 Uhr am Abend vorher zu beginnen hat. Es kann 
doch dem Arbeitgeber nicht vorgeſchrieben werden, wann er den Arbeitern 
früheſtens freigiebt; es kann ſich höchſtens darum handeln, wann er ihnen 
ſpäleſtens freizugeben hat. Ein zweiter Punkt, auf den wir die 
Aufmerkſamkeit des Reichstages lenken möchten, find die Be- 
ſtimmungen über die Sonntagsruhe der Handlungs⸗Gehilfen. Ich 
empfeble in dieſer Beziehung die Petition des Verbandes der 
deutſchen Handlungägebilfen dem Wohlwollen der Commiſſion und der 
Reichsregierung. Aber ſelbſt in dieſer Petition find die Verhältniſſe der 
Delallgeſchäfte zu wenig berückſichtigt. Die kleinen Geſchäfte, die ohne 
Gehilfen arbeiten, können den großen Geſchäften, für deren Gehilfen die 
Arbeitszeit 5 Stunden am Sonntag nicht überſchreiten darf, eine ſehr 
große, vielleicht nicht zu ertragende Concurrenz bereiten, indem ſie eventuell 
' genöthigt find, ganz zu ſchließen, während die Inhaber der kleinen Ge: 
chäfte es nicht thun. Hier müßten alfo Vorſchriften getroffen werden, 
daß mindeſtens alle Geſchäfte der gleichen Branche dieſelbe Geſchäftszeit 
Die raſtloſe Erwerbsſucht der Einzelnen muß eingeſchränkt 
werden zum Beſten derjenigen, welche die Sonntagsruhe dringend nöthig 
haben, und das gebt nur durch die Geſetzgebung. Ich bin für dieſe For⸗ 
derungen ſeit 10 Jahren eingetreten. Eine größere geſchäftliche Ruhe am 
Sonntag iſt aber auch thatſächlich möglich; zu verhungern und zu ver⸗ 
durſten braucht Niemand, aber das Vaterland wird dadurch nicht in 
Gefahr gerathen, wenn Jemand, der vergeſſen hat, ſich am Sonnabend 
mit Cigarren zu verſehen, nunmehr bis pa Montag warten muß oder 
ſein Nicotinbedürfniß durch eine Anleihe bei Bekannten deckt. Die große 
Agitation in der Preſſe gegen die Ausdebnung der geſchäftlichen Sonntags⸗ 
ruhe geht weſentlich von den Inhabern jüdiſcher Geſchäfte aus. (Unruhe 
links. Sehr wahr! rechts.) Das iſt ein rein ſachliches Argument, denn 
die Inhaber dieſer Geſchäfte, welche Sonnabend ohnehin ſchließen müſſen, 
befürchten, daß ſie nun noch einen Tag für ihr Geſchäft verlieren könnten, 
und da man ibnen doch nicht gut geſtatten kann, daß ſie Sonntags allein 
offen haben, fo müſſen die christlichen Geſchäfte nachfolgen. Entweder alſo 
berufen die Herren durch ihre Rabbiner einen Congreß zuſammen, der be⸗ 
ſchließt, die Feier des ſiebenten Tages auf den chriſtlichen ein a 
verlegen, oder fie bequemen fih unferen Staatseinrichtungen an. as 
deutſche Volk aber erhebt den Anſpruch an die Regierung und die Volks⸗ 
vertretung, daß man ihm ſeinen deutſchen Sonntag möglichſt ganz und 
voll zurückgiebt. Die Staatsbetriebe follen nach einem Allerhöchſten Aus⸗ 
ſpruch Mufteranftalten werden. Ich wünſchte nur, daß kein Unterſchied 
emacht würde zwiſchen den Staatsanſtalten und den Beamten im fon: 
Penn Staatsdienſte; letztere kommen hierbei immer noch etwas zu kurz. 
Der Poſtdienſt könnte z. B. noch erhebliche Einſchränkungen erfahren; 
Herr von Stephan würde bei ſeiner großen Befähigung auch 
in dieſer Beziehung die Nothwendigkeit davon dem Publikum 
leicht klar machen. Der Packetverkehr könnte unterbleiben, Druckſachen 
und Kreuzbandſachen, ſoweit ſie nicht bis Sonnabend Abend 10 Uhr be⸗ 
arbeitet worden, könnten bis Montag liegen bleiben, auch die Schalter⸗ 
ſtunden könnten beſchränkt werden; nur Brief- und Geldſendungen wären 
zu beſtellen. vn tädten mit ftarfer jüdiſcher Bevölkerung werden die 
ſtbeamten ſehr überlaſtet dadurch, daß die jüdiſchen Empfänger von 
eld⸗ und eingeſchriebenen Sendungen am Sonnabend nichts annehmen, 
weil fie nicht ſchreiben. Zum Schluß noch einige Bemerkungen gegen die 
Ausführungen des Abg. Grillenberger. Seine freundliche Einladung zum 
nächſten Socialiftencongreß hier in Berlin nehme ich für meine Perſon 
dankbar an. (Bravo! bei den Socialdemokraten.) Ich hoffe aber, daß 
Sie dort unter anderen Formen tagen werden, als Ihre Anhänger im 
Lande ſie handhaben, die in den letzten Wochen acht oder neun Mal 
unſere Verſammlungen durch wüſten Lärm geſtört und zum Theil 
eſprengt haben. Buru links: Sie hauen fie ja doch heraus!) 
Sein, in ſolchen Maſſen können wir fie nicht hinaushauen. (Heiter: 
keit.) Auch in einem zweiten zn ſtimme ich mit Herrn Grillen: 
berger vollſtändig überein. 8 betrifft das die Betonung der 
unerſättlichen ITA und Profitwuth der Arbeitgeber, die ſogar für 
ihre Zwecke die Geſetzgebunga mißbrauchen. Wir bitten Sie aber dringend, 


in dieſer Beziehung keine Ausnahmen zu ſtatuiren. Wir werden ftet auf 
hrer Seite fechten, wenn es z. B. gelten ſollte, arme Näherinnen vor 
usbeutung zu ſchützen (Sehr gut! rechts) und ihnen Erſatz anzubieten 
in einem Nebenerwerb, den ich hier nicht näher charakteriſtren kann. 
(Unruhe links. Lebhafte Zurufe: Ehrenſcheine, Alimente!) Auf dieſe 
unparlamentariſchen Zwiſchenrufe kann ich Ihnen im Rahmen der Vor⸗ 
age nicht antworten. Wenden Sie ſich perſönlich an mich, ich werde 
Ihnen die Antwort nicht ſchuldig bleiben. (Zuſtimmung bei den Anti- 
ſemiten.) Sehr überraſcht hat mich ſchließlich bei Herrn Grillenberger der 
Ausdruck ſeiner groben Freundlichkeit für unſere Bauern; es ift außer: 
ordentlich ſchön, daß er auch auf unſere Landwirthſchaft die Schutzgeſetze 
ausdehnen will, wenn auch unſere Bauern, Gott ſei Dank, dieſes Schutzes 
jetzt noch nicht fo bedürfen, wie andere Klaſſen. Ich weiß nur nicht, wie er 
mit dieſer Anſchauung zu feinem Parteigenoſſen Engels ſtebt und zu deffen 
bekannter Aeußerung, daß das Capital, welches mit dem Kleingewerbe und dem 
Bauernſtande uf. w. raſch aufräume, damit eigentlich eine Cultürmiſſion erfülle. 
Unſere Bauern bedanken ſich ſehr dafür, ſie haben noch ein ganz bedeuten: 
des Exiſtenzbedürfniß. Aber dankbar find wir Ihnen für ſolche Offen- 
beiten, wir werden es damit um fo leichter erreichen, Ihnen große Klaſſen 
der Bevölkerung wieder zu entreißen, die diesmal für Sie aus Unzu⸗ 
friedeftheit geſtimmt haben, und weil ſich keine Partei fand, die ihnen auf 
dem Boden der Monarchie zu Hilfe kommen wollte. Unſere Partei wächſt 
de immer größerer Stärke, ſie wird dieſe Aufgabe löſen. Ich hoffe, daß 
er Reichstag möglichſt einmüthig die Vorlage annehmen werde, welche 
nach der erforderlichen Umgeſtaltung wohl ein Eckſtein zu dem Gebäude 
des ſocialen Friedens werden kann. (Beifall.) 

Abg. Hirſch (dir): Der Abg. Grillenberger hat die Forderung des 
achtſtündigen Arbeitstages in einer Weiſe vorgetragen, deren Heftigkeit 
die guten Gründe nicht erſetzte. Der Standpunkt der plötzlichen Einfüh⸗ 
rung einer verkürzten Arbeitszeit ſieht von allen realen Verhältniſſen, den 
Bedürfniſſen und der Ertragsfähigkeit des induſtriellen Betriebes ab. 
Wenn es gleichgiltig ift, ob Tauſende und Abertauſende von kleineren 
Unternehmern zu Grunde gehen, dann mag dieſer Standpunkt gerecht⸗ 
fertigt ſein; ſonſt iſt aber Vorſicht in ſolchen Dingen geboten. Es iſt 
nicht nachgewieſen, wie der coloſſale Ausfall von ungefähr 30 Procent 
des Geſammtertrags der Arbeit in Folge der kürzeren Arbeitszeit 
gedeckt werden fol. Die Reſervearmee der Arbeitsloſen ift zwar 
ehr groß, beträgt aber nicht 30, ſondern kaum 5 pCt. der Arbeitenden. 
Ferner ift nicht nachgewieſen, daß es den Arbeitern nicht möglich fein 
ſollte, in Verbindung mit den Arbeitgebern oder auch gegen dieſe eine 
wünſchenswerthe Verkürzung der Arbeitszeit vermöge ihrer Coalitions⸗ 
freiheit herbeizuführen. Die Socialdemokraten haben ja in den letzten 
zu manche Erfolge in dieſer Beziehung gehabt (Hört! hört! bei den 

ocialdemokraten), und wenn erft das Putikamer'ſche Syſtem aufgehört 
hat und das Coglitionsrecht der Arbeiter wirkſamer wird, können die 
Mißſtände durch freiwillige Vereinbarungen beſeitigt werden. Ich beſtreite 
die Behauptung des Abg. Grillenberger, daß die große Maſſe der deutſchen 
Arbeiter auf dem Standpunkt des Achtſtundentages ſtehe. Nicht nur in 
England, ſondern auch bei uns in Deutſchland giebt es eine große Menge 
von Arbeitern, welche das Wort „Männerſtolz vor Fürſtenthronen“ auch 
auf das Arbeitsverhältniß m u wiſſen und ſich allein ihr Recht 
verſchaffen wollen. Der Abg. Grillenberger iſt in den alten Fehler verfallen, 
daß er unter den Arbeitgebern nur die Großcapitaliſten und die großen 
Ackiengeſellſchaften mit ihren hohen Dividenden verſteht, aber die große 
Maſſe der Kleinbetriebe unbegchtet läßt. Er iſt ja ſelbſt Unternehmer und 
wird keinen ſo großen Profit aus ſeinem Unternehmen ziehen, um ſo 
roßen Luxus zu kreiben, wie er es von den Unternehmern behauptet. Die 
Rede des Abg. v. Stumm ließ das Geſpenſt des Feudalismus vor mir 
aufſteigen. Der Grundſatz jener Herren iſt: Rechte für die Unternehmer, 
Leibeigenſchaft für die Arbeiter. Nach heutigen Zeitungsberichten hat 
Herr v. Stumm in der Fabrikordnung der Neunkirchener Eiſenwerke den 
Arbeitern ſogar verboten, ohne Conſens des Unternehmers zu heirathen. 
(Hört! hört!) Solche Verhältniſſe grenzen doch an Leibeigenſchaft und 
harmoniren in keiner Weiſe mit dem hochherzigen Geiſte der kaiſerlichen 
Erlaſſe; alle noch ſo wohlwollenden Pläne würden durchkreuzt werden, 
wenn dieſe Geſinnung nicht beſeitigt wird. Herr v. Stumm will den 
Arbeitern auch das Organiſationsrecht verwehren. Weiß er nichts von 
den zahlreichen Verbänden der Arbeitgeber, von den Ringen, Cartellen 
und Conventionen, die in fo ausgiebiger Weiſe das Coalitionsrecht für 
die Arbeitgeber und häufig gegen die Arbeiter in Anwendung bringen? 
Die Mächtigen dürfen ſich vereinigen, die Schwachen müſſen vereinzelt 
bleiben, das iſt das divide et impera dieſer Politik. Beklagen muß ich 
die Verquickung er ganz verſchiedener, ja entgegengeſetzter Beſtand⸗ 
theile in dieſem Geſetz; das eine iſt der Arbeiterſchutz, das andere der 
Arbeitertrutz. Ich billige durchaus nicht den Contractbruch, geſchweige 
denn die weiteren Ungeſetzlichkeiten bei Ausübung des Caalitionsrechts, 
aber die vorhandenen geſetzlichen Mittel genügen, um ſolchen Mißbräuchen 
entgegenzutreten. Arbeitgeber und Arbeiter müſſen vor allem mit gleichem 
Maße gemeſſen werden. Es empört die Arbeiter am meiſten, wenn ſie 
ſehen, daß bei der Einrichtung der Juſtiz gegen die Arbeiter ſehr viel 
ſchärfer vorgegangen wird, als gegen die Arbeitgeber, die ſich ähnlicher 
Vergehen ſchuldig machen. In Folge einer weiteren Verſchärfung der ge⸗ 
ſetzlichen Mittel werden die Arbeiter nicht von den Mißbräuchen ablaſſen. 
Wenn Sie aber die Coalition der Arbeiter frei werden laſſen, dann wird 
eine Zeit der Reife eintreten, in welcher die Arbeiter ebenſo geſetzlich ver⸗ 
fahren werden, wie andere Theile der Bevölkerung. Die geſtern erhobenen 
Vorwürfe gegen die engliſchen trade unions find völlig unbegründet, wie 
das Urtheil über dieſelben aus den berufenſten Kreiſen in England beweiſt. 
Sbenſo verhält es ſich mit dem Urtheil über die deutſchen Gewerk⸗ und 
Fachvereine. Die bedeutendſten Strikes ſind gerade da vorgekommen, wo 
keine Arbeiterorganiſation beſtand, die Bergarbeiter waren noch nicht 
organiſirt und im Bauhandwerk iſt die Organiſation ebenfalls noch eine 
ſpärliche. Wo die Arbeiter fih rechtzeitig zuſammengeſchloſſen haben, wo 
ſie Kaſſenvermögen erworben und geſchulte vertrauenswürdige Führer ſich 
herausgebildet haben, da wollen fie von ſolchem Vorgehen nichts wiſſen. 
Es giebt kein beſſeres Mittel gegen den Contractbruch, als die Anerkennung 
und Förderung der Gewerkvereine. Wenn ich mich gegen den Arbeitertrutz 
ganz entſchieden wenden muß, ſo bin ich für den Arbeiterſchutz, beſonders 
in Bezug auf die Frauen⸗ und Kinderarbeit. Auf dieſem Gebiete müſſen 
wir energiſch und ſchnell vorgehen. Ich wünſche nicht, daß man bezüglich 
der Kinderarbeit bei dem 13. Lebensjahre ſtehen bleibt und ſogar für das 13. 
bis 14. Jahr die zehnſtündige Arbeitszeit ausnahmsweiſe zuläßt. Aehnlich 
verhält es ſich mit den jugendlichen Arbeitern; die zablreichen Ausnahmebe⸗ 
ſtimmungen in dieſer Beziehung ſind nicht nöthig und een ſchädlich. Die 
Ausnahmen ſind auch ſo zahlreich, daß man an das Gewand der Penelope 
denken kann, das am Tage genäht und in der Nacht wieder aufgetrennt wird. 
Die Schutzzeit müßte bis zum 18. Jahre ausgedehnt werden, wie es auch 
in Frankreich und andern Ländern ſchon durchgeführt iſt. Nach meiner 
Anſicht auf Grund langjähriger Erfahrungen hat ſich in allen Ländern heraus⸗ 
geſtellt, daß die Gebote der Hygiene, Pädagogik und Sittlichkeit keineswegs 
im Widerſpruch mit den dauernden wirthſchaftlichen Intereſſen ſtehen. Es 
iebt für die Production kein höheres Intereſſe als die Erhaltung der 
Arbeitskräfte und die Heranbildung derſelben durch die Stärkung der 
ugend. Was die Frage der Auſſicht betrifft, ſo werden all die ſchönſten 
chutzbeſtimmungen nur todte Buchſtaben bleiben, wenn nicht eine richtige 
und energiſche Aufſicht dahinterſteht. Ich wünſchte aber, daß nicht nur 
durch die einzelnen Regierungen, ſondern durch Reichsgeſetz eine 1 
Aufſicht feſtgeſtellt werde. Unbedingt erforderlich ift eine weſentliche Ber: 
mehrung der Inſpectionskräfte, es brauchen ja nicht alles Inſpectoren 
erſten Ranges zu fein, ja, es könnten fogar befähigte Arbeiter und ſelbſt 
Arbeiterinnen zu dieſen Poſten herangezogen werden, denn Keiner kennt 
die Verbältniſſe beffer, als der Arbeiter ſelbſt. Ferner muß die Competenz 
der Fabrikinſpectoren erweitert werden; ſie können jetzt nur berichten, 
aber nichts anordnen. In dringenden Fällen aber muß der Fabrik⸗ 
Inſpector das Recht haben, ſelbſt zu verfügen, wogegen natürlich dem 
Arbeitgeber der Recurs freiſtehen müßte. Die Organiſation der 
Fabrik⸗Inſpectoren muß eine einheitliche für das ganze Reich 
werden, wie es in Oeſterreich vortrefflich gelungen iſt. Möge dieſes Geſetz, vor 
allem durch den Schutz der Frauen und Kinder, dazu beitragen, daß dem 
deutſchen Volke das frühere Familienleben wiedergegeben werde, von dem der 
Dichter der Glocke geſungen hat. Dann wird der Guß gelingen und der 
heiß erſehnte fal in im Innern des Vaterlandes bei allen Klaſſen erzielt 
werden. (Beifall links.) De 3 . 

Abg. Hitze (Centr.) ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß in 
Bezug auf die Sonntagsruhe der Entwurf zum großen Theil den früheren 
Beſchlaſſen des 1 entſpreche, nur hätte er gewünſcht, daß man 
den Sonntag nicht auf 24 Stunden beſchränkte, ſondern auf 36 Stunden 
feſtſetzte, wie dies in der öſterreichiſchen und ſchweizeriſchen Geſetzgebun 
geſcheben fei. Bezüglich der Einſchränkung der Frauen⸗ und Kinderarbei 
enthalte die Vorlage mehrfache Abweichungen von den Beſchlüſſen des 
Reichstages, die vielleicht beſſer vermieden worden wären. Die Vorlage 
pieni die Möglichkeit zu einer Probe mit dem Normalarbeitstag; er kann 
ür gewiſſe geſundheitsgelährliche Betriebe vom Bundes raſhe eingeführt 


werden. Wir werden die Probe abwarten und jedenfalls von unſerer For⸗ 
derung des allgemeinen Normalarbeitstages nicht ablaſſen; dazu bedurfte 
es der Socialdemokraten nicht. Daß wir in abſehbarer Zeit nicht zum acht⸗ 
ſtündigen Normalarbeitstag kommen werden, iſt meine Meinung; dieſe Frage 
muß der natürlichen Entwickelung überlaſſen bleiben. Redner wendet ſich 
gegen die Beſtimmung, daß der Beſuch der Fortbildungsſchulen auch für 
weibliche Arbeiter obligatoriſch gemacht werden kann. Seine Freunde 
feien Gegner einer ſolchen Ausdehnung des Schulzwanges; es fei ſchon 
bedenklich, den Schulzwang auf die Kinder auszudehnen, dieſe würden ſchon 
vielfach in Schulen anderer Confeſſionen hineingezwungen. Noch bedenk⸗ 
licher iſt es aber, den Schulzwang auszudehnen auf die jugendlichen 
Arbeiter, die dadurch auch in Schulen hineingezwungen werden könnten, 
die ſocialdemokratiſch find. Daß die Socialdemokraten fih dagegen aus⸗ 
ſprechen, daß den jugendlichen Arbeitern der Lohn nicht ſelbſt ausgezahlt 
wird, daß der Vater den Lohnbetrag erhalten fol, ift ſelbſtverſtändlich; 
fie wollen ja die Familienautorität wie jede andere Autorität befeitigen. 
Um fo mehr haben alle anderen Parteien ein Intereſſe daran, 
die Autorität wieder zu ſtärken. Daß die Eltern auch ihre Kinder 


ausbeuten, kommt vor, iſt aber doch eine Ausnahme, und im 
Zweifelsfalle müſſen wir uns immer für die Eltern entſcheiden. 
die Maßregeln gegen den Contractbruch gerade geeignet 


ſind, den beſtehenden Mißſtänden abzuhelfen, iſt doch zweifelhaft. Gewiß 
thut Niemand den Arbeitern einen guten Dienſt, wenn er ſie zum Con⸗ 
tractbruch verleitet, aber kann nicht Jemand, der wegen Verleitung zum 
Contraetbruch beſtraft wird, als Märtyrer erft recht Einfluß gewinnen? 
Die Wirkung des Socialiſtengeſetzes nach dieſer Richtung hin macht doch 
ſehr bedenklich. Es wird nichts Anderes übrig bleiben, als daß man den 
Arbeitern auch hier die Möglichkeit läßt, ſich Organiſationen zu ſchaffen. 
(Sehr richtig! links.) Nicht dahin muß die Frage geſtellt werden, ob die 
Gewerkvereine an ſich gut ſind oder nicht, ſondern ob angeſichts des Be⸗ 
ſtehens der Lohnkämpfe, angeſichts der Maſſenausſtände es nicht beſſer iſt, 
die Maſſen zu organiſiren; denn der organiſirte Krieg bietet immer 
wenigſtens die Möglichkeit, zum Frieden zu kommen, während der unge⸗ 
ordnete Frieden jeden 1 den Krieg entſtehen läßt. Die Arbeits⸗ 
ordnungen, welche die orlage vorſieht, werden dazu dienen, das 
Verhältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern klarzulegen. Die 
Socialdemokraten verlangen an Stelle der Arbeiterausſchüſſe, welche 
die Arbeitsordnungen zu berathen haben würden, Arbeitskammern. 
Welche Körperſchaſt ſoll die Grundlage dafür bilden? Die Arbeiter⸗Aus⸗ 
ſchüſſe der eingehen Fabriken? Beſſer würden vielleicht die Arbeiter 
Ausſchüſſe der Berufsgenoſſenſchaften fein, die nach Berufszweigen abge⸗ 
theilt find. Bezüglich der gejundheitliben Vorſchriften folte man die 
Berufsgenoſſenſchaften als Berufungsinſtanz einführen, wie dies früher in 
dem Invaliditäts⸗Verſicherungsgeſetz . war, als man dieſe Ver⸗ 
ſicherung noch auf den Berufsgenoſſenſchaften aufbauen wollte. Redner 
ſchließt mit dem Wunſche, daß die Commiſſion bald zu einem poſitiven 
Beſchluß kommen möge, und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Reichstag 
zu dieſer weiteren Ausführung der kaiſerlichen Botſchaſt feine Hand bieten 
werde. (Beifall.) 

Abg. Kropatſcheck (deutſchconſ.): Ich hätte nicht gehofft, daß uns ſo 
bald eine Vorlage dieſes Inhalts entgegenbracht werden würde. Bei der 
Gewerbeordnung von 1869 hat der hoch verdiente conſervative Abg. H. 
Wagener auch eine ſocialpolitiſche Rede gehalten, aber die heutige Vor⸗ 
lage ſpricht doch eine viel wärmere Sprache in ſocialpolitiſcher Beziehung. 
Wir können jetzt erſt von einer Arbeiterſchutzgeſetzgebung reden, wo 
auch das Handwerk und die Hausinduſtrie in den Kreis derſelben 
einbezogen werden ſoll, während man bisher nur von einer 
Fabrikgeſetzgebung ſprechen konnte. Es iſt behauptet worden, daß in der 
Induſtrie eine gewiſſe Beunruhigung in Folge diefer Vorlage vorhanden 
ſei. Ich will es nicht beſtreiten, eine ſolche Beunruhigung iſt jedes Mal 
bei einer ſolchen Reformgeſetzgebung vorhanden geweſen. In England 
befürchtete man den Rückgang der Induſtrie, als die Kinderarbeit be⸗ 
ſchränkt wurde, und als 1853 die Arbeit von Kindern unter 12 Jahren 
in Fabriken verboten wurde, wurde ebenfalls ein nachtheiliger Einfluß 
befürchtet, ohne daß er wirklich eingetreten wäre. So wird es jetzt auch 
ſein. Auch den Arbeitern wird manches Opfer zugemuthet, wenn die⸗ 
ſelben auch nicht ſo groß ſind, als man gewöhnlich behauptet. Aber dieſe 
Opfer bringen die Arbeiter ſowohl im Intereſſe der Ihrigen als des 
Vaterlandes, damit die zukünftige Generation ſtärker werde. Bei den 
Aushebungen hat ſich herausgeſtellt, daß die Erſatzmannſchaſten fih immer 
mehr verſchlechtern. Die Beſtimmungen über die Arbeitsordnungen ſind 
ſehr nothwendig, denn angeſichts der Einführung des geheimen Wahl⸗ 
rechts kann man ſich dem Arbeiter gegenüber nicht mehr auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen: Ich bin der Herr und Du mußt mir gehorchen. Die 
Arbeiter folen ja gar nicht die Einrichtungen der Arbeits - Ord- 
nungen mitbeſtimmen, ſie ſollen nur gehört werden. Die Arbeiter 
müſſen ſich daran gewöhnen, fih mit dieſen ihnen zunächſt liegenden Dinz 
gen zu beſchäftigen; dadurch wird ſich eine Art Vertrauensverhältni 
zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern herausbilden und vielleicht desha 
gerade wollen die Socialdemokraten von dieſen Dingen nichts wiſſen. 
aa Miquel Hat auf die Entwickelung der Organiſation der Arbeiter in 
England hingewieſen. Ich will 1 daß der Standpunkt der Char⸗ 
tiſten⸗Bewegung, wo Arbeiter und Arbeitgeber ſich wie Feinde gegenüber 
ſtanden, verdrängt worden iſt durch die Organiſation der engliſchen 
Arbeiter, jetzt wo die Socialdemokraten ſich der Gewerkvereine bemächtigt 
haben, verſchlechtert ſich das Verhältniß etwas; aber aus der immerhin 
günſtigen Entwickelung in England kann ich keinen Grund entnehmen 

egen die 8 des Contractbruches und der Aufforderung dazu. 

ie günſtigen engliſchen Verhältniſſe ſind dadurch entſtanden, daß 
der engliſche Arbeiter, wenn er auch ſelbſt nicht ſehr religiös ift, 
dennoch mehr Reſpect vor der Religion hat, als bei uns der Fall 
ift, nicht durch die Schuld der Socialdemokraten allein, fondern die gebil⸗ 
deten Klaſſen haben dieſe Mißachtung der Religion in die Maſſen getragen. 
Es wäre gut, wenn man in Bezug auf den Kinderſchutz weiter gehen 
könnte, aber unſere Schulgeſetzgebung wird es nicht zulaſſen, daß man 
über das 14. Jahr hinausgeht. Ganz verwerflich iſt die Beſtimmung der 
Vorlage, daß beſonders kräftige Kinder, welche das 13. Jahr überſchritten 
haben, 10 Stunden täglich beſchäftigt werden können; das widerſpricht 
durchaus den bisherigen Vorſchriften. Die Schonung der jugendlichen 
Arbeiter wird nicht nur für unſeren militäriſchen Erſatz von Vortheil ſein, 
ſondern auch für die Arbeitgeber ſelbſt. Die Entfernung der jugendlichen 
Arbeiter aus den Fabriken wird dahin führen, daß die Arbeitszeit für alle 
übrigen Arbeiter eine einheitliche ſein kann. Der Maximalarbeitstag iſt 
keine ſo ungewöhnliche Erſcheinung. 1849 wurde den Gewerberäthen das 
Recht gegeben, in Vereinbarung mit den Betheiligten die tägliche Arbeits⸗ 
zeit für Geſellen und Gehilfen für einzelne Gewerbe feitzuftellen. Herr 
v. Brauchitſch, welcher 1869 für den 12ſtündigen Normalarbeitstag eingetreten 
iſt, würde heute auch für den 11⸗ oder 10ſtündigen eintreten. Auch Herr 
Grillenberger hat ja die Länge des Maximalarbeitstages als eine oſſene 
Frage behandelt. Die Sftündige tägliche Arbeitszeit ift ja nur eine Utopie. 
Wir werden für die Vorlage ſtimmen und müſſen das Weitere der Ent⸗ 
wickelung überlaſſen; nach der geſetzlichen Reform muß auch eine Privat⸗ 
reform eintreten, die wohlhabenden Klaſſen müſſen ihren Luxus vermindern, 
der zur Unzufriedenheit reizt, und es muß wieder das chriſtliche Bewußt⸗ 
ſein geweckt werden. Auf mmung rechts.) Unſer deutſches Volk möge 
Gott davor bewahren, daß der Einfluß des Chriſtenthums jemals von 
unſerem Staatsleben fernbleiben ſollte. (Zuſtimmung rechts. Unruhe bei 
den Socfaldemokraten.) Zu den Socialdemokraten babe ich nicht gez 
ſprochen; das Chriſtenthum hat die ganze Welt bezwungen und wird auch 
ſie überwinden. 

Ein Vertagungsantrag wird abgelehnt. i 

Abg. Singer (Soc) verzichtet auf ausführliche Entgegnungen, weil 
er hofft, daß die Socialdemokraten bei ſpäteren Gelegenheiten die Angriffe 
auf ihre Partei würden zurückweiſen können. 

Damit ſchließt die Debatte. à 

Abg. v. Stumm bemerkt perſönlich, daß in feiner Arbeitsordnung 
allerdings die Vorſchrift enthalten ſei, daß ein Arbeiter von der Abficht, 
ſich zu verheirathen, Anzeige machen fott. Das geſchieht, damit in jedem 
einzelnen Fall geprüft werden kann, ob nicht eine zu frühzeitige Ver⸗ 
heirathung nachtheilige Folgen haben kann. (Hört! hört!) Zu dieſer 
Unterſuchung fühle er ſich vollſtändig berechtigt. 

Abg. Hirſch überläßt nach dieſer Erklärung die Frage dem Urtheile 

8 Hauſes und hebt noch hervor, daß die Arbeitsordnung des Herrn von 

zumm auch eine Beſtimmung enti t, nona den Arbeitern, ihren Ans 
ep und Verwandten auch jede Nebenbeſchäftigung verboten wird. 
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5 Landtag. : 
Berlin, 20. Mai. Das Abgeordnetenhaus begann heute 

die dritte Leſung des Nachtragsetats. In der Generaldebatte wurden 

auch die zahlreichen vorliegenden Reſolutionen behandelt. Die Debatte 


war ohne allgemeines Intereſſe. Morgen findet die Specialberathun 
des Nachtragsetats ſtatt. i 2 9 
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Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Maybach, Herrfurth. 
Der Geſetz⸗Entwurf betr. die Feſtſtellung eines zn 


zum Staats⸗ 
baushaltsetat für das Jah 1. April 1890—91 (Uebernahme der 


ahr vom 
neu verſtaatlichten Eiſenbahnen auf den Etat der Eiſenbahnverwaltung) 
ſtebt zur erſten und zweiten Berathung. 

Auf eine Anregung des s Bödiker erklärt 

Minifterialdirector Brefeld, daß durch die Zutbeilung der Unter: 
elbifhen Bahn zum Betriebsamte Harburg noch Teine endgiltige Ent⸗ 
ſcheidung darüber getroffen ſei, d welchem Directionsbezirke ſpäter bei 
Entwickelung des Verkehrs die Strecke geſchlagen werden ſoll. 

Dem Antrag des Abg. Bödiker auf commiſſariſche Berathung 
rte die Abgg. v. Tiedemann (Bomſt) und Graf Limburg⸗ 
rum. 

Der Nachtragsetat wird der Budgetcommiſſion überwieſen. 

Es folgt die dritte Berathung des Nachtragsetats, betr. die Erhöhung 
der Beamtkengehälter. y 

Mit der Generaldiscuſſion wird die Berathung der von der Commiſſion 
und verſchiedenen Abgeordneten beantragten Reſolutionen verbunden. 

Die Budgetcommiſſion beantragt 

„Die Königliche Staatsregierung aufzufordern: i 

1) Erwägungen dahin eintreten zu laffen, ob nicht eine allgemeine 
Einführung von Dienſtaltersſtufen für die Beſoldungen der etatsmäßigen 
Beamten ſich empfiehlt; $ = 

2) die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen im Verhältniß zu den 
diätariſch beſchäftigten Beamten allgemein in Erwägung zu ziehen.“ 

Siem liegen 7 e Anträge vor: 1) Vom Abg. Dr. Sattler: 
I. an Stelle der Refolution 1 u feeen: 

1) Die Einrichtung der Dienſtaltersſtufen für die Beſoldungen der 
Unter- und Subaltern⸗Beamten bei den ſämmtlichen Staatsverwaltungen 
3 durch den nächſten Etat einzuführen; : 

2) Dem Etat derjenigen Verwaltungen, bei denen die Dienſtalters⸗ 
ſtufen zur Einführung gelangt ſind, jedesmal eine vollſtändige Ueberſicht 
derſelben für ſämmtliche Kategorien von Beamten . e 

3) Dem nächſtjährigen Etat eine vollſtändige Ueber 
Ste enzulagen unter Angabe der Grundſätze, nach denen dieſelben ein⸗ 
ih worden find und weiter ausgedehnt werden folen, hinzuzufügen. 

II. Die Reſolution 2 als Nr. 4 mit folgendem Zuſatze anzunehmen: 
„und dem nächſtjährigen Etat eine vollſtändige Ueberſicht der bei ſämmt⸗ 
lichen Verwaltungen gezahlten Diätenſätze anzufügen“. 

Ferner beantragt Abg. Arendt und Genoſſen, folgende neue Reſolution 
anzunehmen: in der nächſten Seſſion den Erlaß eines die Gehaltsver⸗ 
hältniſſe der Lehrer an öffentlichen Volksſchulen und die Schulunter⸗ 
haltungspflicht durchgreifend regelnden Geſetzes herbeizuführen“ 

Hierzu beantragt Abg. Brömel folgenden Zuſatz: „jedenfalls aber im 
nächſten Etat die durch den vorliegenden Nachtragsetat feſtgeſtellten Alters- 
zulagen auf alle Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen aus⸗ 
zudehnen“. x 

Abg. Bahem- Mühlheim beantragt folgende neue Reſolution: „Auf 
die Gleichſtellung der gleichartigen Beamten der verſchiedenen Verwaltungs: 
zweige allgemein Bedacht p nehmen”. 

Bier u beantragt Abg. Brömel vor dem Worte „allgemein“ einzuſchieben: 
„durch Auſbeſſerun der Gehälter der geringer beſoldeten ban e 

Endlich liegt 8 Antrag des Abg. Burghardt⸗Lanban un 
Genoſſen vor: „Die königl. Staatsregierung aufzufordern, die durchaus noth⸗ 
wendige allgemeine Neuregelung der Beamtengehälter nicht auf Grund der 

fälligen Ueberſchüſſe eines einzelnen Etatsjahres, ſondern der Bedürfniß⸗ 
Base entſprechend vorzunehmen und deshalb in den Etat für 1891—92 
diejenige allgemeine Aufbeſſerung der Beamtengehälter vorzuſehen, welche 
erforderlich erſcheint, um dem Beamtenthum in Preußen eine feinen 
Traditionen entſprechende Stellung unter Berückſichtigung der in allen 
Schichten der Geſellſchaft verbeſſerten aan zu ſichern“. 

Abg. Graf Kanitz erkennt den Grund der Nothwendigkeit der Ge⸗ 
baltserböbun nicht in der Vertheuerung der Lebensmittel, ſondern in der 
allgemein e Lebenshaltung; der Beamte würde ſeine ſociale und 
gesellschaftlich tellung nicht behaupten können, wenn ſein Einkommen 
nicht erhöht würde. Der Umſtand, daß in einzelnen Provinzen der Wohl⸗ 
ſtand und die Lebenshaltung eher in abſteigender Linie ſich bewege, müſſe 

egenüber dem allgemeinen Bedürfniß der Gehaltserhöhung zurücktreten. 

E Schutzzollpolitik trage keine Schuld an der Erhöhung der 
Lebensmittelpreiſe. Redner ſucht durch Zahlen nachzuweiſen, bak die 
Schutzzollpolitik eher eine Verbilligung der nothwendigen Lebens⸗ 
mittel zur Folge gehabt habe. Die Schutzzollpolitik wolle keine Ver⸗ 
theuerung der Lebensmittel, ſondern nur die Erhaltung derſelben auf einem 
ewiſſen Preisniveau. . davon, daß die Theuerniß unabhängig 
fit von der Schutzzollpolitik, wäre ohne die letztere die Erleichterung der 
Communalverbände, die in den letzten Jahren eingetreten, nicht möglich 
geweſen. Dieſelben Gründe, die für die Erhöhung der Gehälter der 
unteren Beamten ſprechen, treffen auch für die mittleren und oberen 
Beamten zu, und ſuccesſive werde man, ſobald die Mittel vorhanden, auch 
ihre Gehälter aufbeſſern müſſen. Um ſo mehr ſei aber nothwendig, die 
bisherigen Einnahmen feſt zu halten, und die Freiſinnigen, die dieſe Ge⸗ 
altsaufbeſſerungen fo ſehr betreiben, ſollten nicht die Zolleinnahmen zu 
chmälern trachten und das Staatsbahnſyſtem bekämpfen. Zu tadeln und 
zu en ſei das Unweſen des Repräſentirens, das in weiten Kreiſen 
er Beamten um ſich gegriffen habe; man verleite förmlich durch die 
Luxus Dienſtwohnungen dazu. Beamte ohne entſprechendes Privat- 
vermögen ſeien kaum noch in der Lage, in die höheren Stellen einzurücken, 
und bleiben lieber freiwillig in den unteren Stellen. Die altpreußiſche 
Einfachheit müſſe erhalten bleiben, ſonſt würden alle Gehaltserhöhungen 
ſich als unzulänglich erweiſen. (Beifall rechts.) 

Abg. Seyffardt (Magdeburg) bittet, die Frage der Alterszulagen 
heute nicht zu entſcheiden, und wendet ſich namentlich gegen den Antrag 
Brömel bezüglich der Alterszulagen an Lehrer und Lehrerinnen, deſſen 
finanzielle Tragweite ſich heute noch nicht überſehen laſſe. Man müſſe die 
Entſcheidung ausſetzen, bis die von der Regierung angekündigte Schul⸗ 
vorlage zur Berathung ſtehen werde; man könne dies umſomehr, nachdem 

eſtern der Cultusminiſter die Unterſtützung leiſtungsunfähiger Gemein⸗ 
Een bei der Gewährung von Dienftalterszulagen an Lehrer mit unzuläng⸗ 
lichem Einkommen zugeſagt habe. 

Abg. Fritzen (C.) bringt das Ueberhandnehmen der Beamlen⸗Conſum⸗ 
Vereine zur Sprache. Die Klagen und Beſchwerden des mittleren Gez 
werbe und Handwerkerſtandes über die Concurrenz dieſer Vereine feien 
durchaus gerechtfertigt. 

Abg. Irhr. v. Zedlitz tritt dem Antrag Burghardt entgegen; man 
könne nicht Engagements übernehmen, deren Tragweite nicht zu überſehen 
— Es fei ja fraglich, ob auch nur die jetzt vertheilten 18 Millionen in 

er Zukunft ſtets verfügbar ſein werden. Der Antrag Burgbardt bedeute 
einen Wechſel auf erhebliche Steuererhöhung, er würde nur Erwartungen 
in Beamtenkreiſen erregen, die wir möglicherweiſe nicht einlöſen könnten. 
Wir ſollten heute keine Erklärung nach diefer Richtung abgeben, ſondern 
das Vertrauen zu der Regierung haben, daß ſie, ſobald die Mittel dazu 
vorhanden, die geeigneten Vorſchläge machen werde. Das — — des 
Auffteigens im Gehalt nach Beſoldungsgemeinſchaften fei unvollkommen 
und die Dienſtalterszulagen verdienten den Vorzug. Die . 
habe in dieſer Beziehung die Sache nicht feſt genug aufgefaßt. Der An⸗ 
trag Sattler, der die baldige Einführung der Dienſtalterszulagen für noth- 
wendig erachtet, verdiene deshalb den Vorzug. Der Antrag Bachem und 
der Unterantrag des Abg. Brömel dazu entbehre der Berechtigung, ebenſo 
empfehle es fih, alle in Bezug auf die Lehrergehälter geſtellten Anträge 
abzulehnen und ſich ſtatt deſſen in dem Wunſche auf baldige Vorlage eines 
Schuldotationsgeſetzes Nr vereinigen. (Beifall) 

Abg. Rintelen (Centrum) hält es nicht für billig und dem Art. 25 
der den Aung widerſprechend, in Städten mit über 10 000 Einwohnern 
vnn . egen an Lehrer abzuſehen, und gp diefe Zulagen 
nach e der vorhandenen Bedürftigkeit ohne Rückſicht auf die Cin- 
wohnerzahf der betreffenden Orte zuzuwenden. ` 

A50. Böbditer (Centrum) meini, daß die Vorlage nicht die erwartete 

„ unden Beamten herb en werde. Ganz vg; Ea 
ategorien von mten feien verig eden bebandelt, zahlreiche Klaſſen 
von Unterbeamſeien gar yra berüdh bigt, und gleichwohl ſollen nach 
der geftrigen ıherung des Unter-Staat, Fecretärd Meinecke die Unters 
beamten jetzt mtlich abgefunden ſein. Für den Antrag Burghardt 
könne man eich t ausſprechen, die höhe en Beamten feien allerdings 


ſicht der gezahlten 


nicht genügend beſoldet, aber fie könnten und müßten fi zunächſt ein⸗ 
zurichten ſuchen, während den Unterbeamten, die gehungert hätten, hätte 
geholfen werden müſſen. Gegen die allgemeine Einführung der Alters⸗ 
zulagen lägen Bedenken vor; der Antrag, ſie thunlichſt ſchon im nächſten 
Jahre allgemein einzuführen, begegne techniſchen Schwierigkeiten. 

Unterſtaatsſecretär Meinecke führt aus, daß ſeit einer Reihe von 
aan bereits die Regierung die Dienſtalterszulagen bei verſchiedenen 

eamtenkategorien eingeführt hat. Dieſelbe würde unter allen Umſtänden 
in Erwägung nehmen, ob das Syſtem noch weiter auszudehnen iſt. Nach 
Annahme der bezüglichen Reſolution würde ſich die Erwägung darauf er⸗ 
ſtrecken, ob die allgemeine Einführung ſich empfiehlt oder nicht. Für das 
Syſtem der Alterszulagen ſpricht die Gleichmäßigkeit in dem Aufrücken 
der Beamten in den Gehältern und die Bequemlichkeit des Aufrücken⸗ 
laſſens, die Nachtheile ſind, daß die Sicherſtellung des Etats nicht ſo ge⸗ 
währleiſtet und daß die Tüchtigkeit des einzelnen Beamten nicht berück⸗ 
ſichtigt wird; es würde daraus ein Hemmſchub gegen den Dienſteifer ſich 
ergeben und eine Art Prämie für die Mittelmäßigkeit. Die Lockerung der 
Disciplin würde ebenfalls durch die Alterszulagen gefördert werden. 
Jedenfalls ſtünden alſo den Vortheilen des Syſtems auch Nachtheile gegen⸗ 
über. Diejenigen Anträge, die nur darauf abzielen, Commentare zum 
Etat zu verlangen, um das Studiren deſſelben zu erleichtern, ſollte man 
ablehnen, um nicht die Vorarbeiten zum Etat immer umfangreicher zu ge⸗ 
ſtalten. Die Vermehrung der etatsmäßigen Stellen und Verminderung 
der Diätare ſei im Weſentlichen eine Geldfrage. Wenn Mittel vorhanden 
ſein, werde es ſich Teagan; ob es ſich mehr empfehle, fie zur Aufbeſſe⸗ 
rung der Gehälter der Beamten oder zur Beförderung von Diätaren in 
etatsmäßige Stellen zu verwenden. Die Gleichſtellung der gleichartigen 
Beamten ſtrebe auch die Regierung an; es frage ſich nur, was gleichartige 
Beamte ſind. Schutzleute in Berlin und in der Provinz, Boten an einer 
Central- und an einer Localbehörde feien nicht gleichartige Beamte. In 
dem Sinne, wie der Antrag Bachem geſtellt ſei, könne er nicht ange⸗ 
nommen werden. Der Antrag Burghardt ſei abſolut unmöglich. Die 
Regierung habe die Abſicht, mit der Gehaltsaufbeſſerung fortzuſchreiten, 
aber nur mit dem Vorbehalt, ſoweit die Mittel vorhanden ſind; einer 
Anleihe etwa zu einem ſolchen Zwecke würde die Regierung ihre Zuſtim⸗ 
mung verſagen. 

Abg. Brömel ſtimmt dem Abg. Graf Kanitz in Bezug auf den 
Luxus der Dienſtwohnungen bei und beantragt, bei Einrichtung von 
Dienſtwohnungen für höhere Beamte hinſichtlich der Räume wie 
ihrer Ausſtaktung mit der größten Sparſamkeit zu verfahren. 
Bezüglich der Beamten⸗Conſumvereine pflichtet er dem Abgeordneten 
Fritzen bei. Dieſelben machten dem freien Gewerbe- Betriebe 
die gefährlichſte Concurrenz und erregten in weiten Kreiſen die lebhafteſte 
Mißſtimmung. Zum Mindeſten müßte die Bag m he hier Wind 
und Sonne gleich vertheilen. Der Antrag Burghardt ſei in der vor⸗ 
liegenden Faſſung nicht annehmbar. Die Gründe des Regierungsvertreters 
gegen die verlangten Nachweiſe ſeien nicht durchſchlagend. ie Dienſt⸗ 
alterszulagen ſollten keineswegs die Autorität des Vorgeſetzten ſchwächen, 
ſondern nur einen unberechtigten Einfluß deſſelben über die Untergebenen 
nicht aufkommen laſſen. Nach dem Antrage Rintelen blieben immer noch 
zwei Klaſſen von Gemeinden, und das ſei nicht wünſchenswerth. 

Abg. v. Meyer ⸗ Arnswalde weiſt darauf hin, daß die Erhöhung 
der Gehälter der Unterbeamten bei den Oberbeamten, die dieſelbe ebenſo 
dringend nöthig haben, Unzufriedenheit erwecken müſſe. Die Conſumver⸗ 
eine ſeien nur eine Nothwehr gegen dieſes dürftige Gehalt. Woher aber 
das Geld nehmen? Daß wir uns in einem wirklichen gebeimen Deficit 
befinden (Heiterkeit), habe Redner bereits früher ausgeführt. Das Geld 
werde aus der Einkommenſteuerreform kommen, denn jede Finanz⸗ 
reform müſſe Ueberſchüſſe bringen, ſonſt fei fie falſch. Die Erhöhung 
der Gehälter der oberen Beamten ſei die dringendſte Aufgabe, die jetzt zu 
leiſten ſei. ur 
Abg. v. Eynern hätte gewünſcht, daß Graf Kanitz feine Mahnung 
zur Sparſamkeit an weitere Kreiſe gerichtet bätte; dann würde vielleicht 
ein großer Theil der agrariſchen Klagen nicht mehr gebört werden. (Un⸗ 
ruhe rechts.) Der ſteigende Luxus, namentlich auch bei den Arbeitern, 
ſei ein Zeichen zunehmender Wohlhabenheit. Die Gewährung der 
Dienſtalterszulggen an Lehrer dürfe man nicht von dem Nachweis 
der Bedürftigkeit der Gemeinden abhängig machen; dieienigen, welche 
das Ohr der Behörde hätten, würden dann die Unterſtützung 
erlangen, die anderen nicht. Der Antrag Burghardt ſei dringend 
zur Annahme zu empfehlen. Das Beamtenthum „fei das Rückgrat des 
Staates und müſſe auf feiner geſellſchafttichen Höhe erhalten werden. 
Wenn das Bedürfniß der Erhöhung der Gehälter der Beamten anerkannt 
werde — und es ſei in dieſer Beziehung an die verſchiedenen Thronreden 
zu erinnern — dann müſſe die Regierung einen einbeitlichen Plan der 
Gehaltserhöhung vorlegen, um dem Bedürfniß ein Ende zu machen. Die 
Mittel dazu müßten vorhanden ſein; man könne nicht warten, bis einmal 
Ueberſchüſſe im Etat vorhanden ſeien. Die jetzt verwendeten achtzehn 
— r ſeien auch erſt während der erſten Etatsberathung entdeckt 
worden. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen. 

Unter Ablehnung aller Abänderungsvorſchläge wurde Nr. 1 des Com⸗ 
miſſionsantrages angenommen. 

An Stelle der Nr. 2 wurde folgender Antrag des Abg. v. fed 
angenommen: Das Verhältniß der etatsmäßigen Stellen zu den diätariſch 
beſchäftigten Beamten allgemein einer Prüfung zu unterziehen und vor⸗ 
handenen Mißverhältniſſen nöthigenfalls durch Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen abzuhelfen, zugleich aber auf Vereinfachung des Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes und Verminderung des Schreibwerks thunlichſt Bedacht zu 
nehmen. 

Der Antrag Rintelen wurde in folgender Faſſung angenommen: Die 
Regierung aufzufordern, die Zuwendung von Dienſtalterszulagen an Lehrer 
und Lehrerinnen an Volksſchulen bei unzureichender Beſoldung und un- 
genügender Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden ohne Rückſicht auf die Ein⸗ 
wohnerzahl der Orte, in welchen dieſelben angeſtellt ſind, zu bewirken. 


Ueber den Antrag Burghardt wurde in der Erwartung, daß die. 


Regierung ſobald es die Finanzlage gejtattet, mit geeigneten Vorſchlägen 
ur ru hrung der Aufbeſſerung der Beamtengehälter nach Maßgabe 
es Bedürfniſſes hervortreten wird zur Tagesordnung übergegangen. 
Endlich wurde der Antrag Brömel, bezüglich der Zahl und der Aus⸗ 
ſtattung der Dienſträume, angenommen. ; 
Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung auf Mittwoch 11 Ubr ver⸗ 
tagt. Außerdem kommen kleinere Vorlagen zur Berathung. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 20. Mai. Wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ erfährt, 
beabſichtigt der Kaiſer im kommenden Herbſt Rominten zur Hoch⸗ 
wildjagd zu beſuchen, falls nicht anderweitige dringendere Angelegen⸗ 
heiten den hohen Herrn davon abhalten ſollten. Der Kaiſer hat den 
Ausflug zu dieſer Jagd für den Monat October in Ausſicht geſtellt. 

Bezüglich der Begegnung der Kaiſerin Friedrich mit der 
Kaiserin Eugenie will der Berliner Correſpondent der „Saale: 
Ztg.“ aus angeblich glaubwürdiger Quelle erfahren haben, daß die 
Initiative dazu von der Kaiſerin Friedrich ausgegangen fei, nachdem 
die Königin von England brieflich die Anregung dazu gegeben. Als 
die beiden Fürſtinnen ſich begrüßten, weinten beide, und es verging 
eine geraume Zeit, bevor ſie ihre Faſſung wiederfanden. Die Kaiſerin 
Eugenie iſt in letzter Zeit ſehr gealtert, auch ihre Geſundheit läßt 
viel zu wünſchen übrig. 

Die „Poſt“ conſtatirt heute: Die Kaiſerin Friedrich hat ihren 
perſönlichen Einfluß angewendet, um den Fürſten Bismarck zu 
einer Haltung, die fein Bleiben ermöglicht hätte, zu bewegen, aber 
vergeblich. 

Der „Erf. Ztg.“ ſchreibt man aus Friedrichsruh, daß Bismarck 
in der Kriſis, welche ſeiner Entlaſſung vorherging, auch an die 
Kaiſerin Friedrich ſich mit dem Geſuche gewandt habe, ihren 
Einfluß zu ſeinen Gunſten geltend zu machen. Die Kaiſerin habe 
aber ſehr kühl erwidert: Sie ſelbſt wiſſen doch am beſten, daß ich 
einen politiſchen Einfluß auf meinen Sohn nicht ausüben ſoll. 

Anläßlich der Gerüchte über eine Kriſis im Staa tmini: 
ſterium bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Der Finanzminiſter iſt 
thatſächlich recht leidend; ob ſein Befinden ſein Verbleiben im Amte 
unmöglich macht, iſt ihm überlaſſen, zu entſcheiden; von einem Nach⸗ 
folger iſt deshalb noch nicht die Rede. 

Ein die Aufbeſſerung der Beſoldung der Reiche beamten 


behandelnder Nachtragsetat AM dem Bundesrathe bisher noch nicht 
zugegangen; es iſt fraglich, ob die Vorlage noch vor dem Pfingſtfeſte 
im Bundesrathe zur Verhandlung gelangen wird. Die einzelnen 
Verwaltungen des Reichs machten darauf bezügliche Vorſchläge, zur 
Zeit finden noch Conferenzen darüber im Reichsſchatzamte ſtatt. 
Innerhalb der Reichsverwaltung ſcheint es noch nicht endgiltig entſchieden 
zu ſein, wie hoch ſich der Geſammtbetrag der in Ausſicht zu nehmenden 
Mittel belaufen wird. Für die Deckung wird nicht auf neue Ein⸗ 
nahmen, ſondern auf Matrikularumlagen verwieſen. 

Nach Berlefung des Briefes des Reichskanzlers von Caprivi in der 
Militärcommiſſion des Reichstages machte Major Gäde die in 
der vorigen Seſſion zugeſagten Mittheilungen über die öſterreichiſchen und 
italieniſchen Wehrverhältniſſe und legte eine Ueberſicht der vorhandenen 
Truppeneinheiten in dieſen beiden Ländern vor. Auf Antrag des Abg. 
en een die Commiſſion, daß dieſe unſere Verbündeten be⸗ 
treffenden Skipe und Ueberſichten, ſowie die darüber zu pflegenden 
Debatten geheim zu behandeln ſeien. Wir können daher nur ſoviel mit⸗ 
theilen, daß man in beiden Ländern bemüht iſt, die Armeen ſpeciell in 
Rückſicht auf ihre Kriegsformation möglichſt zu vervollkommnen, und daß 
der innere Werth der Heere unſerer Verbündeten ſich in aufſteigender 
Linie bewegt. Major Gäde unterbreitete der Commiſſion aus dem vom 
franzöſiſchen Kriegsminiſter den Kammern überreichten Rechenſchafts⸗ 
berichte die Recrutirungsergebniſſe: Januar 1889 zuſammen 183 306 Mann, 
davon gehen ab für die Marine 11984, fo daß für das Landheer 171322 
Mann verbleiben. Hierzu kommen die, welche nach den neuen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen dienen müfien, 77800 Mann, ſodaß nach Anwendung des 
neuen Geſetzes ſich eine Einſtellung ergiebt von 249 000 Mann. Es ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Auseinanderſetzung zwiſchen dem Major Gäde und 
dem Abg. Richter über das Zahlenverhältniß der deutſchen Wehrkraft 
zur franzöſiſchen, indem Abg. Richter behauptete, Deutſchland habe keine 
Urſache, Frankreich gegenüber weitere Anſtrengungen zu machen; die vor⸗ 
handenen Organiſationen reichten vollſtändig aus. Major Gäde wies dieſe 
Behauptung wiederholt an der Hand des ſtatiſtiſchen Materials mit Ent- 
ſchiedenheit zurück und betonte noch beſonders, daß die Ausführung des 
franzöſiſchen Cadresgeſetzes ſelbſtverſtändlich an das Budget gebunden ſei, 
ebenſo wie in Deutſchland an das Septennatsgeſetz, daß alfo nicht, wie Abg. 
Richter gemeint habe, die franzöſiſchen Kammern die Mittel für die Aus⸗ 
führung des Geſetzes erſt noch zu bewilligen haben. Die weitere Be⸗ 
rathung der Vorlage wird auf morgen vertagt. 

Zu der Nachricht der „Voſſ. Ztg.“ über die Wahl Schraders 
an Stelle Richters zum Vorſitzenden des engeren Ausſchuſſes bemerkt 
die „Frſ. Ztg.“: Dieſe Nachricht iſt nicht ganz richtig. Nicht das 
Centralcomité der freiſinnigen Partei, zu welchem ſämmtliche frei- 
finnige Abgeordnete gehören, ſondern der Dreizehnerausſchuß hat an 
Stelle des bisherigen Vorſitzenden Richter für die Dauer der neuen 
Legislaturperiode Schrader zum Vorſitzenden des engeren geſchäſfts⸗ 
führenden Siebener⸗Ausſchuſſes gewählt. — Nach der „Germania“ 
betrug die Mehrheit, welche dieſen Wechſel vollzog, 6 gegen 5 Stimmen. 
Zwei Abgeordnete fehlten. ; 

Die „Bof. Ztg.“ meldet: Das Centralcomité der frei- 
ſinnigen Partei ift heute im Reichstage zuſammengetreten und hat 
an Stelle des Abg. Richter den Abg. Schrader zum Vorſitzenden des 
engeren Ausſchuſſes gewählt. 

è Der Kaifer hat Herrn von Huene geſtattet, den Titel eines 
päpſtlichen Geheimen Kämmerers anzunehmen und das Comthurkreuz 
des Piusordens zu tragen. 
wird nur wegen hervorragender Verdienſte um die katholiſche Kirche 
verliehen. 

Dem Schluß des Berichts, welchen Lwow in der „Nowoje Wremja” 
über fein Interview mit dem Fürſten Bismarck veröffentlicht, find 
noch einige intereſſante Einzelheiten zu entnehmen: Fürſt Bismarck ex⸗ 
klärte, er ſei ein Gegner der Reiſe des Kaiſers Wilhelm nach Konſtanti⸗ 
nopel geweſen. In Wirklichkeit hatte dieſe Reiſe nichts Beunruhigendes, 
ijt es doch nichts Wunderbares, wenn ein junger lebensluſtiger Herrf er 
feine Zeit angenehm auf Reiſen verbringen will. ch war gegen die 
Reiſe, weil fremde Staatsmänner und Völker glauben konnten, daß der 
Sultan ſelbſt dahinter ſtecke. Wenn ich auf meinem Poſten geblieben 


wäre, dann hätte das natürlich keine Bedeutung und keine Folgen; jetzt 


aber bin ich verabſchiedet. Als Herr Lwow vorſichtig nach den Gründen 
des Rücktritts fragte, antwortete der Fürſt: Es lagen gar keine Gründe 
vor. Der Kaiſer iſt ſehr thätig und fühlt einen Ueberfluß an Kräften, 
daher will er ſelbſt Kanzler ſein, doch wird der Kaiſer bei aller Energie 
bald erfahren, daß das eine ſchwere, undankbare Sache iſt, ſelbſt wenn er 
ihr ſeine ganze Zeit widmet. Man ſagt, die Kaiſerin Friedrich habe bei 
meinem Rücktritt eine wichtige Rolle geſpielt; das iſt aber falſch, im 
Gegentheil, mein Rücktritt beunruhigte die Kaiſerin Friedrich, deren Be⸗ 
ziehungen zu mir gute ſind. Sie iſt überhaupt eine kluge Frau. Für 
mich ſelbſt mache ich ja keinerlei Anſprüche; man bot mir ſogar mehr, als 
ich nöthig habe. Fürſt Bismarck ſchwieg einen Moment, dann fuhr er fort: 
Schon im vorigen Jahre ſagte mir der Herrſcher des mächtigſten Reichs 
in Europa: Fuͤrſt, ich vertraue Ihnem doch find Sie ſelbſt überzeugt, daß 
Ibre ara Fragen eſicherte ift? Ich antwortete mit voller Wee 
Majeſtät, ich bin vollkommen überzeugt von dem unbegrenzten Vertrauen 
meines Monarchen, und daß ich bis zu meinem Lebensende auf meinem 
Poſten bleiben werbe oder wenigſtens ſolange, als ich Geſundheit und Kraft 
habe. Es vergingen aber nur wenige Monate, und meine Zuverſicht erwies 
fih als irrig. Dieſe Thatſache betrübt mich ſehr. Als Herr Lwow fragte, 
was Fürſt Bismarck ferner beginnen werde, antwortete der Fürſt: Wenn 
es meinem Vaterlande gefallen ſollte, mich zu rufen, und wenn es nöthig 
ſein wird, dann werde ich, wenn es meine Kräfte erlauben, dem Rufe Folge 
leiſten. Ueberhaupt werde ich meinem Vaterlande dienen, wo ich kann. 
Wird aber Ihre jetzige zeitweiſe Unthätigkeit auf Ihre ſpätere eventuelle 
Thätigkeit nicht nachtheilig einwirken? warf Lwow ein. Freilich wohl, ent⸗ 
gegnete Bismarck; ein Nad einer Uhr, aus dem ein Zahn ausgebrochen ift, 
functionirt ſchwerlich fo richtig, wie ein unbeſchädigtes Rad. Zum Abſchied 
ſagte der Fürſt: Alles, was ich Ihnen zu jagen moraliſch mich für bez 
rechtigt halte, haben Ihre Fragen Br | erſchöpft. antwortete Ihnen 
offen und direct; Sie müſſen eingedenk fein, daß ich mit Ihnen nicht als 
Staatsmann, ſondern als Privatmann geſprochen habe, welcher die Politik 
liebt und der, nachdem ihn eine force majeure in feine jetzige Lage verſetzt 
hat, vieles nicht mehr wiſſen kann und daher ſich auch nicht entſchließt zu 
behaupten, daß diefe oder jene Ideen und Abiichten, welche von ihm aus- 
gehen, jo und nicht anders realiſirt werden. — Lwow betheuert, daß er alles 
möglichſt wörtlich wiedergegeben habe, was Fürſt Bismarck geſprochen; 
unbedingt ſei der Sinn ſeiner Worte aufrecht erhalten. 

Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hofe, Graf Schuwalow, 
beabſichtigt, im Laufe dieſer Woche dem Fürſten Bismarck einen 
Beſuch abzuftatten. 

In den Londoner Zeitungen wird heute eine Zuſchrift Stanleys 
veröffentlicht, worin derſelbe ein aus Zanzibar ſtammendes Gerücht, 
er und Emin Paſcha hätten ſich auf der Reiſe nach der Küſte 
beſtändig gezankt, und Emin fei in Folge dieſer Zänkerei in deulſche 
Dienfte getreten, als rein aus der Luft gegriffen, bezeichnet. 

Der Wiener „Times“ ⸗Correſpondent behauptet, die officiellen 
Kreiſe ſeien überzeugt, Rußland beabſichtige jetzt endlich die lange 
geplante Action auf der Balkanhalbinſel zu unternehmen. 
Die erneute Forderung Rußlands an die Türkei, die rückſtändige 
Kriegsentſchädigung zu zahlen, fei der Vorläufer einer activen Politik, 

An der Börfe verlautete heute, daß der Kaifer von Rußland 
eine Reiſe durch ſeine aſiatiſchen Provinzen antreten werde. 


!! Wien, 20. Mai. Die ſchon vor Monaten als bevorſtehend 
angekündigte, damals aber dementirte Vermählung des Prinzen 
Alois Lichtenſtein mit Fräulein Johanna v. Klinkoſch hat heute in 
aller Stille ſtattgefunden. Weder der Fürſt noch einer der Brüder des 
Prinzen wohnten der Trauung bei. Die Braut iſt die Schweſter des 
Reichsrathsabgeordneten Klinkoſch, der jüngſt durch Selbſtmord geendet, 
ſie war bereits mit dem Bankier Haupt vermählt, doch wurde die 
Ehe aus canoniſchen Gründen durch den Papi annullirt. — Der be: 
rühmte Nationalökonom Lorenz Stein erbielt anläßlich feines heu⸗ 
tigen 50 jährigen Doctorjubilaums zahlloſe Gratulationen und von der 
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Kieler Univerſität das Dockordiplom sub auspiciis des Kaiſers 
Wilhelm II. 


Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) 
Verlin, 20. Mai. Der Seniorenconvent des Reichstags beſchloß, 
von morgen bis zum 9. Juni Ferien eintreten zu laſſen, aber es 


den Commiſſionen anheimzugeben, am 2. Juni wieder zuſammen⸗ 


zutreten. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz über die 
Feſtſtellung des preußiſchen Staatshaushaltsetats. 

Berlin, 20. Mai. Dem Newyorker „Herald“ war aus Berlin 
gemeldet worden, daß der Kaiſer der Wiederwahl des Oberbürger⸗ 
meiſters Forckenbeck die Genehmigung verſagt habe. Mit Bezug 
darauf erklärt die „Nordd. Allg. Ztg.“ nach beſter Information, daß 
die Angelegenheit der Wiederwahl Forckenbecks noch gar nicht zur 
Vorlage an Allerhöchſter Stelle gelangt ſei. Die Nachricht des 
„Herald“ entbehrt ſomit der Begründung. 

Berlin, 20. Mai. Die Berliner Geſandtſchaft Braſiliens erhielt 
ein Telegramm ihrer Regierung, wonach die in Deutſchland ver: 
breiteten Gerüchte über Aufſtände und revolutionäre Bewegungen in 
Rio Grande do Sul als erfunden und völlig unbegründet bezeichnet 
werden. i 

Karlsruhe, 20. Mat. Die Eiſenbahnlinien Leopoldshöhe⸗Lörrach, 
Schopfheim⸗Säckingen und Weizen-Immendingen find heute eröffnet 
worden. 

Wien, 20. Mai. Die Meldung von der Reiſe des Grafen Taaffe 
nach Prag bedarf vorläufig noch der Beſtätigung. — Das Herrenhaus 
nahm die galiziſche Grundentlaſtungsvorlage unverändert an. Die 
Linke war für die Zuweiſung der Frage an das Reichsgericht ein⸗ 
getreten, hatte aber keinen entſprechenden formellen Antrag geſtellt. 
Der neue Eiſenbahn⸗Perſonentarif wurde ebenfalls unverändert ge- 
nehmigt. Graf Taaffe ſprach hierauf die Vertagung des Reichs⸗ 
rathes aus. $ 

Prag, 20. Mai. Landtag. Graf Kinsky beantragt, ſämmtliche 
Ausgleichsverträge einer Commiſſion von 27 Mitgliedern zu über⸗ 
weiſen. Namens der Jungczechen erklärt Kutſchera, dieſelben be⸗ 
kämpften die Zuweiſung nicht, weil ſie keine Macht hätten, dieſelbe 
zu verhindern, und weil Alles verſucht werden ſollte, um das Schäd⸗ 
liche in der Vorlage abzuändern. Der Redner beantragt Wahl einer 
Commiſſion von 36 Mitgliedern. Der Antrag wurde abgelehnt, und 
der Antrag Kinskys angenommen. Auf Verlangen Gregrs läßt der 
Präſident gegen 800 Petitionen gegen die Ausgleichsvorlagen verleſen. 
Der Antrag der Jungcezechen, die Regierung aufzufordern, alle Aus- 
gleichsprotokolle vorzulegen, wird geſchäftsordnungsmäßig behandelt. 

Prag, 20. Mai. Nach einer Zeitungsmeldung ſchritt das 
Militär gegen die Strikenden in Pankraz bei Nürſchau ein; fünf 
Perſonen wurden getödtet, mehrere verwundet. 

Rom, 20. Mai. Der Miniſter des Schatzes brachte in der 
Kammer einen Geſetzentwurf ein, nach welchem die durch das Geſetz 
von 1885 genehmigten Eiſenbahn⸗Obligationen künftig zu 4 pCt., 


frei von jedem Abzug für gegenwärtige oder künftige Steuern, zu 


emittiren ſind. 

Paris, 20. Mai. In der Kammer gelangte heute das Gelbbuch 
über die Berliner Conferenz zur Vertheilung, welches 20 im Weſent⸗ 
lichen bereits bekannte Schriftſtücke und Sitzungsprotokolle umfaßt. 

Paris, 20. Mai. Kammer. In der Berathung des bereits vom Senat 
votirten Preßgeſetzes erkannte Deſchanel an, daß das Geſetz vom Jahre 1881 
über die Preſſe unzureichend ſei, jedoch könnte es unter zahlreichen Aende⸗ 
rungen aufrecht erhalten werden. Er verlangt die Beibehaltung der Ge⸗ 
ſchworenengerichte für Preßvergehen und ſagt, eine offene, wahrhaft 
nationale Politik werde die Regierung der Republik ſtark machen und 
erſpare das Ergreifen von Ausnahmemaßregeln. Reinach entgegnete, 
die Vorlage berühre die Preßfreiheit nicht, ſondern beabſichtige nur, 
gegen Zügelloſigkeit, Beleidigungen und Verleumdungen einzuſchreiten, 
welche nichts mit Preßfreiheit gemein hätten. Die Fortſetzung der 
Debatte erfolgt Donnerstag. 

London, 20. Mai. Unterhaus. Der Staatsſecretär des Ader- 
baudepartements erklärt es angeſichts der in Deutſchland herrſchenden 
Maul: und Klauenſeuche für unthunlich, die Vieheinfuhr aus Schleswig⸗ 
Holſtein augenblicklich zu geſtatten. ; 

Sofia, 20. Mai. Die Sitzungen im Panitzaproceß begannen 
unter großem Andrang wieder. Die Secretäre der diplomatiſchen 
Vertretungen Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands, Italiens, Rumäniens 
und Serbiens waren anweſend. Mehrere Vertheidiger erhoben die 
Competenzfrage, das Kriegsgericht erklärte ſich aber für competent. 

Bremen, 19. Mai. Der Schnelldampfer „Saale“, Capt. H. Richter, 
vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 9. Mai von Bremen 
und am 10. Mai von Southampton abgegangen war, iſt geſtern 9 Uhr 
Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. 

Der Poſtdampfer „Karlsruhe“, Capitän F. Keßler, vom Norddeutſchen 
Lloyd in Bremen, welcher am 3. Mai von Bremen abgegangen war, 
iſt heute 10 Uhr Vormittags wohlbehalten in Baltimore angekommen. 
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Locale Nachrichten. 


Breslau, 20. Mai. 


© Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 11 Uhr 39 Min- 
wurde die Feuerwehr nach dem Haufe Große Feldstraße Nr. 15 gerufen, 
wo im Hofe eine mit Stroh gefüllte Kiſte in Brand gerathen war. Das 
Feuer war bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht worden. 
g. Schwindler. Ein unbekannter Mann, mittelgroß, ſchlank, mit 
ſchwachem Schnurrbart, bekleidet mit ſchwarzem Rock, desgl. Weſte, grauer 
ofe, graugrünem Ueberzieher und Filzhut, wußte am 17. d. M. ein bei 
einem Schießbudeninhaber dienendes Mädchen durch falſche Vorſpiegelungen 
zu veranlaſſen, mit ihm nach Breslau zu fahren, um hier in der ihm an⸗ 
geblich gehörigen Gaſtwirthſchaft Stellung zu nehmen. Nachdem er ihr 
unterwegs noch drei öſterreichiſche Guldenſcheine abgeſchwindelt und für 
fid behalten hatte, führte er fie hier zum Nachtquartier in ein Gaſthaus 
und am nächſten Ann in einen Warteſaal des Oberſchleſiſchen Bahn: 
hofs, wo er ſich empfahl, um nicht wiederzukehren. 
—o Unglücksfälle. Der auf der Brunnenſtraße wohnende Arbeiter 


-Auguft Kunze fiel am 19. d. Mts. in einem Neubau auf der Gartenſtraße 


beim Transport von Ziegeln ſo unglücklich zur Erde, daß er einen Bruch 
des rechten Beines im Unterſchenkel davontrug. — Der 14 Jahre alte 
Schloſſerlehrling Oswald Vogel, Berlinerſtraße wohnhaft, fiel, als er 
Turnübungen machte, zur Erde und brach das linke Schlüſſelbein. — Ein 
auf derſelben Straße wohnender Schloſſer wurde am Sonntag Abend auf 
der Straße von einem ihm unbekannten Manne mit einem ſtarken Stocke 
auf den Kopf geſchlagen und in ſchlimmer Weile verlegt. — Aehnlich ging 
es dem auf der Friedrich Wilhelmſtraße wohnenden Cigaxrenmacher 
einrich G. Auch er erhielt bei einem Streite mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
tande einen wuchtigen Schlag auf den Kopf und erlitt eine ſchwere Ver⸗ 
pung. Allen dieſen Verunglückten wurde in der Königl. chirurgiſchen 
init Aufnahme bezw. ärztliche Hilfe zu Theil. — Der auf der Brigitten- 
thalſtraße wobnende Arbeiter Johann Quack fiel am Sonntag in Folge 
eines Fehltritts auf das Straßenpflaſter und trug bei dem Aufprall eine 
o ſchlimme Verletzung am Hinterhaupte davon, daß ſeine Aufnahme in 
as Allerheiligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. 

g. Selbſtmord. Der 69 Jahre alte Particulier Ernſt G. hat fih 
am 19. d. M., Nachmittags, in ſeiner auf der Vorwerksſtraße gelegenen 
omg erhängt. Da er ſtark am Rheumatismus litt, und feine Um: 
gebung ſchon tange Anwandlungen von Schwermuth an ihm wahr⸗ 
nn hatte, läßt ra auf diefe Weiſe fein Lebensüberdruß und der 

araus hervorgegangene Selbſtmord wohl erklären. ' 
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g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Taſchenmeſſer, drei 
Notenbücher, ein ſchwarzes Kinderarmband, ein goldener Ring mit rothem 
Stein, drei Zweimarkſtücke, ein Trauring, ein Pincenez, ein 1 
Medaillon mit einer Kinderphotographie und einer Haarlocke nebſt einer 
goldenen Quaſte, zwei Pfund altes Meſſing (Thürklinken), ein Band von 
Hauffs Werken. — Zugeflogen: dem Kaufmann Perlinski, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 36, ein Brandfink. — Abhanden gekommen: einer Rauf- 
mannsfrau von der Scheitnigerſtraße eine aus einem Zehnmarkſtück ge⸗ 
fertigte Broſche, einem Arbeiter von der Schießwerderſtraße ein Porte⸗ 
monnaie mit circa 13 Mark, einer Haushälterfrau von der Gartenſtraße 
ein Portemonnaie mit 3 Mark, einem Droſchkenbeſitzer von der Teich⸗ 
ſtraße ein Conceſſionsſchein zum Halten dreier Droſchken, der Frau eines 
Kaufmanns von der Höfchenſtraße ein Portemonnaie mit 6,50 M., einem 
Handlungslehrling von der Sonnenſtraße ein Zehnmarkſtück, einer Dame 
aus Ottmachau ein ſchwarzes Emailarmband mit Goldleiſte, einem Herrn 
von der Brüderſtraße ein goldenes Medaillon in Buchform mit drei Photo⸗ 
graphien. — Geſtohlen: einem Korbwaarenhändler aus Groß⸗Döbern 
ein Beutel mit 30 Mark, einem Zimmermann vom Lehmdamm ein graues 
Stoffjaquet, einem Buchbinder von der Hubenſtraße ein ſchwarzer Filzhut, 
einem Maurer von der Thereſienſtraße ein buntſeidenes Tuch, einem 
Dienſtmädchen von der Wallſtraße ein Portemonnaie mit 38 Mark. — In 
Unterſuchungshaft wurden 29 Perſonen genommen. 


Hygiene. 


In einem erage welchen Geheimrath Dr. von Pettenkofer in 
München in einer Sitzung des ärztlichen Vereins über Trinkwaſſer⸗ 
theorie und Verunreinigung der Iſar gehalten hat, führte der⸗ 
ſelbe, wie die „Münchener N. N.“ berichten, aus, daß die Brunnen und 
Waſſerleitungen von Freiſing bis Plattling gar nicht. von Iſarwaſſer, 
ſondern von Grundwaſſer geſpeiſt werden. Die Iſar gebe da gar kein 
Waſſer an Grund und Boden ab, ſondern nehme Waſſer von daher auf. 
Flüſſe können auch kein Transportmittel für Epidemien ſein, denn Experi⸗ 
mente haben gezeigt, daß namentlich Cholera⸗, Typhus⸗ und Milzbrand⸗ 
keime ins Waſſer geworfen bald zu Grunde gehen. Derartige Bacillen, 
bei Bogenhauſen oder Ismaning in die Jfar gebracht, können bei Freiſing 
nicht mehr e ksl ſein. Heutzutage fürchtet ſich jeder Laie vor 
Bakterien und Bacillen, wenn er nur das Wort hört, und denkt nicht 
daran, daß ſie eigentlich die größten Wohlthäter der Menſchen ſind. Wir 
wären längſt in organiſchem Unrath erſtickt, wenn dieſe kleinſten Weſen 
der Unrath nicht verzehren würden. In einem Löffel voll ſaurer Milch 
verſchluckt der Menſch Milliarden von Spaltpilzen. Deshalb darf man 
auch nicht erſchrecken, wenn man in der Iſar Bakterien findet, wenn nur 
keine größere Menge pathogener darunter iſt. Ein Beiſpiel von der un⸗ 
glaublichen Selbſtreinigung der Flüſſe giebt die Elbe; Hamburg hat 
nämlich unſiltrirtes Elbewaſſer und Altona filtrirtes, aber nachdem alle 
Siele Hamburgs eingemündet haben. Nottingham in England iſt aus 
dem Fluſſe Trent verſorgt, welcher vorher das Sielwaſſer von zwei 
Millionen Menſchen aufgenommen hat. In Berlin kommen die Fäcalien 
nicht in die Spree, ſondern werden auf die Rieſelfelder gepumpt, wie 
Dr. Ranke und die Städte von Freiſing bis Plattling es auch für München 
haben wollen, und doch hat die Spree mehr Bakterien, als die Iſar bei 
München je haben wird, wenn das Schwemmſyſtem auch vollſtändig durch⸗ 
geführt ſein wird. 5 i 
Geheimrath von Pettenkofer tritt mit großer Energie für die Einfüh⸗ 
rung von Shmwemmcanälen in München ein. Man dürfe nicht warten, 
bis die Frage der Rieſelfelder entſchieden fei. Er führte aus: „Von den 
Rieſelfeldern bei München hat nur die Landwirthſchaft einen directen 
Nutzen, aber von einer Verzögerung der Durchführung des Schwemm⸗ 
ſyſtems erleidet der Geſundheitsſtand der Stadt München einen großen 
Schaden, den ich nicht auf meinem Gewiſſen haben will.“ Durch die 
Aſſanirungswerke der letzten 20 Jahre iſt die jährliche Sterblichkeitsziffer 
von 42 auf 30 vom Tauſend in München geſunken, das bedeutet, daß jetzt 
bei 280 000 Einwohnern 3360 Menſchenleben mehr zu Grunde gehen 
würden, wenn wir noch die alten Verhältniſſe hätten, und 100 800 Er⸗ 
krankungen mehr. Mit dem Verſchwinden der Abtrittgruben und der 
allgemeinen Durchführung des Schwemmſyſtems wird die Sterblichkeit 
nachgewieſenermaßen überall geringer. Selbſt wenn dieſe weitere Ab⸗ 


nahme nur zwei vom Tauſend beträgt, fo bedeutet das 560 Todes⸗ P 


fälle und 16 800 Erkrankungen weniger. „Wenn München“, ſo ſchließt 
der Gelehrte ſeine Ausführungen, „das Schwemmſyſtem vollſtändig durch⸗ 
führen kann, ohne vorerſt Rieſelſaber anzulegen, ſo iſt es Gewiſſensſache, 
es nicht noch auf viele Jahre hinauszuſchieben, ſondern es ſo bald als 
möglich zu thun ... Erſt zu warten, bis Rieſelfelder angelegt fein werden, 
koſtet ſo und ſo viele Menſchenleben und das kann man auf kein ärztliches, 
kein hygieniſches und kein humanes Gewiſſen nehmen!“ 

Wenn auch anfänglich in der Sitzung des Aerztlichen Vereins . 
verſchiedenheiten herrſchten, ſo traten doch ſchließlich faſt alle Anweſenden 
übereinſtimmend den Anſchauungen und Ausführungen von Petten⸗ 


kofers bei. 
2 En nm t .. 
Litterariſches. 


„ G. Scholz, Die Leiſtungen der nen entdeckten Gotthold: 
Quelle zu Cudowa im Sommer 1889. Görlitz 1890. Der Ver⸗ 
faſſer, welcher feit langen Jahren als Bade: und Brunnenarzt in Cudowa 
thätig iſt, hat bereits im vorigen Jahre in einer Broſchüre auf die 1887 
entdeckte Gotthold⸗Quelle hingewieſen und beſtätigt nun auf Grund aus⸗ 
gedehnter Erfahrungen die in ſeiner erſten Arbeit niedergelegten Angaben 
über die außerordentliche Wirkſamkeit des genannten Brunnens. Die ſo⸗ 
eben erſchienene Broſchüre iſt klar und anſchaulich geſchrieben und durch⸗ 
aus geeignet, die Ueberzeugung des Verfaſſers, daß mit der neuen Quelle 
Cudowas Wirkungsbereich ganz andere Dimenſionen erlangt hat, zu be: 
ründen. Zablreiche ausführlichere Krankengeſchichten veranſchaulichen die 
Bedeutung des Brunnens für die Behandlung der chroniſchen Katarrhe 
aller Schleimhäute. Die vortreffliche Wirkung der Gotthold⸗Quelle bei 
den Katarrhen der Reſpirationsorgane, ſowie ihr allgemein toniſirender 
Effect läßt ihre Anwendung, beſonders auch zur Behandlung der nach 
ufluenza zurückgebliebenen Afſectionen geeignet erſcheinen. Mit beſonderer 
ärme ſpricht der Verfaſſer von den Erfolgen der Kur bei den Erkrankungen 
des Magens und der Harnblaſe, wie auch bei Herzkrankheiten, welche ebenfalls 
durch den Gebrauch der Gotthold ⸗Quelle in günſtigſter Weiſe beeinflußt werden 
ſollen. Die Erfahrungen des Verfaſſers ſind durch Beobachtungen an einem 
ausgedehnten Krankenmaterial gewonnen; es wird bervorgehoben, daß im 
erſten Jahre ſeit der Entdeckung der Quelle dieſelbe von 176, im letztver⸗ 
floſſenen Jahre aber ſchon von 397 Kranken mit demſelben günftigen Ne: 
ſultate gebraucht wurde. Die Quelle gehört zu den erdig⸗alkaliſchen Mi: 
neral⸗Wäſſern, beſitzt ſchwachen Eiſen⸗, minimalen Arſengehalt und ift 
beſonders ausgezeichnet durch den ſtarken Gehalt an kohlenſaurem Lithium, 
wodurch ſie nach der Anſicht des Verfaſſers für die Behandlung der harn⸗ 
ſauren Diatheſe anderen, ſeit langem bewährten Brunnen, wie der Salz⸗ 
brunner Kronen? und der Wildunger Georg⸗Victor⸗Quelle ebenbürtig er- 
ſcheint. Jedenfalls muß nach den Ausführungen des Verfaſſers der Bro⸗ 
ſchüre die neu entdeckte Quelle als eine weſentliche Bereicherung der 
Kurmittel Cudowas angeſehen werden. = 


Handels-Zeituns. 
Rotterdam, 20. Mai“) (Original- Telegramm der „Breslauer 
Zeitung“.) Ablauf der heute von der Niederländischen Handelsgesell- 
schaft in Auction verkauften 51010 Ballen Java-, 191 Kisten und 21 
Ballen Padang-Kaffee. 


Nr. Anzahl d. Ball. Beschreibung. Taxe, Ablauf. 
R. 1 92⁵ Madioen 56½ C. 55½ C. 
4 634 Pasoeroean 56 C. 54% C. 
R. 7 346 Preanger 65 C. 64 C. 
8 1000 Preanger 64 C. 63¼ C. 
9 1000 Preanger 60 C. 59%, C. 
11 1844 Solo 55 C. 541% C. 
15 4974 Malang 54 O. 523, C. 
A. 1 3678 Tagal 35½ C. 54½ C. 
A. 7 326 Preanger 56½½ C. 55½ C. 
16 2878 Malang 51 C. 521 © 
16 1000 Preanger 56½ C. 553, C. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


“In B auf ulo bevorstehende Generalversammlung der 
Oesterreiohisoh-Ungariso*en Staatsbahn-Gesellschaft, welcher all- 
gemein mit der grössten Spannung . nen wird, schreibt die 
„N. Fr. Pr.“: Bis jetzt liegt über die onirung der Actien für die 
Generalversammlung der en 5 bein Pariser Comité noch kein 
Bericht vor. In Wien wurden Actien, ir, Pest nur 50 Stück de- 


ponirt. Schon aus diesen Ziffern geht das grosse Interesse nervor, 
welches die Actionäre an der nächsten Generalversammlung nehmen, 
und die Deponirung wird jedenfalls die Summe von 100,000 Stück weit 
überschreiten, da in Paris unter allen Umständen eine grosse Zahl von 
Actien hinterlegt werden wird. Allem Anscheine nach wird in dieser 
General-Versammlung eine Fortsetzung jenes Kampfes stattfinden 
welcher schon früher das Pariser Comité der Staatsbahn beschäftigte. 
Es handelt sich darum, ob die Staatsbahn sich neuerdings mit dem 
Projecte der türkischen Eisenbahnen beschäftigen soll oder nicht. Die 
Verhandlungen, welche so lange mit der Betriebsgesellschaft der türki- 
schen Eisenbahnen geführt worden sind, haben bekanntlien ein nega- 
tives Resultat ergeben. Formell ist das Geschäft an dem Widerstande 
gescheitert, weleren die Staatsbahn gegen die Forderung erhob, dass 
den zukünftigen Prioritäts-Actionären der türkischen Betriebsgesellschaft 
ein gleiches Stimmrecht mit den Stammactionären eingeräumt werde. 
Das künftige Capital der Betriebs-Gesellschaft sollte nämlich nach der 
geplanten Statuten-Aenderung aus 25 Millionen Frances Stammactien 
und 60 Millionen Francs Prioritäts-Actien bestehen, thatsüchlich hat 
jedoch das Geschäft bei einem Theile des Pariser Comités der Staats- 
bahn vom Anbeginne ein heftiges Widerstreben erweckt. Ein Gegner 
dieses Projectes war auch Herr Mallet, welcher gegenwärtig Präsident 
des Pariser Comités ist, und es ist bezeichnend, dass gerade jetzt aus 
Berlin die Meldung kommt, Herr Mallet wolle seine Stelle niederlegen 
und solle durch den Präsidenten des Oredit Lyonnais, . Herrn 
Germain, welcher jetzt schon dem Verwaliungsrathe des Pariser Comités 
angehört, ersetzt werden. Inzwischen hat sich nämlich eine Aenderung 
in der Situation der Türkischen Betriebsgesellschaft vollzogen. Die 
Gruppe der Deutschen Bank in Berlin und des Wiener Bankvereins 
hat mit Baron Hirsch einen Vertrag geschlossen, nach welchem dieselbe 
die Stamm- und Prioritäts-Actien der Betriebsgesellschaft zum Theile 
fix, zum Theile in Option erworben hat. Diese Gruppe will nun die 
abgerissenen Fäden wieder ankrüpfen und die Staatsbahn veranlassen, 
ihr Augenmerk neuerdings den Türkischen Bahnen zuzuwenden. Dieser 
Wunsch soll durch die Entfaltung einer grossen Macht in der General- 
Versammlung und durch die Erwirkung einer Vertretung im Vewaltungs- 
rathe der Staatsbahn Nachdruck erhalten. Die Oesterreichisch-Deutsche 
Gruppe dürfte aber nicht viel weniger als 60000 Actien vertreten, und 
obwohl es noch zweifelhaft ist, ob diese Zahl die Majorität re- 
präsentirt, so fügt es ein Zufall, dass in der bevorstehenden General- 
Versammlung auch mit einer Minorität gerechnet werden muss, 
Die Staatsbahn will nämlich eine Prioritäts - Anleihe von sechzig 
Millionen Mark aufnehmen, und dazu bedarf es nach den Statuten 
der Zustimmung von zwei Dritteln der in der General - Versammlung 
repräsentirten Actien, welche insgesammt mindestens den zehnten 
Theil des Actien-Capitals bilden müssen. Eine Minorität, welche über 
mehr als ein Drittel der hinterlegten Actien verfügt, kann daher die 
Entscheidungen der General-Versammlung über diese Anleihe wirksam 
beeinflussen. Dieser Gruppe gegenüber steht das Pariser Comité mit 
seiner zahlreichen Clientel unter den Actionären und die Wiener 
Bodencredit-Anstalt. Die Zahl der Actien, über welche diese Ver- 
bündeten verfügen, ist noch nicht genau bekannt, aber man schätzt 
dieselben auf mehr als 70000 Stück. Die Bodeneredit-Anstalt hat ihre 
Dienste dem Pariser Comité gewidmet, weil sie eine intimere Fühlung 
mit der Staatsbahn anstrebt, ein Mitglied ihres Verwaltungsrathes, 
Baron Pretis, zum Präsidenten candidirt und bei den Geschäften dieser 
Eisenbahn die leitende Rolle ‚spielen will. Die Hauptsache aber bleibt, 
wie sich nach dieser General-Versammlung das Verhältniss der Staats- 
bahn zu dem türkischen Projecte gestalten wird. Es ist anzunehmen, 
dass schon vor der General - Versammlung Unterhandlungen über 
diese Frage stattfinden werden, wenn einmal die Proportion der gegen- 
seitigen Kräfte genau bekannt ist. Es wird sich dann zeigen, ob das 
Pariser Comité der Staatsbahn geneigt ist, das türkische Project neuer- 
dings in Verhandlung zu ziehen oder nicht. 


In dem Jahresberiohte der Frankfurter Handelskammer, welche 
soeben erschienen ist, finden sich sehr beachtenswerthe Bemerkungen 
über‘ die vorjährige Bewegung auf dem Kohlen- und Eisenmarkte und 
über die voraussichtliche Gestaltung der deutschen Kohlen- und Eisen- 
reise. Wir führen die markantesten Stellen an; „Wie lange die 
jetzigen überspannt hohen Kohlenpreise sich halten lassen werden, 
scheint uns hauptsächlich davon abzuhängen, ob es Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern gelingen wird, feste, auf ngere Zeit hinaus bindende 
Vertragsbestimmungen festzusetzen, die ein geregeltes Arbeiten und 
feste Calculationspreise sichern. Es lässt sich heute schon behaupten, 
dass der Höhepunkt der Kohlenpreise hinter uns liegt. Lieferungsverträge 
auf Grundlage der jetzigen Forderungen werden nicht mehr geschlossen. 
Die Hüttenwerke sind zwar für dieses Jahr gut beschäftigt, die Haupt- 
aufträge sind aber von ihnen bereits erledigt und man darf annehmen 
dass 1891 wieder unter die ruhigeren Jahre zu zählen sein und somit 
auch weniger Kohlen ee ER wird als 1889 bis 1890. Da aber 
die Furcht vor: „morgen billig“ im Waarengeschäfte schon „heute“ 
auf die Preise drückt, so sprechen alle Anzeichen dafür, dass solche 
Grubenbetriebe, bei welchen sich nach und nach grössere Vorräthe 
ansammeln, ganz im Stillen Preisconcessionen machen werden und 
machen müssen. Um wieder auf eine gesunde Preisbasis zu gelangen, 
müssen aber die Grubenarbeiter Forderungen zu stellen vermeiden 
wie sie Anfangs Januar mit einer 50procentigen Lohnerhöhung auf die 
im vorigen Jahre erhöhten Löhne von einzelnen Vereinigungen ver- 
kündet worden sind. Man gönnnt dem Bergarbeiter in seinem 
schweren und gefahrvollen Berufe allgemein ein gutes Auskommen; 
maasslose Ansprüche, aber, die das ganze Erwerbsleben der 
Nation auf den Kopf stellen würden, müssten einmüthig zurück- 
gewiesen werden. Die allgemeine Stellungnahme auf Seiten und 
zu Gunsten der Zechen müsste eine um so entschiedenere sein, 
als es nur eine grosse Schädigung der nationalen Interessen bedeuten 
würde, wenn das ohnehin in Gruben allezeit unsicher angelegte Capital 
vom Kohlenbergbau-Betriebe sich abwenden und anderweitige Be- 
schäftigung suchen würde. Die Kohlenvertheuerung wirkte zunächst 
sehr intensiv auf die Herstellung von Eisen in allen Formen und ver- 
anlasste, begünstigt von Cartellen und einer grossen Frage des in- 
ländischen Marktes, wesentliche Preiserhöhungen und verminderte Aus- 
fuhr. Es wird und muss sich auch hier wiedeg eine Ausgleichung ein- 
stellen. In Schottland zeigen sich schon im Warrantgeschäfte die 
Vorläufer von Preisrückgängen, und wenn bei uns der Inlandsbegel:r 
nachlässt und die alten Aufträge erledigt sein werden, wird man sich 
wieder mehr um die Ordres der internationalen Märkte bemühen und 
zu deren Gewinnung neue Anstrengungen machen.“ 


* Lübeok-Büohener Eisenbahn. Der 1889er Jahresbericht spricht 
in der Einleitung über die in Folge der Verkehrs-Entwickelung noth- 
wendigen neuen Anlagen und Erweiterungsbanten und die stattgehabte 
Vermehrung der Betriebsmittel. Von der 1876er Prioritäts-Anleihe von 
12 Millionen Mark kam der verfügbare Rest von 955383 M. zur Ver- 
wendung und wurden die vorschussweise mehr verausgabten 82894 
Mark aus den verfügbaren Beständen gedeckt, Dasselbe soll auch mit 
den noch bevorstehenden Ausgaben so lange der Fall sein, „bis der 
Umfang der für die Umgestaltung der Bahnhofs-Verhältnisse in Lübeck 
und Hamburg erforderlichen Ausgaben sich mit einiger Sicherheit 
werde übersehen lassen“. Dann werden die Anträge wegen Capitals- 
Vermehrung an die Generalversammlung gerichtet werden. Von dem 
Ueberschusse der Einnahmen über die Ausgaben mit 2315693 Mark 
waren zur Verzinsung und Tilgung der Prioritätsanleihe 515 154 Mark 
zu verwenden, sp dass der verfügbare Ueberschuss 1800539 M. be- 
trug. Nach Beschluss des Gesellschafts-Ausschusses sind hiervon 
1431 735 M. zur Vertheilung einer Dividende von 7¾ pCt, sowie 
235076 M. zur Rücklage in den Erneuerungs- und Reservefonds zu 
verwenden, während zur Zahlung der Staatseisenbahnsteuer 133 728 M. 
erforderlich sind. Die Zunahme des Güterverkehrs gegenüber dem 
Vorjahre beträgt insgesammt 68484 To., und zwar im Localverkehr 
18374 To., im directen Verkehr von diesseitigen Stationen 17 564 To., 
nach diesseitigen Stationen 35608 To., während der Durchgangs- 
verkehr einen Rückgang von 3062 To. aufweist. 


1 U 
„Verkauf rumänischer Silver‘, “zen. Die rumänische Regierung 
hatte, wie wir bereits mitgethen » Verhandlung wegen des Ver- 
kaufs von Silbermünzen im Betrar an 27 Millionen Lei (Frances) cin- 
eleitet. Es lagen Angebote voiy eines von der Firma J. Allard 
(Brüssel) im Verein mit der Dischnto-Gesellschaft und dem Hause 
leichröder, das zweite von dor Firma M. Thorsch Sübum Verein 
mit der Unionsbank, sowie de, bu. Maeissohn und Robert 
Warschauer & Co. in Berlin Wie ebenfalls äts gemeldet worden 
ist, wurde die zweite Ofo te angenommen. Gruppe der Firma 
Thorsch hat, dem „B. T „ zufolge, das Silba.eils fix, ‘cils in 
Option erworben. ‘ 2% 
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* Zur Ausführung des Branntweinstonergesetzes. In den Aus- 
führungs-Bestimmungen zum Branntweinsteuergesetz ist vorgeschrieben, 
dass die Branntweinabnahmen in den Brennereien, d. h. die steuerliche 
Abfertigung des Fabrikats behufs der Versteuerung, Versendung oder 
Denaturirung alle 8 bis 10 Tage stattfinden sollen. Im Laufe der Zeit 
hat man behördlicherseits nachgelassen, dass diese Abnahmen nur alle 
Monate einmal stattzufinden brauchen. Dazu erweisen sich aber bei 
vollem Betriebe die meisten, von Seiten des Fiscus und auf dessen 
Kosten gelieferten Sammelgefüsse zu klein. Auf die 8- bis 10tägige 
Abfertigung war die Anzahl der neu angestellten Beamten berechnet. 
Nun soll sich aber ergeben, dass, wenn man die Sammelgefässe ver- 

rössert oder ihre Anzahl vermehrt, dies zu einer dauernden Ersparung 
an Beamtenkräften führen kann. Es soll daher staatlicherseits in Er- 
wagung gezogen werden, ob es nicht im Interesse des Fiscus liegt, 
den Brennereibesitzern jetzt noch grössere oder mehr Sammelgefässe 
auf Staatskosten zu liefern, damit eine grosse Anzahl von Beamtenstellen 
nachträglich wieder eingezogen werden kann. 


* Türkisohe Oonversions-Anleihe. Im Inseratentheil unserer 
heutigen Nummer veröffentlichen wir den Prospect, betreffend die neue 
proc, privilegirte türkische Anleihe. Bekanntlich handelt es sich bei 
dieser Emission ausschliesslich um die Convertirung desjenigen Theiles 
der türkischen Staatsschuld, dem das erste Anrecht auf die unter Ver- 
waltung der Dette Publique stehenden Staatseinnahmen zusteht, näm- 
lich der 5proc. türkischen Privildgies im noch ausstehenden Betrage 
von ca. 5840000 Pfd. Sterl. Zur. Verzinsung und Tilgung dieser 
Schuld ist bisher eine Annuität von ca. 537 000 Pfd. Sterl. verwendet 
worden, während die nunmehr zur Ausgabe gelangende Aprocentige 
Conversionsanleihe im Nominalbetrage von 7827260 Pfd. Sterl. für 
Verzinsung und Amortisation (letztere mit 1 pCt. jährlich in halb- 
jährlichen Ausloosungen) insgesammt nur circa 392 000 Pfd. Sterl. er- 
fordert. Die türkische Regierung erspart also dem Prospect zufolge 
Jährlich ca. 145000 Pfd.Sterl., welcher Betrag in voller HöhezurAmortisation 
von Gruppen-Türken (A. B. C. D.) verwendet werden soll. Die türkische 
Regierung hat hiernach darauf verzichtet, die obige Ersparniss oder auch 
nur einen Theil davon für sich selbst in Anspruch zu nehmen, vielmehr 
kommt diese Ersparniss voll und ganz den Gruppen-Türken zu Gute. 
Letzteren wird damit von der Annuität der 5proc. Privilégiés, auf die sie 
ohne die Conversion erst nach vollständiger Tilgung der 5proe. Titres, also 
nach 16 Jahren Anspruch gehabt hätten, die erwähnte Summe sofort dienst- 
bar gemacht, wodurch sie schon jetzt in eine gesicherte regelmässige 
Tilgung eintreten. Die Subscription auf die 4proc. Prioritätsanleihe findet 
sowohl zum Umtausch gegen Schuldverschreibungen der zu kündigen- 
den proc. Anleihe von 1881, als auch gegen Baarzahlung am 22. d. M. 
gleichzeitig in- Berlin, Konstantinopel, London, Frankfurt a. M., 
Amsterdam und Genf statt, in Berlin bei dem Bankhause S. Bleich- 
röder und der Direction der Disconto-Gesellschaft. Den Zeichnungen 
zum Umtausch ist das Vorrecht auf volle Berücksichtigung eingeräumt. 
Bei dem Umtausch werden die 5proc. Schuldverschreibungen zum 
Course von 100,60 zuzüglich Zinsen vom 13. März bis 31. d. M. ein- 
schliesslich mit 508,40 Frcs. à 81 = 411,80 M. angenommen und da- 
egen die proc. Obligationen zum Course von 81,10 pCt. zuzüglich 
ingen vom 13. März bis 31. d. M, mit 409,85 Fres, à 81 = 332 M. 
berechnet. Für die * gegen baar ist der Subseriptionspreis 
auf 81,10 pCt. festgesetzt. egen aller Einzelheiten verweisen wir 
wiederholt auf den Inhalt des Prospectes. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 20. Mai. Neueste Handelsnaohriohten. Die Nach- 
frage nach Geld erhielt sich auch heute in unveränderter Weise 
und es erhöhte sich in Folge dessen auch der Privatdiscont von 3 auf 
3½ pCt. Geld für Ultimozwecke wurde mit ca. 3½ pCt. bezahlt. Die 
Abschwächung am Schlusse der heutigen Börse wurde zum Theil 
durch das Gerücht erklärt, der Pariser „Matin“ beziffere die Unter- 
bilanz des Or &dit foncier auf 200 Mill. Fres. Die Actien der Bank 
notirten indess in Paris heute höher; dagegen erlitten die Actien der 
Banque Ottomane heute in Paris einen wesentlicheren Coursrück- 
gang. — Der Lieferungstag der pe Erscheinen gehandelten 4#proc. 
galizischen Carl Ludwigsbahn-Prioritäten ist auf den 24. fest- 

esetzt. — Der Spritexport nach Spanien betrug aus ganz 

eutschland incl. der von Hamburg versandten russischen Waaren im 
Jahre 1889 231 925, in 1888 351 367, in 1887 646427. — Aus Anlass 
eines Specialfalles ist es zur Kenntniss der Aeltesten der. hiesigen 
Kaufmannschaft gekommen, dass die Auskünfte der Handelskammer 
in Bukarest über die Bonität von Firmen formularmässig dahin er- 
ledigt werden, dass dieselbe ausser Stande sei, in einer den Frage- 
steller zufriedenstellenden Weise zu antworten. Es dürfte, daher von 
der auf Veranlassung der rumänischen Behörden seiner Leit 
ergangenen Mittheilung über die Benutzung der rumänischen 
Handelskammer zur Erzielung derartiger Auskünfte fernerhin 
kaum noch Gebrauch zu machen sein. — Nach einer dem „B. T.“ 
zugehenden Privattelegramm sind die Bedingungen der egyptischen 
Conversion nunmehr zwischen der französischen und der egyptischen 
Regierung endgiltig abgeschlossen worden. Die Unterzeichnung er- 
folgt morgen in Paris; das Uebereinkommen wird alsdann den andern 
Mächten zur Gutheissung vorgelegt werden. Egypten erlangte noch 
einige Zugeständnisse, darunter, dass der Daira - Landverkauf auf 
300 000 Lstr. limitirt wird, und dass die neue Anleihe nur mit 3½ % 
verzinst werden soll. 

Berlin, 20. Mai. Fondsbörse. Die Parole „Emancipation der übrigen 
Märkte vom Industriemarkte“ führt immer mehr Anhänger dem Renten- 
warkt und dem Bankenmarkt zu. Bereits gestern zeigten im Gegen- 
satz zu allen übrigen Gebieten Montanwerthe matte Tendenz, während 
Rentenwerthe un Bankactien ausgesprochen fest verkehrten. Heute 
trat diese Erscheinung noch deutlicher zu Tage. Besondere Festigkeit 
zeigten wieder von Beginn russische Noten, welche andauernd für 
russische Rechnung in grossen Summen aus dem Markt genommen 
Werden. Auch Italiener und Türken wieder, wohl im Hinblick auf 
die im Zuge befindlichen türkischen und in Aussicht genommenen 
italienischen Geschäfte, bei belebten Umsätzen höher 1880er Russen 
97.30, Nachbörse 97,40, Russische Noten 232,75—232,50—233, Nachbörse 
232,50, 4 pCt. Ungarn 90—90,25— 90,10, Nachbörse 90. Für Bankwerthe 
iagen bei Beginn ziemlich belangreiche Kaufordres vor, nach deren 
Erledigung die Course vorübergehend durch die Mattigkeit des Montan- 
markts in Mitleidenschaft gezogen wurden, um sich bald wieder zu erholen. 
Credit 163,60 — 164 40—163 —90, Nachbörse 163,50, Commandit 220,30 bis 
220,40 — 220,90 — 220,40, Nachbörse 219,75. Von Bahnen Ostpreuss. infolge 
der guten russischen Saatenstandsberichte fest, aus gleichen Gründen 
wurden auch Warschau-Wiener und russische Südwestbahn-Actien 
lebhaft gekauft. Ferner verkehrten böhmische und italienische Bahn- 
werthe in guter Haltung, während für schweizerische Eisenbahnwerthe 
heute weniger Kauflust bestand. Auf dem Industrie-Actienmarkte 
lagen Kohlen- und Eisenwerthe matt, da die aus den Industriebezirken, 
namentlich aus Rheinland-Westfalen einlaufenden Berichte noch nicht 
geeignet sind, die Kauflust zu wecken. Besonders schwer behaupteten 
sich Harpener, Bochumer und Dortmunder. Bochumer Ultimo 162,75 
bis 161—162,50, Nachbörse 161,95, Dortmunder 88—86,75—87,40 bis 
87,20, Nachbörse 87, Laura 137,50—136,75—137,25, Nachbörse 136,75. 
Die zweite Börsenhälfte war ganz geschäftslos, in Folge dessen konn- 
ten sich die Course nicht voll behaupten. Schluss still, Montanwerthe 
andauernd angeboten und nachgebend. Eutin-Lübecker, Frankfurter 
Güterbahn-Actien besser, Crefeld-Uerdinger gaben nach. Cassabanken 
vernachlässigt. Cassa-Berg- und Hüttenwerke waren ohne einheitliche 
Tendenz, Geschäft in inländischen Anlagewerthen ruhig, 3½procent. 
Reichsanleihen gewannen 0,20 pOt., 4 proe. 0,05 pt. Sesterr. Ungar 
Prioritäten fest, Silbersachen gefragt, desgleichen 3proc. Italiener. 
Serben verkehrten steigend, auch us sche Prioritäten in Mehrzahl 
besser bezahlt. Fremde Wechsel er in der Mehrzahl etwas nach. 

Berlin, 20. Mai. Prodztot, 3e. Bei Beginn des heutigen 
Marktes schien der hiesige Were“ den auswärtigen, vorwiegend 
ungünstigen skei zag keinen Eiufluss zu gönnen; im weiteren Ver- 
laufe aber wurde die Tendens der meisten Artikel entschieden 
schwächer, — Loco Weizen unverändert, Für Termine lagen in Folge 
der niedrigeren amerikanischen Notirungen verschledentlich Verkauß- 
ordres vor, welche während der ersten Markthälfte zu theilweise 
etwas höheren Pre,sen Unterkommen fanden. Als indess der Begehr 
gesätligb war, wards: das Geschäft ausserordentlich still und die Stim- 


Y 


mung en flau, so dass nahe Sicht 1,—3/, M., Juli-August 
ca. 1½ M., Herbst 1 M. niedriger als gestern an eboten schloss. — 
Loco Roggen still. Terminverkehr war während der ersten Markt- 
hälfte trotz stark eirculirender Kündigungen leidlich fest, weil auf 
neuerdings anderweitig placirten Dampfer hier entsprechend gedeckt 
wurde, überdiess auch der Hausse der russischen Valuta ein gewisser 
Werth beigelegt wurde. Plötzlich versagte die Nachfrage, dadurch 
erlangten die an sich keineswegs noch starken Offerten ein ent- 
Sante Uebergewicht, wodurch der Markt eine ausgesprochen 
matte Färbung annahm und die Course ½ 1 M. niedriger als gestern 
schlossen, Die fortdauernd überaus fruchtbare Witterung veranlasst 
vielfach die Realisation älterer Hausse-Engagements. — Loco Hafer 
in geringeren Gattungen schwer verkäuflich. Termine matter. 
Mais still. — Roggenmehl in späterer Lieferung etwas billiger. — 
Rüböl auf nahe Lieferang in Deckuug begehrt, wesentlich besser 
bezahlt; per Herbst nicht ganz behauptet. Kündigungen fanden 
prompte Aufnahme. — Spiritus durch Realisationen per Mai merk- 
lich billiger, in späteren Terminen etwas niedriger, am Schluss nichts 
weriger als fest. Nahe Lieferung hatte 30—40 Pf., spätere etwa 20 Pf. 
gegen die gestrige Schlussnotirung eingebüsst. 

Posen. 20. Mai. Spiritus loco ohne Fass 50er 53,30, 70er 33,40. 
Tendenz: Behauptet. — Wetter: Schwül. 

Hamburg. 20. Mai, 3Uhr 30 Min. Nachmittags. Kaffee. (Nach- 
mittagsbericht.) Good average Santos per Mai 85%,, per September 
835/4, per December 78, per März 1891 77. — Tendenz: Ruhig. 

Amsterdam. 20. Mai, Nacka. Java-Kaffee good ordinary 523/4. 

Zinvyre, 20. Mai, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 108,00, per September 104,50, per December 97,00, — 
Tendenz: Fest. 2 

Zuokermarkt. Hamburg, 20. Mai, 7 Uhr 5 Min. Abends. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch F. Mockrauer in Breslau.] Mai 12,35, Juni 12,42, August 12,47, 
October-December 11,95, März 1891 12,17. Tendenz: Ruhig. 

Paris, 20. Mai. Zuckerbörse. Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,00, weisser Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Mai 34,30, 
per Juni 34,50, ver Juli-August 34,75, per October-Januar 33,10. 

Paris, 20. Mai. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, loco 
31,00, weisser Zucker matt, Nr. 3 per 100 Klgr. per Mai 34,25, per 
Juni 34,30, per Juli-August 34,60, per Octbr.-Januar 33,00. 

London. 20. Mai. Zuokerbörse. 96% Java-Zucker 14%, träge, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12/8, träge. 

London, 20. Mai, 12 Uhr 20 Min. Zuokerbörse, Schwach. 
Bas. 88%, per Mai 12, 4½, per Juni 12, 5½, per Juli 12, 63/4, per 
October-December 12. Verkäufer. 

Newyork, 19. Mai. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 4%. 

Bremen. 20. Mai. (Schiussverichr.) Petroleum steigend, Standard 
white ioco 6, 90 Br. ; 

Jamburg. 20. Mai. petroleum fest, loco 6, 90 Br. und Gd., 
per August-Decem ber 7. 30 Br. und Gld. 

Antwerpen. 20. Mai, 2 Uhr 15 Min. Nachm. [Petroleum- 
markt.] (Scnlussbericht.] Raffinirtes Tyue weiss loco 17½ bez. 
and Br., per Mai 17¼ Br., per August 17½ bez. und Br., per Septbr.- 
Decbr. 17% bez und Br. Steigend. 


Amsterdam, 20. Mai. Bancazinn 57. 

London. 20. Mai. Chili-Kupier 52%, p. 3 Monat 52/8. 

Glasgow, 20. Mai. Roheisen. 19. Mai. 20. Mai. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 44 Sh.11 D. 144 Sh. 6 D. 


Kammzug - Terminmarkt. Leipzig, 20. Mai. [Original- Tele- 
Ben von Berger & Co. in Leipzig.] 1) 4,50 bezahlt Käufer. 2) 452½ 
ezahlt, 


Börsen- und Hnandels-Depesehen:. 

Derlin, 20. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 

Eisendann-Stamm-Actlen. Inländische Fonds. 
Cours vom 19. 20 Cours vom 19. 20. 
Galiz. Carı-Ludw.ult 84 50| 84 70D. Reichs- Anl. 4% 107 70|107 70 
Gotthard-Bahn .ult. 173 —!172 60 ao. do. 3½0% 101 20101 40 
Lübeck-Büchen .... 179 40178 60 Posener Pfandbr. 4% 101 80 101 90 
Mainz-Ladwigshai.. 118 90119 —| do. do. 3½ % 99 — 98 90 
Marienburger 67 10| 67 40 Preuss. 4% cons. Ani. 106 60106 60 
Mecklenburger .... — 167 do. 3½% dto. 101 50101 50 
Mitteimeervann ult. 113 80115 do. Pr.-Anl. de 55 162 m. — 
Ostpreuss. St.-Act. 100 60101 do3½% St.-Schläsen 100 — 100 — 
Warschau-Wien ult. 214 500215 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 50 99 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Rentenorieie.. 103 40 103 40 

Breslau- Warschau. 59 —| 59 Zisenhahn-Prioritätg-Obiigationen. 
Bank-Actien. Oberschl.3½% Lit. E. 50 


20 
50 


er 


Bresi.Discontovank. 107 70 107 70 do. 4½% 1879 101 20 101 10 
do. Wechslerbank 106 50 106 90 R.-O.-U.-Bahn 4% .. 101 20101 10 
Deutsche Bank..... 164 —.165 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 219 60 220 40 Egypter 4% .....» 98 10 98 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 162 70,163 90 Italienische Rente.. 95 90 96 10 
Sehles. Bankverein. 194 124 — do. Eisenb.-Oblig. 58 70 58 90 
‚Industrie-Gesellscnaften. Mexikaner 98 30 98 70 
Archimedes 137 70137 70 [Oest. 4% Golärente 95 40 95 20 
Bismarckhütte ..... 212 — 212 — do. 4,9%, Papierr. 77 —| — — 
BochumGusssthl.ult. 163 — 161 50 do. 41,0%), Silber. 77 80| 77 80 
Brsl. Bierbr. St.-Pr. 60 —| — —| do. 1860er Loose. 123 60 123 90 
40. Eisenb. Wagend. 160 —|160 30 Poin. 5% Pfandbr.. 67 30 67 30 
do. Pferdebann... 142 — 142 —| do. Liau.-Pfandor. 63 90. 63 90 
do. verein. Oelfabr. 90 70] 91 50 Rum. 50% Staats-Obl. 98 70 99 — 
Donneremarekh. ult, 82 90) 82 90 do. 6%, do. do. 102 90 102 90 
Dortm. Union St.- Fr. 88 50, 88 — Russ. 1880er Anleine 97 20| 97 30 
Eramannsdri. Spinn. 99 20| 99 20 do. 1883er do. 108 20 108 — 
Fraust. Zuckerfabrik 140 60,139 — 1 do. 1889er do. 97 60 97 80 
Giesel Cement. . ... 129 — 129 — do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 99 70| 99 70 
GörlEis.-Bd.(Lüdere) 165 20 167 — do. Orient-Anl. II. 71 20| 71 50 
Hoim. Waggonfabrik 163 50/165 20 Serb. amort. Rente 87 20 87 20 
Kattowitz Bergb.-A. 128 70 128 70 Türkische Anleihe. 19 20 19 10 
Kramsta Leinen- Ind. 137 50 138 70 do. Loose 8i 80| 81 60 
Lanrahütte . . . . 137 50,137 50 do. Tabaks-Actien 129 70,130 50 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 159 25:159 —}] Ung. 4% Goldrente 89 70 90 10 
Obschl. Chamotte-F. 134 —/153 —] ao. Papierrente .. 85 90| 86 — 
do. Eisb.-Bed. 95 20 95 — Banknoten. 
do. Eisen-Ind. 171 50 171 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 172 851173 25 
do. Portl.-Cem. 128 — 128 60 Russ. Banin. 100 SR. 231 50,233 05 
Oppeln. Portl.-Cemt. 113 10,113 20 Wechsel, 
Redenhätre St..Pr. . 119 —| — — | Amsterdam 8 . . — —| 168 90 
„do. Oblig... — —| — — | London 1 Letrl. 8 T. — —| 20 34 
Schlesischer Cement 149 70 150 25] do. 1 „ 3M — — 20 25 
åo. Dampf.-Comp. 117 70,117 40 Paris 100 Fres. 8 T. — —| 80 90 
åo. Feuerversich. — —iį — — | Wien 100 Fl. 8 T. 172 55| 173 — 
do. Zinkh. St.-Act. 183 70 184 — do. 100 Fl. 2 M. 171 90| 172 30 
do. 8t.-Pr.-A. 183 — 184 — | Warschau 1008RS T. 231 —| 232 75 
Tarnowitzer Act... 23 —| 22 70 
åo. 8t.-Pr.. 91 80 90 90 Privat-Diecont 3½ 0% 


Berlin, 20. Mai, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original- Depesche 


der Breslauer Zeitung.) Allgemein matter. 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 
Berl. Handelsges. ult. 164 75]164 50 ] Ostpr.Südb.-Act. nlt. 100 75100 87 
Dise. Command. ult. 219 75219 87 | Drim.Unionst.Pr.uit. 88 50| 87 = 
Oesterr. Credit..ult. 163 12,163 50 Franzosen t 97 — % 87 
Leurshütte . . alt 138 — 136 75] Galizier ........nl 84 7 | 87 
Warschau-Wien alt 215 — 214 75 Italiener... . . ult. 96 — 96 12 
Harpener uk. 188 25 184 50] Lombarden ul. 60 — 60 37 
Bochumer ult. 163 50 161 25 Türkenloose . . lt 82 50 82 25 
Dresdner Bank. ult. 149 — 148 75 Hains-Ludwigeh. ult. 119 12/119 12 
Hiber nis. ult. 162 75 162 50 Russ. Ranknoten ult. 231 75232 50 
Dux-Bodenbach .nit. 204 25 205 — f Ungar. Goldrente uit, 89 87 90 — 
Gelsenkirchen . ult. 162 50 160 25 | Marieno.-Mlawkaukt. 67 25 66 87 


Paris, 20. Mai. ([Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
träge, per Mai 25,80, per Juni 25,60, per Juli-August 24,90, per 
September-December 93, 90. - Mehl träge, per Mai 53, 75, per Juni 
54, per Juli-August 54, 60, per September-Decbr. 53, 80. — Rüböl be- 
hauptet, per Mai 69, 75, per Juni 69, 75, per Juli-August 69, 25, per 
Septbr.-December 68. — Spiritus ruhig, per Mai 36, 50, per Juni 37, 
per Juli-August 37, W, per Sentgmbei-Degember 38, —. Rohzucker 
loco 31. — Wetter: Schön, 


97, 90. Laurahütte 138, —. 


Zweite Beilage zu Nr. 36 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 21. Mai 1890. Bi 


Berlin, 20. Mai. [Schlussdericht.] 


Cours vom 19, Cours vom 19, 20. 
Weizen p. 1090 Kg. Rüpöl or. 100 Kgr 
Ermattet, Ruhig. 

8 . . 202 — 201 50 Mai u... 71 80 72 80 

Juni- Juli 202 — 201 50] Mai- Juni 67 50 68 40 

Septbr.-October 183 50182 50] Septbr.-October . 55 40 55 30 
Roggen p. 1000 Kg Spirtus 

Ermattet. pr 10 000 L.-pOt. 

Mai ⁊. 157 —156 50 Flauer, 

Juni-Juli........ 159 —] 158 25 Ded 70 er 35 10 34 90 
Septbr.-October. 151 25151 — Mai-Juni. ..,, 70er 34 60| 34 30 
Hafer pr. 1000 Kgr. Juni-Juli . . 70er 34 60 34 30 

Malin 168 50168 — | Aug.-Septbr.. 70er 35 50 35 30 

Septbr.-October. . 142 751142 50] Loco . 50er 54 80 54 80 

Stettin. 20. Mai. — Un: — Min, 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19 |. 20. 
Weizen p. 1000 Kg. | Räböl pr. 100 Kgr. 

Matt, Fest. 

Maksi . . . 197 — 196 —- ][ Mai 70 50 71 — 

Juni- Juli 196 50 196 — | Septbr.-Octbr. ... — —| —— 

Septbr.-Octbr.... 182 — 181 — 

Roggen p. 1000 Kg. Spiritus. 

Ruhig. ! r. 10000 L- pOt. s 

Ri T . ꝗ 155 50 155 50 0 4 . . 50er 54 30 54 50 

Juni-Juli ..... ... 155 —| 155 50 Loco 70 er 34 50 34 70 

Septbr.-Oetbr. . . 147 — 147 50 Mai-Juni .... 70er 34 — 34 60 
Petroleum oco .. 11 75 1175] Aug.-Septbr.. 70er 35 — 35 10 

Wien. 20. Mai. [Senluss-Course.] Schwächer. 

Cours vom 19. 20. | Cours vom 19 | 20. 
Credit-Actien.. 301 65 302 65 |Marknoten .....+.- 57 85 57 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 224 — 223 75 40% ung. Golärente. 103 85 104 37 
Lomb. Eisenb.. 128 50 129 15 |Silberrente .......- 90 25, 90 25 
Galizier 195 50 195 50 London 117 9,117 50 
Navoleonsd’or. 9 38½ 9 38 |Ungar. Pavierrente. 99.85 99 90 


Paris, 20. Mai. 3%, Rente 90, 10. Neueste Anleihe 1877 106, 25. 


Italiener 97, 40. Staatsbahn —, —. Lombarden 487, 50. Egypter 
—, —. Unentschieden. - 
Paris, 20. Mai, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 19. | 20. Cours vom 19. 20. 
3proc. Rente . . 89 95) 90 10] Türken neue cons.. 19 25 19 12 
eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 78 70| 77 60 


99, —. Egypter 96, 62. Regenschauer. 

London, 20. Mai, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1% p t. Bankeinzahlung — Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Ermattend. 

Cours vom 19. 20. Cours vom 19. 20. 

Consols p. October 98!/ | 98 07 Silberrente 774g 78 

Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Golär. ..... 90 — 90% 
Ital. 5proc. Rente 4 96% Berlin — — . — — 20 35 
Lombar den 11%, | 11 15 Hamburg... — 20 55 
4% Russ. II. Ser. 1889 99 —| 99¼ | Frankfurt a. . — — | 20 55 
Aer e — —| — — [| Wien ....... e... —— | 1191 
Türk. Anl., convert. 194, | 19 — f Paris ....... 2. — — | 25 35 
Unifieirte Egypter.. 96%); | 961/, [Petersburg. — — ! 6 
Frankfurt a. M., 20. Mai. Mittags. Credit-Actien 261, 37. 


Staatsbahn 193, 37. Galizier —, —. 
Fest. 

Köln, 20. Mai. [Getreiae markt.] (Schiussbericht) Weizen 
loco —. per Mai 21, 30, per Juli 20, 95. — Roggen ioco —, per Mal 
16, 35, per Juli 15, 70. — Rüböl loco —, per Mai 69, 70, per October 
58, 90, Hafer loco 18, —. 

Hamburg. 20. Mai. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, neuer 185—196. Roggen loco ruhig, mecklenburgischer neuer 
175—180. . russ. ruhig, loco 112—114. Rüböl fest, loco 71. 
Spiritus ruhig, per Mai-Juni 21¾, per Juni-Juli 22½, per Aug.-Septbr. 
231/4, per September -October 230 — Wetter: Sehr warm. 

Amsterdam, 20. Mai. { chlussbericht.] Weizen loco —, 
per Mai —, per November 200. — Roggen loco —, per Mai 135, per 
October. 122. À i 

Liverpool, 20. Mai. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 1000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Stetig. 


Abendbörnen. 
Frankfurt a. M., 20. Mai. 7 Uhr 5 Min. Abends. Credit- 
Actien 261,—, Staatsbahn 192,75, Lombarden 110,25, Laura 136,10, 
Ungar. Goldrente 89,90, Egypter —,—, Türkenloose 25,50 Ruhig. 


Marktberichte. . 

f. Getreide- eto. Transporte. In der Woche vom 11. bis iacl. 
17. Mai er. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 41000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 265000 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
5000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 38 100 Klgr. über die 
Rechte-Öder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 3800 Kilogr. über dieselbe 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 24 600 Kilogr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 30600 Kilogr. 
über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 408 100 Kilogramm 
(gegen 786 826 Klgr. in der Vorwoche). k 

oggen: 10000 Kigr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 171500 Kigr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 25300 Kilogramm über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 95 900 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels- 
Gnesener Eisenbahn, 26 600 Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 121 900 Klgr. über die Rechte- 
Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, im Ganzen 
451 200 KIgr. (gegen 770450 Kilogramm in der Vorwoche). 

Gerste: 80000 Kilogramm von der Kaiser Ferdinands-Nordbahn 
über Oderberg, 60000 Kilogr. von der Oberschlesischen Strecke und 
deren Seitenlinien, 16000 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisen- 
bahn, im Ganzen 156 000 Kilogramm gegen 287 233 Kilogr. in der 
Vorwoche). A 

Hafer: 170000 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 33000 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 33 200 
Kilogr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 18800 Klgr. 
über dieselbe. von der Posen-Kreuzburger Bahn, 10 200 Kilogramm 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisen- 
bahn, im Ganzen 265 200 Kilogr. (gegen 240 700 Kilogr. in der Vor- 


he). z 
2 100 000 Kigr. aus Galizien und Rumänien, 10 000 Kilogr. 
von der Warschau-Wiener-Eisenbahn Br an im Ganzen 

> dasselbe Quantum in der Vorwoche). 
ee 40 000 Klgr. 2 Galizien und Rumänien, 5900 Klgr. 
über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Posen-Creuzburger Eisenbahn, 
im Ganzen 15 900 Klgr. (gegen 10000 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 30.000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 10000 
Kilogramm aus Ungarn über Ruttek, 20000 Klgr. über die Breslau- 
Mittelwalder Eisenbahn, im Ganzen 60 000 Kigr. (gegen 55 000 Klgr. in 
der Vorwoche). 

Dagegen gelangten in derselben Woche in Breslau zum Versand: 

Weizen: Nichts. 

Roggen: 20300 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10200 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer- 
Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 30500 Kigr. (gegen 
41.030 Kilogr. in der Vorwoche). 3 

G Erste 10 000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 5000 Kigt. 
auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 15000 Kigr. (gegen 
45 200 Klgr. in der Vorwoche). 

Haf er 10 000 Kigr. von a Oberschlesischen und . Fu von 
der Rechte-Oder-Ufer-Bahn Bach Kor Kakite 3 n, 

20 100 Klgr. en 5000 ` er Vorw . 

Mais: 10 O Ki ; (zo ie . nach der Märkischen 
Eisenbahn (gegen 95400 Kigr. in der Vorw . 

Oeleasben: 10000 Kig. auf der Breslau-Mittelwalder Bisenbahn, 


Ung. Goldrente 90, —. Egypter 


3 


5000 Klgr. von der Oberschlesischen nach d 
im Ganzen 15000 Klgr. (gegen 30000 Klgr. in der Vorwoche). 
Hülsenfrüchte: 5000 Klgr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
5100 Klgr. auf der Rechte-Oder-Ufer-Bahn, 10 000 Klgr. von der Ober- 
schlesischen nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 20 100 Klgr. 
(gegen 10000 Klgr. in der Vorwoche), 
Gleiwitz, 20. Mai. [Marktbericht der Oberschlesischen 
Getreidebörse.] Bei grösserem Angebot waren Preise ziemlich un- 
verändert. Feinste Sorten über Notiz. Weizen. weiss, 18,90—18,40 bis 
18,00 Mark, do. gelb 18,80—18,40—18,00 M., Roggen 16,40—16,90 bis 
15,50 M., Gerste 16,50—15,50—13,00 Mark, Hafer 16,00—15,50 bis 
15,00 Mark, Erbsen 18,00—17,00—15,00 Mark. Alles pro 100 Klgr. 
Berlin, 19. Mai. [Städtischer Centralviehhof.] (Amtlicher 
Bericht der Direction.) Seit vorgestern standen zum Verkauf: 4909 
Rinder, 9420 Schweine, 2580 Külber, 19140 Hammel. Bei Rindern 
verlief der Handel, trotz reichlichen Bedarfs für den Export, bei dem 
starken Angebot nur langsam. Die Preise wichen, nur beste Ia. hielt 
ungefähr die Preise der Vorwoche. Der Markt wird nicht ganz geräumt. 
I. 56—60, II. 49—54, III. 43—47, IV. 40—42 M. pro 100 Pfd. Fleisch- 
gewicht, — In Folge ansehnlichen Exports und lebhaften Vorhandels 
zogen die Preise für Schweine bei ruhigem Handel etwas an und 
wurde der Markt geräumt. I. 54, ausgesuchte Posten auch darüber, 
II. 51—53, III. 48—50 Mark pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. — Im 
Anfang wurden gute Kälber lebhaft gehandelt, jedoch nachher verflaute 
das Geschäft besonders in Mittel- und geringer Waare. I. 57—62, aus- 
gesuchte Posten darüber, II. 52—56, III 45—51 Pf. pro Pfund Fleisch- 
gewicht. — Hammel waren zu reichlich angeboten und hielten trotz, 
angemessenen Exports nicht die vorwöchentlichen Preise. Der Handel 
N sich schleppend und es verblieb Ueberstand. I. 49—52, beste 
ämmer bis 53, II. 44—48 Pf. pro Pfund Fleischgewicht. 
ck. — Berliner Eierberioht vom 12. bis 19. Mai. Bei regelmässigem 
Bedarfsgeschäft hat sich feste Tendenz erhalten. Der Börsenpreis be- 
trug für normale Handelswaare 2,40 bis 2,50 Mark, für ausgesuchte 
kleine oder beschmutzte Eier 2,10;bis 2,20 Mark per Schock. Im Klein- 
handel zahlte man je nach Qualität der Eier 55 bis 75 Pf. per Mandel. 
Frautenau, 19. Mai. yaarnmarkt) Die Situation des heu- 
tigen Marktes ist gegen die Vorwoche ein wenig besser. Der Garn- 


er Märkischen Eisenbahn, 


markt ist von Käufern etwas zahlreicher besucht, es fand hierdurch | B 


etwas regerer Begehr statt, sowie ein entsprechender Umsatz, welcher 

sich allerdings nur auf Deckung des laufenden Bedarfes erstreckt. Die 

Haltung der Spinner ist bei den ohnedies unlohnenden Preisen unver- 

ändert und Notirungen sind für Tow- wie Linegarne gleichbleibend 
arische Allgemeine 


wie in der Vorwoche, 
Budapest, 17. Mai. [Un 

Bank, Waarenabtheilung.] 1 5 Markt war für effeetiven Weizen 
die ganze Woche über flau, weil die Kauflust der Mühlen recht be- 
schränkt war und das Ausgebot, wenn auch im Verhältniss mässig, 
dringlichen Charakter hatte. Zur Verflauung trug ausserdem wuch die 
unerwartet grosse Zufuhr und die starke Realisationslust für Termin- 
getreide bei und wir schliessen in matter Stimmung, mit einem Preis- 
abschlage von 40—45 Kr. gegen vergangenen Samstag; die Wochen- 
zufuhren betrugen 84000 Me., der Wochenumsatz 65 000 Mc., und wir 
notiren heute 77—80 Kg. Theissweizen 8,30—8,55 Fl., 74—77 Kg. Banater 


Credit- 


8—8,35 Fl., 75—78 Kg. Bacskaer 8,10—8,40 Fl., 77—80 Kg. P. Boden 
8,25—8,45 Fl. — Weizen pro Mai-Juni setzte 8,24 Fl. ein, fiel unter 
Executionen successive bis 7,81 F1., erhöhte sich sodann mit Eintritt des 
kälteren Wetters auf 7,94 Fl., reagirte neuerdings auf 7,80 Fl., um 
vorübergehend wieder auf 7,90 Fl. zu avanciren und heute 7,81—83 Fl. 
zu schliessen. — Herbstweizen eröffnete 7,54 Fl., reagirte in Folge 
guter Saatenstandsberichte auf 7,31 Fl., stieg sodann der Rostklagen 
wegen bis 7,45 Fl, um nach einer Abschwächung auf 7,35 Fl. wieder 
7,41 Fl. zu erreichen; heute Mittags notiren wir ihn 7,35—37 Fl. — 
Roggen büsste bei gutem Ausgebote und sehr schwachen Umsätzen 25 
bis 30 Kr. im Preise ein, und man bezahlte 7,20—45 Fl. je nach 
Qualität. — Neuer Roggen auf Lieferung blieb ganz unbeachtet. — 
Gerste hatte in Futterwaare geringere Zufuhr, in Folge der schwachen 
Bedarfsfrage mussten aber die Preise 15—20 Kr. nachgeben, und man 
handelte mipdere Waare à 6,40—50 Fl., bessere à 6,70—75 Fl. In 
feineren Sorten fand kein Geschäft statt. Hafer verflaute ebenfalls 
bei einem Umsatze von 3000 Mc., und die Preise stellen sich gegen 
die Vorwoche 15 Kr. billiger; wir notiren 7,10—8Fl. je nach Qualität. 
— Herbsthafer eröffnete & 5,76 Fl., ging auf 5,56 Fl. und schliesst & 5,57 
bis 59 Fl. Mais war preishaltend, und die vereinzelten Waggons, 
die effectiv zum Verkaufe kamen, lösten bis 5 Fl. — Die angelangten 
Schiffszufuhren wurden zu Kündigungen verwendet, und. die Consu- 
menten deckten ihren Bedarf, sowie bisher, durch Uebernahme der ge- 
kündigten Waare. Mai-Juni-Mais notirt 4,88—90 Fl., Juli-August-Mais 


g 
4 95—96 Fl. Kohlreps pro August-September reagirte bei einem Um- 
satze von 20000 Me. 12½ auf 115/4 Fl., und bleibt 11½ 9) Fl. notirt. 
— Rübsen Juli-August 107/,—11 Fl. 
„ ͤ Tan ran — 
Vom Standesamte. 20. Mai. 
Aufgebore. 

Standesamt I. Sündermann, Joſef, Bäckermeiſter, k., Feldſtr. 11a, 
Klaus, Veronica, ev., Matthiasſtr. 23. — Weiſſer, Auguft, Maurergeſ., 
k., Kupferſchmiedeſtr. 46, Schmidt, Pauline, ev., Weinſtr. 7. — Juppe, 
Franz, Tiſchler, k., Chriſtophoriplatz 8, Hein, Maria, ev., Löſchſtr. 39. — 
Markert, Auguſt, Arb., k., Gr. Dreilindeng. 18, Steinmaus, Pauline, 
k., Adalbertſtr. 47. — Lauchmann, Moritz, Seifenfabrikant, ev., Reuſche⸗ 
ſtraße 16, Karpe, Pauline, ev., Schmiedebrüde 45. — Franz, Paul, 
äcker, ev., Bergſtraße 14, Benſch, Ottilie, k., Wäldchen 22. — Thater, 
Paul, Cigarrenſortirer, k., Matthiasplatz 2, Tubinski, Marie, ev., Adolf⸗ 
ſtraße 1. — Schwarz, Georg, Kaufm., j., Hemſtead in Texas, Schwarz, 
Rebecca, jüd., Carlsſtraße 17. 
Standesamt II. Löwy, Markus, Kaufmann, mof., Sadowaſtraße 88, 
London, Minna, mof., Tauentzienplatz 15. — Grotske, Reinh., Buch⸗ 
drucker, k., Vorwerksſtr. 73a, Matſchke, Anna, k., Löſchſtr. 11a. — Par- 
onfa, Sof., Bremfer a. D., k., Schießwerderplatz 9, Schmidt, Anna, geb. 
chwentke, ev., Blumenſtr. 3D. — Pinoli, Jacob, Schuhm., k., Mariannen- 
ſtraße 7, Schloſſarczyk, Carol., k., ebenda. 
Sterbefälle. 
7 
tk 


Residenz-Theater. 2 


Nicolaiſtraße Nr. 27. 
Sommer ⸗Saiſon. ME 
D tection: F. Witte - Wild. 
Mittwoch, den 21. Mai 1890. 


Toruni bei . 10 y 
Julius Hainauer, 


Königl. Hof-Musikalien- 
u. Buchhandlung, 


Gaſtſpiel des Frl. Mila Breslau, 8 
Rol Bork 15 * SH in/ 52, Schweidnitzerstr. K 
: nd des Herrn Jean 4 

elir vom Garl-Theater in Wien. Der arme. onathan, 2 


Jun 2ten Male: Mit vollſtändig 


Operette von 
neuer Ausſtattung: „Der arme p 


Carl Millöcker. 


1 8 in drei 
cten von C. öcker. Clavierauszug mit Text n. 12,— M. 
Der Billetvorverkauf findet bei Hrn. . — ohn. Text n. 450 SE 


Guſtav Schulz, Nicolaiſtr. 24, ftatt. 


Zur ruſſiſchen Schaukel, 
Morgenau. 


Heute Mittwoch, den 21. Mai 1890: 


Potpourri No. 1, 2, f. Piano à 2,50 „ 

Potpourri f. Piano zu 4 H. 5. — „ 

Jonathan-Walzer f. Plano 2.— „ 

Marsch, Polka, Ma- 

zurka, Quadrille, 

Gesang - Walzer, Lieder, 
ouplets eto. 


* 


Großes Concert Tesmücher 50 Pr. 
ber Tnte pro Derlon 20 PE 52, Schweidnitzerstrasse. 
Rinberin Deg eitung Erwachſener frei. r 

miang, -ie 208000009909100000000% 
Sommertheater L ns Banken 
K 15. a E chs Etablissement. 
Poſſe dente De Täglich 
= e 
A Ubr. (6193 i 
PET Plakate. l ) Großes Dopp el 
Naturwissenschaftliche Concert 
Section von der 


heute Abend 6 Uhr. 16190] 


Capelle des Königl. 
Schwediſchen Garde⸗ 
Dragoner⸗Negiments 
Schoonen 
aus Stockholm, 


unter Leitung ihres Dirigenten 


Herrn Capellmeiſter 
Lieutenant Ecklund. 


Neudort-Sirasse 35, 


Heute 
Mittwoch, den 21. Mai c.: 


Doppel- Concerti 


Heimen, Sinpssautboitt Herr Baer 
imen abshautboi err g > 
ET Relndel, Breslauer 
und der Tiroler Sänger: k Coneert⸗Capelle, 


Geſellſchaft 
J. Pioner. K 
Auftreten der berühmten Gym- 
naſtiker⸗Truppe Prof. An- 
tonio mit der Negerin ii 
Miss Barbara. 
i Aufaug 7 Uhr. t 
Eutrée 50Pf., Kinder 10 Pf. 
Billets zu ermäßigten Preiſen 


i 2 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Capellmeiſter 
Georg Riemenschneider. 

Gaſtſpiel ` 
der Piſton⸗Virtuoſin Fräul. 


Rosa Donhoffer. 


Eintritt 50 Pf., Kinder 20 Pf. 


; 
$ 
; 
; 
$ 
$ 
| 
$ 
$ 
a 
$ 
2 


Die alte Weinhandlung 
Bobert Kessler 


befindet fih nach wie vor 7057] 


Ning Nr. 8, in den 7 Kurfürſten. 
T 


Ein Armband von ſchwarzer 
Emaille mit Goldleiſte am 19. d. 
verloren gegangen. Bitte in der 
Conditorei von Manatsohal, Ring 
Nr. 3, abzugeben. [7071 


Ich werde 
vom 27. Mai bis 16. Juni 
verreiſen. [2413] 
Dr. 


Specialarzt für Hautkrankheiten. 


Zurückgelehrt. 
Dr. Landmann, 


[2401] Tauentzienſtr. 4. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Riegner, 


Allerheiligen - Höspital. 


Ich halte meine Sprechitunden : 
Vorm. 9—12, Nachm. 2—5 


Dr. G. Guttmann 
prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 


‚Circus Renz. 


Breslau — Louiſeuplatz. 

Mittwoch, den 21. Mai, 
Abends 7¼ Uhr: BER 
Auf vielſeitiges Verlangen: 
„„Die luſtigen Heidelberger,“ 
oder ein Studenten⸗Ausflug 
mit Hinderniſſen. Große 
Original- Pantomime. Vorf. 
der 6 groſtart. irländiſchen 
Jagpdpferde 
v. Herrn Franz Renz. leu de la 
Rose, fantaisie équestre v. Frl. 
Clotilde Hager und Frl. Lillie. 
Auftr. der vorzüglichſten Reit⸗ 
künſtlerinnen n. Neitkünſtler. 
Das Schulpferd Othello, geritten 


i 


i 
; 


(Original⸗Dreſſur) 


e 
von Herrn Gabarel. Miss Zampa, § = 
renommirte Luft⸗Künſtlerin. 
Donnerstag Große Vorſtellung. 
Sonntag und Montag: 
(Pfingſt⸗Feſttage) täglich Zwei 
Vorſtellungen. 4 und 7¼ Uhr. 
Um 4 Uhr Rahm. (1 Kind frei.) 
Auf vielſeitiges Verlangen in den f 
Nachmittags- Vorſtellungen: 
Aſchenbrödel. [2412] 

Abends 7¼ Uhr Extra⸗Vorſtellung.] 


| 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann 
rakt. Zahn- Arzt. 


Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5: 
Plombiren u. Ziehen von Zähnen, 
Gebisse mit u. ohne Platte. 


Zu Ehren der bier tagenden Ber: 
ſammlung 5 9 
n ontag, d. M. 
Abende 7 Uhr, im St. e Ohlauerstr. 38, l., Ecke Taschenstr. 
hauſe eine von uns veranſtaltete 
1 ſtatt. Zu derſelben er⸗ 
alten unſere Mitglieder durch die 
heut ihnen zugehende Nummer des 
Gewerbeblattes Programm rer 
Der Vorſtand. 


Tiedemann's 
Vorbereitungs-Anstalt 
z für die [6122] 
Postgehllfen- Prüfung 
Kiel, Ringstrasse 55. 
Junge Leute werden für obige Prü- 
fung sicher und gut unter den be- 
nnten Bedingungen ausgebildet. 
594 meiner 


trittskarte. 


isher bestanden 


jetzt sind 


$ r 22 Schüler die Prüfung; 
3 8. 1 Mark find in den durch 2 cantang Woðentags S Ube 2 ee 40 Schüler hier; an der Anstalt 
; Pacate bien u „gemachten ende 11 Uhr [6155] 37. S EE f| unterrichten 41 Lehrer. Eiri neuer 
ommanditen zu haben. 6 7 B ursus beginnt am August. 
Näheres dies Anſchlagzettel. deco οοοοοEvꝰ Wilhelms en. |— Katholische Kirche am orte 
Production der Sand⸗Dame am mn Heut: Große Krebſe. Nähere Auskunft ertheilt 


101580 


täglich. 


Victoria-Theater 


(Simmmenauer Garten), 
Neue Taſchenſtraße 31. 
Täglich Auftreten von: A. Durow, 
ruſſ. Clown mit f. dreſſirt. Schweinen, 
Katzen u. ſ. w., ſowie des ganzen 
Künſtler⸗Perſonuals. 

Bei günſtiger Witterung im Garten, 


Zeltgarten. : 
Großes Concert 


von der Capelle des Muſik⸗ 
directors Hrn. O. v. Ehrlich. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entrée im Garten 10 Pf., 
im Saal 20 Pf 
Dees 


J. H. F. Tiedemann, Anstaltsdirector. 
1 jung. geb. Mädch. w. ne: 
ilfeſt. 3. geb., auch i. Muf., Engl. u. 
rana. Off. R. 23 Exped. d. Bresl. Ztg. 
qn Sprachen und allen Fächern 
V für höhere Töchterſchulen wünſcht 
eine junge Lehrerin Privatunter⸗ 
richt zu ertheilen. 7 


Offerten unter J. S. 27 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Junge Hühner, Pracht⸗Spargel. 


Strehlener Bierhalle, 
Kornecke. 


Täglich Mittagtiſch, 
Couvert 75 . 


Suppe, 
Mittelgericht, 


Funn er in Saale. = Braten 16095] ” 
una Sala $ Hr, (0) Wölfelsfall, Saite] Eomvot e- Sele Ostseebad Warnemünde. 
Bons auch Sonntags gültig. N ©. 7054 Ab Berlin u. b 45täg- 
—— I | Hotel zur guten Laune] Br. erb, sehr om B. geſund gets 4% Et. 4b ropes 
J. O. O. F. Morse Q 21. V. empfiehlt fih für kürzeren und län⸗ u. m. Bitte r. bald Nachr. 


A. 8 7 V. G. E. II. [7079] geren Aufenthalt. J. Weiss. 


u 
i 


F. 


; 7071) 18 
I 
koz] 
f 9 2 
| ’ 
p 
p 
] 
© 
[7070) 
und | Saiſonbillets 4½ St.; ab Kopen- 
agen 7½ St. (2 Std. auf See). 
rofpect d. die Badeverwaltung. 


Georg, S. d. Maurers Paul, 5 M. — Aſcher, Caroline, Inquilinin, 
75 J. — Stahl, Samuel, Handlungslehrling, 14 J. — Thomann, 
T. d. Handſchuhmachers Albert, 2 M. — Kaczmarezyk, Gerz 
. Schneiders Johann, 5 M. — Herde, Alfred, S. d. Tiſchlers 
M. — Sowade, Auguſte, geb. Cuno, Hausbeſitzerfrau, 60 J. 
— Regent, Amalie, geb. Beſte, verw. Mäder, Schulrectorfrau, 76 J. — 
Standke, Paul, S. d. Kutſchers Johann, 9 M. — Switala, Adalbert, 
S. d. Schneidermſtrs. Joſef, 7 W. — Jäkel, Louiſe, geb. Sehr, Tiſchler⸗ 
meifterfrau, 61 J. — Stainsky, Mathilde, Nähterin, 70 J. — Nagel, 
Max, Kaufm., 25 J. — Waſſon, Oscar, Buchhalter, 24. Fiſcher, 
Stanislawa, geb. Guſindowoska, Schloſſerwwe., 40 J. — Kühnel, Friedrich, 
r e, 32 J. — Reich, Carl, Schuhmachermeiſter, 68 J. — 
Kutowski, Franz, Stellmachergeſelle, 47 J. — Ulbricht, Emma, Dienft- 
mädchen, 33 J. — Päsler, Anna, geb. Beier, Malerfrau, 36 J. — 
Wallor, Roſina, geb. Lehmann, Arbeiterwittwe, 63 J. — Span, Clara, 
T. d. Tiſchlermeiſters Franz, 2M. — Jerſchke, Martha, T. d. Cigarren⸗ 
machers Friedrich, 7 M. — ee Maria, T. d. Haushälters 
Caſimir, 8 W. — Jänſch, Paul, Militärinvalide, 41 J. — Beckmann, 
Hans, S. d. Korbmachers Guſtav, 7 M. — Plewa, Elfriede, T. d. 
Schneiders Carl, 4 J. — Galleisky, Elfriede, T d. Schutzmanns Oscar, 
6 M. — Dreſcher, Gertrud, T. d. Schloſſers Paul, 5 J. — Scholtz, 
Elife, 24 J. — Körner, Hermann, Kaufmann, 27 J. — Wolf, Johann, 
Arbeiter, 39 J. — Franke, Anna, Arbeiterin, 27 J. — Lange, Paul, 
Architekt, 45 J. — Hartmann, Friedrich, Arbeiter, 46 J. e 
Standesamt II. v. Schalſcha, Aloyſius, Barticul., 75 J. — Schröter, 
Georg, S. d. penſ. Locomotivführers David, I St. — Freimann, Gott⸗ 
lieb, Arbeiter, 69 J. — Rieger, Theodor, S. d. Portiers Guſtav, 13 J. 
— Molke, Carl, S. d. Zimmermanns Franz, 14 J. — Singer, Rofalie, 
eb. Bie, Kaufmannsfrau, 68 J. — Köhler, Willibald, S. d. Buchhalters 
aul, 1 J. — Gapski, Gertrud, T. d. Schuhmachermſtrs. Anton, 7 M. 
— Lindner, Erich, S. d. Böttchers Guſtav, 1 J. — Kramer, Emma, 
geb. Miethe, Schuhmacherfrau, 26 J. — Ullmann, Elfriede, T. d. Schuh⸗ 
machers Hermann, 2 J 


ud, 
Albert, 3 


|Rahmen-Fahrik en Bruno Richter | 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen, 
Kupferstiche werden sachgemäss gewaschen. 


Brune Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


: Flügel, Pianinos, Harmoniums, 


Schledmayer, Blüthner, Bechstein, Gerhardt u. s. w, 
Fabrikpreise. Garantie, Batenzehlungen i. d. 5 
Permanenten i J 
Industrie-Ausstellung Lo 18 Seliger & Sohn; 
Schweidnitzerstrasse 31, I. Etage. [7077] 
Daselhst sind auch gebrauchte Instrumente. 


Für die Reise-Saison! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen 
Liebenow, W., Vorsteher des kartographischen Bureaus im Minist. 

f. öff. Arb., Neue Speoialkarte der Grafschaft Glatz nebst 
angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen und Mähren, 
im Maassstabe von 1 : 150000. 2. Aufl. 2M 


ı 8 


Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 3 M. 
Derselbe, Speolalkarte vom Riesengebirge, im Maassstabe von 
1:150 9. revidirte Auflage. 1,50 M. 
Derselbe, Speoialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Blatt. Maass- 

f stab 1:150000. Auf 6M. 


i ezogen in elegantem Pappcarton. 

Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400 000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maass- 
stabe von 1 : 150000 und vom oberschlesischen Bergwerks- 
und Hüttenrevier im Maassstabe von 1: 100000, sowie einem 
Plane der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1 : 50 000. 
Imperial-Format. 8. Auflage. Mit colorirten Grenzen. 5,40 M. 

Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 7,60 M. 


Zu beziehen duroh alle Buchhandlungen. 


verbunden mit Weiuſtuben 15895 


Franz lose 
„aus Jauernigk, Oeſterr.⸗Schleſien SR 


üßerſtr. 11, Breslau, Althüßerſtr. I. 


Ausſchank der Weine Direct vom Faß. — Oeſterr. Küche. 


Zur Verſammlung 


Deutſcher Gewerbeſchulmänner in Breslau. 
Ausſtellung von Zeichnungen, Modellen und 
Lehrmitteln. 
(Oberrealſchule, Lehmdamm.) 

Sonntag, am 25. d., Nachm. von 2 bis 6 Uhr, Montag, 
am 26. d., von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachm. und 
Dinstag, am 27. d., von 10 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachm. 
findet die Ausſtellung der von den Schülern der Oberrealſchule, der 
techniſchen Fachklaſſen, der Baugewerkſchule und der Sonntag und 
Abendſchule für Handwerker gefertigten Zeichnungen und Modelle 


ah 


ſtatt. Mit dieſer Ausſtellung ift eine aus allen Theilen Deutſchlands 
beſchickte Lehrmittel⸗Ausſtellung verbunden. Wir laden zu deren 
Beſuche ganz ergebenſt ein. [6196] 


Der Ortsausſchuß. 
Dr. H. Fiedler. Benno Milch. 


“Sufit. f.. hilfsbed. Handl. Diener (gegr. 1774). 
Außerordentliche General⸗Verſammlung 


Freitag, 30. Mai, Abends 8 Uhr, 
im Hörſaale d. Inſtit.⸗Gebäudes. 
Tagesordnung. 
des Vorſtandes auf Dotation des Reſervefonds der 
Sterbekaſſe; 2) desgl. betreffend Aufhebung des in der 
gefalen Beſchluſſes bezüg⸗ 
€ 


1) 1 
Saen er p oeat 1885 
eneral⸗Verſammlung vom Jahre 3 üg 
lich der Subvention der bezeichneten Kalle; 3) desgl. auf Ermäßi⸗ 
ung der Inſtituts⸗Beiträge ($ 8 des Statuts) für die Kranken: 
kaſſen⸗ Mitglieder unter Vorausfegung einer von der Krankenkaſſe 
feſtzuſtellenden Erhöhung der Kranken aſſen⸗Beiträge; 4) Zuſatz zu 
den §§ 34—39, betreffend den Uebergang der darin aufgeführten 
Leiſtungen auf die Krankenkaſſe für deren Mitglieder; 5) An⸗ 
trag auf Abänderung des 8 52 bezüglich der Beiträge zum 
Wittwen⸗ und Waiſenfonds ift zurückgezogen; 6) Yintvag enes 
Mitgliedes auf Abänderung des © 7. [2403] 
Breslau, den 21. Mai 1890 Der Vorſtand. 


General⸗Verſammlung. 
Sämmtliche ſelbſtſtändige Berufsgenoſſen des Barbier: und 
riſeur⸗Gewerbes werden für Freitag, den 23. d. Mts., Abends 
½9 Uhr, in den Glasſalon des 770880 Gartens zur Generals 


Der MVorſtand. 


Verſammlung eingeladen. 


whchuchsehorkenheehsckenksckenkeokrskschenhnhenhengeg 


De Re Š 5 a Die glückliche Geburt eines] 3 EEE 2 
Durch die gli ebur rammen i z 
en a: bun Danksagung. | 
Ludwig Wittenberg Julins Stargardt und Frau Für die mir anlässlich des Todes meiner theuren Fran Die zuletzt erschienenen Pariser 
und Frau Hulda, geb. Lagro. Modelle von Costumen und Um- 


Jenny, geb. Cohn. 
Breslau, den 19. Mai 1890. 
eee 
Durch die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens wurden hoch⸗ 


Breslau, im Mai 1890. 


Durch die Geburt eines ſtramm 
Mädchens wurden hocherfreut 


[6207] M. Cohn und Frau 


f 


rfreut D. Wachs 
: artha ch. any grar Flora, geb. Solmerſitz. 
chenbach i. Sch 


Rei l., den 19. Mai 1890. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Abend 7 Uhr entschlief nach langen schweren Leiden 
unsere inniggeliebte Schwester, Schwägerin, Tante und Nichte, 


Fräulein Marie Lewald. 
Breslau, den 17. Mai 1890. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 21. Mai, Nachmittag 


3 Uhr, von der Leichenhalle des Maria-Magdalenen-Friedhofes 
(Lehmgruben) aus statt. [2416] 


Gestern Nachmittags 6¼ Uhr entriss uns der Tod nach 
langen schweren Leiden meine heissgeliebte Frau, unsere gute 
Mutter, Grossmutter, Schwiegermutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante 


Rofalie Singer, geb. Vie, 


im Alter von 68 Jahren, nach 46jähriger Ehe. 
Im tiefsten Schmerz zeigt dies statt besonderer Meldung an 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
Samuel Singer. 
Breslau, Hamburg, Magdeburg, den 20. Mai 1890. 
Beerdigung: Mittwoch, den 21. Mai, Nachm. 4 Uhr. 


Trauerhaus: Schweidnitzer Stadtgraben 21 B, I. (2411) 


Den 16. d. Mts. endete zu Berlin das thaten- und segens- 
reiche Leben [2417) 


des Königlichen Commerzienraths = 


Herrn Heinrich Kern. 


Länger als drei Decennien gehörte der Dahingeschiedene 
zu den Besten unserer Gemeinde und fünfzehn Jahre hindurch 
war er mit dem Amte eines Gemeinde - Vorstehers und dem 
eines Vorstands- Vorsitzenden betraut, für welches ihn auch 
seine hohe geistige Begabung, sein fester biederer Charakter 
sowie sein bescheidener Sinn und seine Gerechtigkeitsliebe in 
vorzüglichem Maasse befähigten, und welches er stets zum 
Wohle unserer Gemeinde mit der grössten Opferfreudigkeit 
verwaltete. 

Sein Haus war eine Stätte des Friedens 
Familienlebens. ; - ER 

Hier fanden Hilflose und Gebeugte, mit Kummer und Sorgen 
Beladene zu jeder Zeit erquickenden Trost und reichliche Önter- 
stützung. 3 

Die Nachricht von dem Heimgange dieses edlen Wohlthäters 
hat uns nicht unvorbereitet getroffen, aber doch mit gerechtem 
Schmerz und tiefer Trauer erfüllt. 

Mit inniger Dankbarkeit für sein treues und fruchttragen- 
des Wirken in unserer Gemeinde werden wir, die Gemeinde- 
Vertreter, in Liebe und Verehrung des theuren Todten stets 
gedenken! 


Er ruhe in Frieden! 
Gleiwitz, den 19. Mai 1890. 
Der Synagogen-Gemeinde-Vorstand und das 
Repräsentanten-Collegium. 


` 


Lublinitz, den 20. Mai 1890. 2 


und des glücklichsten 
; 5 . į * er 


Helene Koppel, 
geb. Koppel, 


hängen sind eingetroffen. 


[6201] 


en 


erwiesene herzliche Theilnahme spreche ich auf diesem Wege 
meinen wärmsten Dank aus. [7064] Hugo Gohn Sohweldnitzer- 
Breslau, im Mai 1890. 9 Strasse 50. 
Emil Koppel, 


Rechtsanwalt. 


rr 


Danksagung. 
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme anlässlich 
des Hinscheidens meiner geliebten Frau, unserer unvergesslichen 


Mutter & [7081] 
Erneſtine Struck, geb. Paſch, 


sagen wir, ausser Stande Jedem besonders zu danken, auf 
diesem Wege unseren wärmsten Dank. 


Breslau, 20. Mai 1890. . 5 
Familien Struck. i 


| Louis Wohls wwe. 
| ö Nr. 9 Ohlauerſtraſſe 5 Nr. 9. 


neben dem „weißen Adle 


Pariſer Modelle und Copien der neueſten 
Coſtumes, Mäntel und VT 


5 ſowie 3 
Kleiderſtoffe | 
in Wolle und Seide, nur reelle Qualitäten, in reich⸗ 


haltigſter Auswahl 
jen. 


au zeitgemäß billigsten Prei 


PER 


Bei den so überaus zahlreichen Beweisen der Theilnahme, 
welche mir nach dem Hinscheiden meines theuren, unvergess- 
lichen Gatten, des Kaufmanns 


Reinhold Stephan, 


zu Theil wurden, bin ich ausser Stande, einem Jeden meinen 
Dank auszusprechen. Es ist mir daher nur möglich, auf diesem 
Wegen Allen innigst zu danken. [7067] 


Breslau, den 20. Mai 1890. 
im Namen aller Hinterbliebenen: 


Clara Stephan, geb. Scupin. 


Die letzten, persönlich gewählten 
Pariser Modellhüte sind eingetroffen; 
Copien. zu. soliden Preisen in reicher 
Auswahl vorräthig. 15936) 


Herzlichen Dank der innigſten Büchſen 
Liebe für die vielen Bemühungen und II erie z und 
Umstände n. Koſten an die Herren Gläfer 


Gebr. Guttsmann, welche fie an 


M. Gerstel, noneterant, 


unſerem verſtorbenen Sohn Paul = > 

Röhricht bei der Ueberführung für Spargel, 

der Leiche von Breslau nach Liegnitz = Gemüſe, 12 Junkernstrasse 12. 
bewieſen haben; ſegne es Ihnen der If A 

1 Die trauernden Pflegeeltern Obſt U. 5 w. 


A. Wolf und Frau. 
Heinersdorf bei Kunitz. 


a 2 i 
eisebücher, 
Kursbücher, 
Reisekarten, 
Reiseliteratur 
in bester Auswahl bei 


I. Scholtz, 
neueste Farbenstellungen, 


Buchhandlung, À 
Breslau, Stadttheater. 
Depöt der Messtisch- W | Sophateppiche von 5½ Mk. an, 


e ena uferstoſfe 
und Posen. : per Meter von 40 Pf. an, 
eee eee Tischdecken, 
Cocosmatten, 
Wachstuchläufer etc. 


in reichhaltigster Auswahl 
zu enorm hilligen Preisen. 
Alle Neuheiten sind angelangt. 


P. Langosch 


= Küchenmägazin, 4 
Schweidnitzerſtraße 45. 
Filiale: Nicolaiſtraße Nr. 48. 
Sehr günstige Gelegenheit! 
Vor jährige 
m 
=T he = 
in allen Genres, abgepasst und in 
Rollen zum Zimmerbelag, 


Geſchmackvollſte Neuheiten 


Oberhemden — Aragen — Manſchetten 
Handſchuhen — Cravatten, 


von letzteren beſonders bemerkenswerth Fagon „Admiral“ und 
„Edisen‘, find ſoeben in größter Auswahl eingetroffen und 
empfiehlt diefe zu höchſt ſoliden Preiſen [6197] 
Heinrich Leschziner, 
Ohlauerſtraße 7677. 


e 
Blech-Üloseis 
mit pol. Holzrand, dopp. 
a Wasserverschluss und 
Einsatzeimer, 
Zinkblech 10,00 Mk. 
fein lackirt 11,50 Mk. 


A 7 * T7 . Für * — A u 
Wohnungs Ausſtattungen 

ij in prachtvoll ſchönen Neuheiten 

Teppiche, Möbelſtoff, Gardinen, Portieren, 

Chaiſelongues⸗Decken, Läuferſtoffe, Linoleum 


Water- Korte & Co SR zu ſpottbilligen Preiſen. . | 
Closets A| (55) unverändert nu Julius Aber, Teppich⸗Fabrik-Lager, 
ee I DE Ring 45, 1. Etage. i Rafchmarttfeite Ring 51, exfte Stane ; 
ätiger $ n Herren Geschwister Trautner Nachfolger. 
kae Sonnenſchirme, — ar 
3 5,00 Mk. š 


anerkannt heſtes Fabrilat, 
in elegantefter Ausführung 


i nussbaum fournirt 44,00 „ verkaufen wegen vorgerückter Saifon N 0 u V 0 a ü t é 8 


Statt besonderer Meldung. 
Heute früh 6 Uhr verschied nach langem, schwerem Leiden 


unsere innigst geliebte gute Mutter, Schwester, Schwägerin 
und Taute, 


Frau Johanna Pinczower, geb. Freund, 
im 57. Lebensjahre. = 
Dies zeigen tiefbgtrübt an [6192] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, 19. Mai 1890. 


Heut Mittag 12 Uhr entschlief sanft an Altersschwäche unsere 
theuere Mutter, Schwieger-, Gross- und Urgrossmutter, 


Fran Dorothea Brauer, geb. Hein, 


im 85. Lebensjahre. 


Schmerzerfüllt zeigen dies allen Verwandten, iar 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Peiskretscham, Zabrze, Breslau, Wien, den 19. Mai 1890. 


Bekannten an 


. 


Die Beerdigung des 


llerrn Joseph Jaffe 


findet Mittwoch, den 21. de., Nachmittag 3 Uhr, vom Bahnhof 
Rawitsch aus statt. [6209] 


Polirte 
Streu- 
Closets, 
[ER 50 Mk., 
1 2 Er Desinfections-Pulver 
£ hierzu billigst. 
Herz «Ehrlich 
7 Breslau. 


Preislisten auf Wunsch gratis 
und franco. (6180) 


in Damenschirmen eingetroffen, darunter sehr 
aparte. Zephyr-Schirme zu 6 Mk. u. 7,50 Mk. 


M. Gerstel, Hotlief, 


12 Junkernstrasse 12. 


100 


unter dem auf jedem Schirm deutlich 
vermerkten (6037 


Öriginal-Babrifpeie 
Schaefer &Feiler, 
L 50) Schweidnitzerſtr. 50 


Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht 
bei mir gekauft ſind) werden zum Aufbewahren 


Praktiſchſte, dauerhafteſte Bedachung. 


Patent-Stabil-Theer 
und Stabil-Dachpappe, 


Deutſches Reichspatent Nr. 18987. 


Stabil⸗Dachpappe (ohne Sand 
wird nie hart, ſondern behält 
dauernd eine lederartige Conſiſtenz,, 


Stabil⸗Theer ift das anerkannt 
vorzüglichſte Conſervirungs⸗ 
Präparat für alte, ſchadhafte 


N unter Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden Pappdächer. ? kann nie brüchig werden un 
aim gegen geringe Vergütigung angenommen. [056] Es wird kalt aufgeſtrichen, Läuft} braucht nur alle 5 bis 6 Jahre einen 
SHE: 61 ic = 9 Ý ; i 1 5 A 15 * nae en PA e W 5 ` a 
u et zeitig erſuche i „des ſpäteren großen An⸗ pab und er e RE weich un eudeckungen werden unter 
lt { 5 eſchmeidig. Der Anſtrich braucht langjähriger arantie zur ſorg⸗ 

Mi dranges wegen, Reparaturen und Moder- 3 ban nicht erneuert zu werden er Ausführung übers 

nisirumgen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig und felt fih durch den Minder- nommen. [0240] 


verbrauch billiger als ſelbſt mit 


aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden H| Steintopfentheer. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien und Poſen: 


J auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. i R h d Mühl B N I 
Ipe r iter Richar ing, Breslau, 
M. Boden, Kürſchnermeiſter. (Komutois: Alete MO) 


: Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 88, j Niederlagen: Miehard Krause, Ratibor, Th. Linke, 


Gr.⸗Glogau, Paul Raschke Nachf., Görlitz. 


A I. G, 


den 19. Mai or., eröffneten wir 
arten-Strasse No. 20 
(Ecke Neue Schweidnitzerstr.) 


SG 


Chocoladen- nnd Juckerwaaren-Tabrik. 


dischen durch Reinheit und Billigkeit. 
Wir ersuchen um den Zuspruch des . Publikums. 


Actien-Zuckerſabrik Gräben bei Striegau 


Die grösste Fabrik der Welt 
Eihren-Diplome auf allen Ausstellungen. 


Grosser Preis, Paris 1889. 
Der tägliche Verkauf von CHOCOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
1 Mk. 60 Pf. per Pfund á 


Für Ausſtattungen 


empfehle mein reiches Lager von 


Glas-, Porzellan- u. Luxus⸗Wagren! 


u eivilen Preiſen. (5747) 


Aeltere Muſter weſentlich billiger!! 


Ring 31, Fr. Zimmermann. | 


Schlesische Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


für das Jahr 1889 gemäß $ 21 des Geſellſchafts⸗Statuts auf 
bert Baar⸗Einzahlung oder Mark 12, e für die Aectie feſtgeſetzte 
t durch die Gener af ammlung genebmi te Disibenbe kann 
on unferer Haupt⸗Kaſſe hier, Königsplatz und 
bei Herrn 8. L. Landsberger in Berlin, Franzöſichehraße Nr. 33 4, 
p en a des quittirten Dividendenſcheines Nr. 7, Vor⸗ 
patoja von 9 bis 12 Uhr, erhoben werden. 
ei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen iſt denſelben ein nach 
der pierin 1 Verzeichniß beizufügen. 
Breslau, den 19. Mai 1890. 6172 


Schlesische Lebensversicherungs- 
Actien-Gesellschaft. 


Der General-Director 
Rüdiger. 


Wialdenburg⸗ 


aufgehoben, dieſelbe findel 


in nen er fi 
welcher die 
Johannisbad in Böhmen. werden 


Bei Beginn der Saiſon empfehle ich mein comfortabel eingerichtetes, 1 

den Waldpromenaden ganz nahe Pr Logirhaus Vietors Höhe unter 

40 (ua freundlichſter und aufmerkſamſter . ſowie billigſter 
reiſe 3 und Juni pro Zimmer wöchentlich 3 bis 4 Fl.). 

Marie Mladek. 2 


Teplitzer Q tadtquelle. 
FEE 


Aeusserst wohlschmeckendes und g 
sundheitsförderliches Tafelgetränk. 


ahr 1889 


onſtige Mittheilungen. 


Ber der Geſe 
Einſicht der Actionäre aus. 
Waldenburg ar 

den 17. Mai 1 


Bekanntmachung. 


Medieinisch erprobt. 


Brochuren und Preislisten durch die 


Thermalwasser-Versendung der Stadtuemeinde Teplitz 


liche Gehalt 


in Böhmen. [0166] 


Central-Depot für die Provinz Schlesien bei Oscar 
Giesser in Breslau, 


Kuranstalt Hedwigsbad. 


verſehen. 


waltungsdienſte beſitzen, 


Badesee 
wollen ſich unter 


Telegraphie. Trebnitz i. Schles. Post. N 1 5 $. ing ei dem 9 a 
Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. (0164) Stadtverordneten⸗Vorſteher Bankier 


Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, Massage, 
Dampi-Douchebäder, medieinische Wannenbüdert Milch, Molken, Kefir, 
tremde Brunnen. Terrainkuren. Nähere Auskunft die Badeverwaltung. 


Bogler seen MER 
Halberſtadt, 9. Mai 1 
Der Ana 


a Detail- Verkaufsstelle oo 


Unsere Fabrikate stellen sich in Bezug auf Güte und Preiswürdigkeit den vor- 
züglichsten inländischen Erzeugnissen würdig zur Seite, übertreffen aber alle auslän- 


[2366] 


(Abtheilung f. Chocoladen- u. Zuckerwaaren-Fabrikation). 


[e720] 


Eisſchräuke 


[ueneſter Eonftruction, Siihen- 
Möbel, Steigeleitern, Treppen: 
ſtühle, Holzwaaren aller Arten 
für Küchen⸗Einrichtungen, Gar: 
[ dinenſpannrahmen mit Mechanik, 
f men 7 empfiehlt 
[7060 


Carl Feist, 
Lange Holzgaſſe Nr. 2 2 


Fener- u. diebesſichere 


Geldſchränke 


125 beſter Conſtr., großes Lager, 


empf. billigſt unter Garantie 
A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


Friedländer Chauſſee⸗ 
Actien⸗Verein. 


Die auf Donnerstag, den 22. Ma 
d. J., Vormittags 10 Uhr, anbe- 
raumte General⸗Verſammlung wird 


i 
7. 
38. 
40. 
4 


Die Bilanz und Gewinn⸗ und 
Verluſt⸗ 3 ꝛc. > im Kaffen- 
ſchaft 3 zur 


Montag, den 16. Juni d. J., 
Vormittags 18 hr, 
im Stadtverordneten ⸗Sitzungsſaale 


ein eladen 
2407] 


1) Jabresbeticht, Rechnungslegung, 
Genehmigung der Bilanz und 
5 der Decharge für das 


eſtſetzung der Dividende für 1889. 


Das Directorium. 


Die Stelle des zweiten Bürger⸗ 
meiſters (Beigeordneten) in unſerm 
Collegio iſt 5 zum 1. Juli 
d. J. nen zu beſetzen. Das jähr⸗ 
ieſer Stelle beträgt, vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung des Be⸗ 
zirks⸗Ausſchuſſes 5000 Mark. 
Gewählte hat das Amt des Stan des⸗ 
beamten ohne Entſchädigung mit zu 


ewerber, welche die Befähi Fe 
zum Richteramte oder höheren 
besonders 
ſolche, welche ſchon mit Erfolg in der 
thätig waren, 
inreichung ihrer 


chlesische 


Lebensversicherungs- 


Actien-Gesellschaft. 


| Gewinn und Verluſt⸗ Nechnung pro 1889. 


; 4 Jaf 4 % 
Einnahme. 
1.] Uebertragung der Prämien-Reſerven und Prämien⸗Ueberträge für Lebens⸗, 
Ausſteuer⸗ und Renten⸗Verſicherungen aus LOD EE ae aee soiu NS 3 411 248/60 
2 Behertragung der Prämien⸗Reſerven für Unfallverſicherung aus 1888. 64 62968 
3. 2 Schaden⸗ Reſerve für Lebens verſicherung aus 1888 23 93333 
4. 3 - - Unfallverſicherung aus 1888 i 319 68150 
5. s> = Gewinn: ⸗Reſerve laut Abſchluß pro 18888. 289591 
6. z des Gewinn-Antheils der Verſicherten aus 1888988. 179 742142 
7.] Prämien⸗Einnahme: 
a. für Lebens, Ausſteuer⸗ und Rentenverſicherunge n. 1088 57916 
dD 2 Unfallverſicherungen EEC ↄ ͤ ̃ ̃ ̃⁵Äoʒ 8 278 56799 
8. | Saldo vom Zinſen⸗C ont = 163 996) 13 
9.] Actien⸗Cedirungs⸗S Speſen EE A EENI T TA 318100 
10. | Reſerve⸗Guthaben bei Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften 5 41142080 
11. 1 Verfallene Dividende „ 10810055 945 121 |58 
Ausgabe, 
12. | Vorjähriges Reſerve⸗Guthaben bei Rückverſicherungs⸗Geſellſchaften 329 49782 
e AAA, ⅛ᷣ ͤ „„ 289 014/78 
14.] Bei Lebzeiten der Verſicherten durch Ablauf fällig gewordene Todesfall⸗ 
Verfichermenamgx2sr S E ware sera 100000 
15.] Schäden der Un fallverſicherung 157 14379 
16. Gezahlte Renten 30 969 10 
17.1 S aden⸗ Reſerve für e 35 030. 
18. < Unfallverfiherung 289 633 100 
19. Nädverficherungs- Prämien für Lebendverfiherungen .-....esssssosseresesee 41 128160 
20. 2 Unfallverſicherungen ee a 40 691158 
21. Riſtornirte Bränien für aufgebobene Lebensverſicherunge nn 445044 
22. z Unfallverſicherunge n 2 25 990168 
23. Proviſion für Lebens verſicherungen abzüglich der von den Rückverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften erſtatteten Proviſininimddm „%% „„ 6 82 91690 
24. | Proviſion für Unfallverſicherungen abzüglich der von den Rückverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften erſtatteten Proviſion eee 39 341134 
25. | Bezahlte Dividenden an die mit „Gewinn⸗Antheil“ Verſicherten 40 52373 
D ee e E E 40 29775 
27. | Fällig gewordene Lebensfall⸗ n 
28. | Inſpections⸗ und Organiſations⸗Koſten 56 01190 
29.] Honorare an die Aerzte. 17218030 
rs e r A TEE RE T 102 87960 
31. | Abſchreibung vom Inventarium (10% von M. 10 185. 70 Pf.) 1018157 
32.1 Saldo vom Agio-Eonto - -- t nennen 647046 
90 Prämten⸗Neſerbennnnn᷑nn „„ rn ren“ 3 966 355 |75 
34.1 Prämien⸗Reſerve für Unfallverſicherungen M. 2 570, u Pf. 
abzüglich Antheil der Rückverſichere 55 3 582, 1 70 98820 
35.] Gewinn⸗Antheil der Verſicherten: | 
Beitand Ende 18889 M. 179 742. 42 Pf. 
Ausgezahlt als Diwibende 1889. „ 40 523. 73 „ | | 
M. 139 218. 69 M 
Ueberweiſung für 1889 „ 40 354. 12 179 5 57208115 5911 645 05 
mithin Gewinn 33 47647 
welcher zur Vertheilung kommt, wie folgt: l 
8, zum T R E E A AAA 8 3 347 65 
b. zu Tantiemen für Verwaltun N und Direction. 421804 
c. zur Dividende 4% oder 12 M. pro Actiee 24 000 
d. Vortrag auf neue Rechnungen 191078 
he | 
Bilanz des Geſchäfts Jahres 1889. 
Activa. w pa 
36. An Wechſeln der er ee Te en ers . 12400 00 
3 baarem Kaſſenbeſtand e E E S S EUER FRE 7 828 69 
8 Hypotheken 6 2858 554 
39.]⸗Effecten: 


Nom. M. 1062 150 berechnet zu den geſetzlich zuläſſigen Courſen M. 1041 894. 99. 


eee , x A A N S AR 1 037 87530 
s Bank:Depdt und Darlehne gegen Unterpfand -...sssessesnsrrerrsnesenrrrsnrazenee 322 081 |55 
EE a TA L E n M. nx — 1 Pf. 
ab verſchtedene Creditore nn seen 2. z 154 832] 18 
s geftundete Prämien für Verſicherungen mit terminlicher Brämiennablung N 255 332011 
„00000 ¼Ä P/ 448 184 46240 
s ERSTE ⁵̃œ T]]]ſhn) l ee he a TEE 2970000 
2 Reſerve⸗Guthaben bei Rückverſicherungs⸗Geſellſchafte d 4 „ 41142080 
s Inventarium, Agenturſchildern, Papier⸗Vorräthen und Druckſachen nach Abſchreibung 
ene. d / ae ne 9 16713 
22 K EEDA OE EEC 664 25490 
5 Passiva. 4 EE ͤ (“ . 
Per Capital⸗ ond j nn ehe ame an er o ee ee 3 000 00000 
a Wage Reſerven und Prämien⸗Ueberträge für Lebens⸗, Ausſteuer⸗ und Renten FE = 
DELNWErUNGEN - -:»- ro 0000 nr net‘ 
Prämien⸗Reſerve für . ee 70 988 20 
s haben: Reſerve für Lebensverſicherung 35 030/00 
G Unfaliverfiherung 239 683|00 
z Gewinn: Antheil Sei Verſicherten 179 572 81 
s Capital⸗Reſerve⸗ Fonds 9189732 
s Cautions⸗Gewährleiſtungs⸗ Beiträge. A 457100 
s Unerhobene Dividende aus dem Jahre 18888 N 192/00 
+ Tantie me an den Berwaltungsrath und bie Directiorn rtmenneennnnen 121804 
s Dividende der Actionairre . eee AAA 
2 Mebertrag auf neue Rechnung . ks 


Breslau, im April 1890. 


Schlesische Lebensversicherungs- 


Actien-Gesellschaft. 


Der General: Director: 


Rüdiger. 66171 


Eee 


e zu Nr. 346 der Breslauer Zeitun 


PROSPECTUS. 
Kaiserlich Ottomanische 


steuerfreie privilegirte Aproc. Staats-Anleihe 
| vom Jahre 1890 


im Nominalbetrage von 


M. 156,545,200 D. R. W. = LStr. 7,827,260 = Frs. 195,681,500 = L. T. 8,609,986 


emittirt ausschliesslich behufs Convertirung bezw. Rückzahlung der privilegirten 5proe. Ottomanischen Siaats-Anleihe vom Jahre 1881. 


Diese Anleihe für ihre Verzinsung und Rückzahlung das unbedingte Vorrecht auf den Ertrag der gesetzlich verpfändeten, unter 
erwaltung der Administration de la Dette Publique Ottomane stehenden sechs indirecten Steuern. 


Die Emission der steuerfreien 4 proc. privilegirten Staats-Anleihe erfolgt in Gemässheit des zwischen der Kaiserlich Ottomanischen Regierung, dem Conseil d’Admi- 
nistration de la Dette Publique Ottomane und der Kaiserlich Ottomanischen Bank getroffenen Abkommens, welches durch Kaiserliches Decret Sr. Majestät des Sultans vom 
15/7. April 1890 genehmigt worden ist. Die Anleihe ist ausschliesslich zur Convertirung bezw. Rückzahlung der privilegirten 5proc. Ottomanischen 
Staats-Anleihe vom Jahre 1881 im ausstehenden ses von Lstr. 5,841,260 bestimmt, Diejenigen Obligationen der privilegirten 5proc. Otto- 
manischen Staats-Anleihe, welche bis zum 22. Mai d. J. zur Convertirung nicht angemeldet worden sind, werden durch die Kaiserlich Otto- 
manische Bank in Constantinopel gemäss weiterer Bekanntmachung zur Rückzahlung zum Nennwerthe spätestens am 1./13. September d. J. ge- 
kündigt werden, und hört die Verzinsung derselben mit dem für die Rückzahlung bestimmten Tage auf. 

Zur Sioherstellung der steuerfreien 4 proc. privilegirten Staats-Anleihe ist derselben ein unbedingtes Vorrecht auf den Ertrag der gesetzlich verpfändeten, unter Verwaltung der 
Administration de la Dette Publique Ottomane stehenden, sechs indirecten Steuern eingeräumt. Die Verwaltung der Administration de la Dette Publique hat sich verpflichtet, diesen 
Ertrag, welcher bisher für die Verzinsung und Amortisation der 5proo. privilegirten Anleihe von 1881 verpfändet war, in gleicher Weise für die Verzinsung und Rückzahlung der 
neuen 4proc, privilegirten Anleihe zu verwenden. 

Diese Steuern bezifferten sich in den letzten drei Jahren nach Abzug aller Kosten durchschnittlich wie folgt: 


Tabaksteuer (Redevance de la Regieꝛꝛꝛ nen Lstr. 636,000 = Frs. 15,900,000 

A ETAO A a T T ee ee circa „ 630,000 „ 15,750,000 

‚ Spiritussteuer, Stempel, Seidenzoll und Fischereiabgaben ....... KR 77 190,000 = „ 4,750,000 

E —— — 

x Lstr. 1,456,000 = Frs. 36,400,000 
Für Verzinsung und Amortisation der 4proc. privilegirten Anleihe sind 

Jährlich erforderlich“. osinn ea una ea Ho cirea y 392,000 = „ 9,800,000 

— — —bẽ MMI — 

so dass für den Dienst der übrigen Türkischen Staats- Anleihen circa Lstr. 1,064,000 = Frs. 26,600,000 


übrig bleiben. 
Die Anleihe ist in 391,363 Schuldverschreibungen, auf den Inhaber lautend, eingetheilt, jede zu M. 400 D. R. W. = Lstr. 20 = Frs. 500 = L. T. 22, und wird in 
Abschnitten über 1, 5, 25 und 50 Obligationen in deutscher, englischer, französischer und türkischer Sprache ausgefertigt. 
Die Schuldverschreibungen und Zinscoupons dieser Anleihe sind für immer von jeder gegenwärtigen und zukünftigen Ottomanischen Steuer befreit. 
Die Schuldverschreibungen werden mit vier Procent für's Jahr in halbjährlichen Raten am 13. März und 13. September jeden Jahres verzinst und im Wege der Ver- 
loosung zum Nennwerthe binnen 44 Jahren getilgt. Die frühere Rückzahlung zum Nennwerth ist zulässig. ; 
Die Verloosung findet halbjährlich im Februar und August jeden Jahres, zuerst im Februar 1891 zu Constantinopel unter Controle der Administration de la Dette 
Publique Ottomane und der Kaiserlich Ottomanischen Bank statt. 
Die verloosten Schuldverschreibungen werden an dem auf die Verloosung folgenden 13. März bezw. 13. September bezahlt und hört mit dem Fälligkeitstermin die 
Verzinsung derselben auf. 
Die Nummern der jedesmal verloosten Schuldverschreibungen werden im Deutschen Reichs- und Königlich Preussischen Staats- Anzeiger und mindestens noch einer 
Berliner, sowie in einer Frankfurter Zeitung, ferner in englischen, französischen und türkischen Blättern bekannt gemacht. 3 
Die Einlösung der fälligen Zinscoupons und der verloosten Schuldverschreibungen erfolgt nach dem oben angegebenen Werthverhältnisse der verschiedenen Währungen 
in Berlin bei dem Bankhause S. Bleiehröder 
„ der Direction der Diseonto-Gesellschaft in Mark D. R. W., 
» Frankfurt a. M. bei dem Bankhause Gebrüder Bethmann 
» London in Lstr. 
„ Paris in Francs 
„ Constantinopel in L. T. 
„ Amsterdam in holl. Gulden nach Maassgabe des Pariser Wechselcourses bei dem von 
der Banque Impériale Ottomane zu beauftragenden Bankhause. 
Coupons, welche nicht innerhalb sechs Jahren, und verlooste oder gekündigte Schuldverschreibungen, welche nicht innerhalb 30 Jahren, vom Tage ihrer Fälligkeit 
an gerechnet, zur Einlösung gelangt sind, verfallen zu Gunsten der Türkischen Regierung. 
Constantinopel, im Mai 1890. 


Administration de la Dette Publique Ottomane. 


In Stellvertretung für den Präsidenten des Conseil: 
Prineig von Herwalt. 


bei der Banque Impériale Ottomane, 


8 


- 


Die Subsoription auf die Kaiserlich Ottomanische privilegirte Aproc. Staats-Anleihe findet sowohl zum Umtausch gegen Schuldverschreibungen der zu kündigenden 
privilegirten 5proo. Staats-Anleihe vom Jahre 1881, als auch gegen baare Zahlung statt. Dieselbe erfolgt am 


Donnerstag, den 22. Mai d. J. | 
gleichzeitig in Constantinopel, London, Paris, Frankfurt a. M., Amsterdam, Genf unter den an diesen Plätzen bekannt zu gebenden Bedingungen, ferner 
in Berlin beim Bankhaus‘ S. Mleichröder, $ 
„ bei der Direction der Disconto-Gesellscha 


» 
unter nachstehenden Bedingungen : 


I. 

Die Zeichnungen zum Umtausch haben das Vorrecht auf volle Berücksichtigung. Mit der Zeichnung oder innerhalb 20 Tagen nach der Zeichnung, soweit eine ge- 
nügende, von der Umtauschstelle zu bestimmende Caution bestellt wird, müssen die umzutauschenden, mit dem deutschen Reichsstempel versehenen 5proc. Schuld- 
verschreibungen mit Coupons über die vom 13. März d. J. ab laufenden Zinsen eingeliefert werden; wogegen die 4proc. Schuldverschreibungen mit Zinsgenuss vom 
13. März d. J. ab (bezw. vorläufig die Interimsscheine gemäss weiter unten folgender Bestimmung) ausgefolgt werden. 

Bei diesem Umtausche werden die Sproc. Schuldverschreibungen zum Course von 100,60 pCt. 

mit Frs. 503.— für je 500 Francs Nominal-Capital Sr 
zuzüglich „ 5.40 Zinsen à 5 pCt. vom 13. März bis 31. Mai 1890 einschliesslich 


Frs. 508.40 à 81 = M. 411.80 


angenommen und dagegen die 4prog, Schuldverschreibungen zum Course von 81,10 pCt. 
mit Frs. 405.50 für je 500 Frs. Nominal-Capital l ; 
zuzüglich 4.35 Zinsen à 4 pCt. vom 13, März bis 31. Mai 1890 einschliesslich 


M. 33%.— 


* 


Frs. 409.85 à 81 = 


ausgegeben. 5 
= Nach dieser Berechnung erhält der Zeichner den durch 500 Francs thellbaren Nominalbetrag von Aproc, Schuldverschreibungen, soweit derselbe durch den Anrechnungs- 


werih der eingelieferten 5proc. Schuldverschreibungen Deckung findet, während der e Betrag der letzteren von den Umtauschstellen in Mark D. R. W. baar beglichen wird. 


i Für die Zeichnungen gegen baar ist der Subseriptionspreis auf 81,10 pCt. des Nominal-Capitals zuzüglich 4 pCt. Stückzinsen vom 13. März d. J. bis zum Tage der 
Abnahme, umgerechnet à 81 Mark für 100 Francs, festgesetzt, Beim Handel der Anleihe an der Berliner Börse wird der usancemässige Umrechnungscours von 80 Mark = 
100 Francs zur Anwendung kommen, 5 3 z : á - 

Bei der Zeichnung ist eine Caution von 5 pCt. des gezeichneten Nominalbetrages in baar oder der Zeichnungsstelle geeignet erscheinenden, börsengängigen Werth- 
papieren zu hinterlegen. Diese Caution wird nach erfolgter vollständiger Abnahme der zugetheilten Stücke zurückgegeben bezw. auf den Subseriptionspreis verrechnet. 

Die eingehenden Zeichnungsanmeldungen unterliegen, soweit sie den für Baarsubscribenten zur Verfügung stehenden Betrag an neuen &proc. Schuldverschreibungen 
übersteigen, der verhältnissmässigen Reduction, worüber die Zeichner sobald als möglich schriftliche Benachrichtigung erhalten. 

Der Zeichner hat die zugetheilten Schuldverschreibungen vom 5. Juni 1890 ab, spätestens am 31. Juli 1890 abzunehmen. Nach vollständiger Abnahme wird die 
hinterlegte Caution auf den zugetheilten Betrag verrechnet bezw. zurückgegeben, 

r m = S ’ 2 

Bis zur Fertigstellung der definitiven ‚Stücke gelangen von der Kaiserlich Ottomanischen Bank ausgestellte Interimsscheine zur Ausgabe, auf welche s. Zt. auch die 
Zinsen für das erste Halbjahr vom 13. März bis 13. September d, J. mittelst Abstempelung bezahlt werden. Diese Interimsscheine werden s. Zt. in Gemässheit besonderer Bekannt- 
machung an den Ausgabestellen ohne Rücksicht auf den Ausgabeort kostenfrei für den Besitzer in die definitiven Schuldverschreibungen getauscht. Die von den deutschen 
Subscriptionsstellen auszuhändigenden Interimsscheine und definitiven Stücke der 4proc. Schuldverschreibungen sind mit deutschem Reichsstempel versehen. 

Anmeldungen auf bestimmte ‚Abschnitte können nur insoweit berücksichtigt werden, als dies mit den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist. ; 

Anmeldungsformulare zur Zeichnung, zum Umtausch gegen 5proc, Schuldverschreibungen wie gegen baare Zahlung, können von den Subscriptionsstellen kostenfrei 


bezogen werden. 16179] 
Direction der Disconto- Gesellschaft. 


8. Bleichröder. 
ATENTE 


Bad Salzschlirf. 
J. Brandt & G. W. v. Nawrocki 


Hötel⸗Verpachtung. 
In einer Stadt von ea. 30000 Einwohnern im oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirk iſt in guter Lage ein [2409] 


Saijon - Eröffnung 15. Mai. > 
Sool⸗ und Moorbäder. Bonifaeinsbrunnen, ſtärkſte Lithinm⸗ 
quelle der Welt. Ferner 3 Stahl-, Schwefel- und Bitterwaſſerquellen. 


Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, Nieren: und Blafen- | g A > f w y Berlin W., Friedrichstr. 78 
leiden, ‚ngries, Nieren-, Blaſen⸗ d Gallenſteine, Rh atismus, 2 — TER ea VEN 
eee e a aaae Enten Veiel mit lebhaften Reftantations-Geiäft | Hanshefiger. 8 


Nervenſchwäche, Hämorrhoiden und Verſtopfung. Proſpecte und Wohnungs: 
nachweis durch die Brunnen⸗ und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Stat. 
d. Oberh. Bahn). Niederlagen des Bonifaciusbrunnens in den Mineral⸗ 
waſſerhandlungen. [0165] 


Dampfmaſchinen eventuell mit Keſſel, 1'4, 3, 6, 10, 

p 12 und 20pferdig, Locomobilen, 3, 

6, 8, 10, 12, 20 und 30 pferdig, ſofort lieferbar. [5698] 
à Güttler & Comp., Briegiſchdorf⸗Brieg. 


Zur Uebernahme des Mobiliars find en. M. 8000 erfor: 
derlich. Offerten sub II. W. 195 an die Wolfl!iche Buch⸗ 
handlung (Agentur von Rudolf Mofje) in Beuthen OS. erbeten. 


Eine ſeit 6 Jahren in guter Stroh⸗Gegend mit guter Kundſchaft 


betriebene Flaſchen⸗Strohhülſen⸗Fabril iſt anderer Unter⸗ 


nehmungen halber zu verkaufen. Zur Uebernahme find 15—20 Mille 
Mark erforderlich. Offerten unt. D. 308 an Rudolf Mofje, Breslau. 


Ein Zimmermann wünſcht Re⸗ 
paraturarbeiten z. übern. Off. w. 
erb. u. F. H. 33 Exped. d. Bresl. Stg. 


Ein junger Kaufmann ſucht fih an 
einem beſtehenden, nachweislich 
rentablen Geſchäft mit Capital thätig 
u betheiligen. Off. u. E. K. 29 an 
ie Exped. der Bresl. Big. erbeten. 


3. — Mittwoch den 21. Mai 1890. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 

manns N 
Benno Friedländer, 

in Fizma Simon Friedländer 

in-Schweidnitz iſt 
am 7. Mai 1890, 
Mittags 12 Uhr, 

das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Heinrich Weiſe 
hierſelbſt iſt zum Concursverwalter 
ernannt. 

Concursforderungen find 

bis zum 30. Inni 1890 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beschlußfaffung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
N und, eintreten⸗ 
den Falls über die in $ 120 der Con⸗ 
cursordnung bezeichneten Ge enſtände 

auf den 2. Juni 1890, 
Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen > 
anf den 14. Juli 1890, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
im Zimmer Nr. 22 Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
haben oder zur Concursmaſſe etwas 
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts 
an den Gemeinſchuldner zu verab⸗ 
folgen oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 1. Juni 1890 
Anzeige zu machen. 6210] 

Echweldniz, den 19. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht, 
Abtheilung IV. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
ustav Lewy 
u Neiſſe iſt nach rechtskräftig be: 
ätigtem Zwangs vergleich zur Abs 
nabme der Schlußrechnung des 
Verwalters der Termin uf 
den 13. Juni 1890, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt, Biſchofſtraße, 8 
gebäude, Terminszimmer Nr. 9, 
beftimmt. [6189] 


Dem Verwalter ift aufgegeben, 
die Schlußrechnung ſpäteſtens am 
9. Juni cr. in unferer Gerichts⸗ 
ſchreiberei niederzulegen. 

Neiſſe, den 17. Mai 1890. 

ne ii Meer, 2 

Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
Zwangsverſteigerung. 

Auf — 1 des Verwalters im 
Concursverfahren über den Nachlaß 
des am 3. Auguft 1889 zu Neu- 
Weiſtritz verſtorbenen Müblenbeſitzers 
Hieronymus Winkler ſollen die 
ur Concursmaſſe gehörigen, im 
Srundbuche von Neu⸗Weiſtritz Band L, 
Blatt Nr. 9 und Blatt Nr. 14, ſo⸗ 
wie im Grundbuche von Habelſchwerdt, 
Ackerſtücke vom Lande, Band VIII, 
Blatt Nr. 48 auf den Namen des 
Hieronymus Winkler einge⸗ 
tragenen, zu Neu⸗Weiſtritz be ene 
weiſe zu Alt⸗Weiſtritz (Blatt Nr. 48) 
belegenen Grundſtücke, beſtehend aus 
Wobnbaus mit Hausgarten, Mahl⸗ 
baus, zwei Schneidemühlen, Stall, 
Schuppen, Scheuer nebſt Wieſe, 
Holzung und Acker y 
am 3. Juli 1890, Vorm. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle zwangsweise 
verſteigert werden. 16187 

Das Grundſtück Blatt Nr. 9 Neu⸗ 
Weiſtritz ift mit 49/00 Thlr. Reins 
ertrag und einer Flüche von 84 Ar 
70 Quadratmeter zur Grundſteuer, 
mit 450 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer, die Grundſtücke Blatt 
Nr. 14 Neu⸗Weiſtritz mit 55ſ⅜ñ Thlr. 
3 und einer Fläche von 
49 Ar 30 Quadratmeter, ſowie 
Blatt Nr. 48 Habelſchwerdt, Acker⸗ 
ſtücke vom Lande, mit 17/0 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
8 Hectar 22 Ar 10 Quadratmeter 
find zur Grundſteuer, jedoch nicht 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 5. Juli 1890, Vorm. 9 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Habelſchwerdt, den 16. Mai 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ift bei 
der unter Nr. 138 verzeichneten 
16188 


Firma Se 
E. W. Dittrich 
zu Poln.⸗Wartenberg heute vermerkt 


worden: 
Die Firma iſt durch Kauf auf 
den aufmann Maximilian 
Dittrich zu Groß: Wartenberg 


übergegangen 
und unter der neuen Nr. 177 (früher 
E. W. Dittrich 


Nr. 138) die W. pit 

zu Groß⸗Wartenberg und als deren 
haber $ 

e Kaufmann Maximilian 


Dittrich zu Groß⸗Wartenberg 


te eingetragen worden. 
beg ⸗Mrtenber „den 14. Mai 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Die Nudgabe der dei diesſeiligen Statlöhen aufliegenden Gommer- 
karten mit 45 tägiger Gültigkeitsdauer nach Oſtſeebädern findet ftatt: 
8. nach Bergen a. R., Co erg, Greifenderg i. Pomm., Greifswald, Neu: 
fahrwaſſer, Rügenwalde, Stolpmünde, Stralſund, Swinemünde über 
Paſewalk, Treptow a. Rega, Wolgaſt und Zoppot vom 1. Mai bis 
gt (ob S 18 9 
. nah Grang, ſowie (ab Stettin mittels Dampfſchiffs) nach Laatziger 
Ablage vom 20. Mai bis 30. September (bis zum 7. Juni Pe a 


Ich fude für einen jungen Man 
evangeliſch, aus guter Familie, 1 
Jahre alt, kräftig, willig und be⸗ 
ſcheiden, mit Berechtigung zum einjähr. 
Militärdienſt, eine Stellung als 
6186] Lehrling 
in einem Bank⸗ oder Engros⸗Ge⸗ 


Ein jauger Mann, mof., gelernter 
Deſtillateur u. Speceriſt, gegen- 
wärtig in Stellung, ſucht, geſtützt 
auf gute Referenzen, per 1. Juli cr. 
Stellung als Deſtillateur oder 
[7050] 


Ervebdient. 
Offerten unter M. B. 100 


g 


5 Neifender, 24 


‘ 5 8 = lagernd Kreuzburg erbeten. ſchäft. Erwünſcht ift frei Logis und 
verkehr von Stettin uur Dinstags, Donnerstags und Sonnabends mit der Herrenhut⸗ und Damenhut- K fi 
und nach Stettin nur Montags, Mitt ; Kundſchaft Sachſens und Thüringe ns Für mein Raty, Galanteries, Koſt. Gefl. Offerten erbeten unter 


5 2 wochs und Freitags); 
„nach Misdroy über Paſewalk⸗ Swinemünde vom Juni bis 
= erg # 1 5 
(ab Stettin mittels Dampfſchiffs) nach Swine i 
Som 7. Juni bis 30. Seed 3) ach Swinemünde und Cammin A 
(ab Carnin mittels Dampfſchiffs) nach Zinnowitz vom 14. Juni bis 
15. September (vom 1. bis 15. September Dampferverkehr nur 
Dinstags, Donnerstags und Sonnabends); X 
f (ab Stettin mittels Dampfſchiffs) nach Berg Dievenow vom 15. Juni 
bis 25. September; 2415 
g. (ab Stettin mittels Dampfſchiffs) nach Binz, Göhren und Saßnitz 
vom 21. Juni bis 15. September (vom 1. bis 15. September 
Dampferverkehr von Stettin nur Dinstags, Donnerstags und Son: |% 
nabends, nach Stettin nur Montags, Mittwochs und Freitags). 
Breslau, den 20. Mai 1890. 
Königliche Eiſenbahn⸗ Direction. 


ur Belegung der Bahnſteige auf den Bahnhöfen Rudzinitz und Zabrze 
don die Vergebung von 510 qm Granitplatten verdungen werden. SR 
Angebote mit entſprechender Auffchrift verſehen, find bis Montag, den 
2. Juni d. Is., Vormittags 11 ½ Uhr, bei uns einzuſenden. 
Bedingungen werden gegen poſtfreie Einſendung von 0,50 M. für das 


H. T. 106 Exped. d. Bresl. Ztg. 


— Für mein Deftilintions-Engro8- 
Geſchäft ſuche ich einen [7058] 


Eehrling. 


H. Aufrichtig junior, 
Breslau, Reuſcheſtraße 42. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


p. Oct. 2 Wohn. in ein. 
Geſucht Haufe, je 4 3. Miethe 
zuſammen 1200 Mk. Off. u. S. G. 28 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Eine Villa — 


in Scheitnig 


Waffen⸗ und Munitionsgeſchäft 
en gros ſuche zum Antritte per 
1. Juli c. einen der Branche 
kundigen 


jungen Mann 


für Lager und kleine Reiſen. 
Kenntniß der polniſchen Sprache 
[6206] 


erwünſcht. 
S. Guttfreund, 
Ratibor. 


Ein j. Mann, 


Speceriſt, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
gem in Stellung, ſucht per 
„Juli eine vacante Stelle. 
Offerten erbeten unter 88 poſt⸗ 
lagernd Kattowitz O/ S. [7051] 


bekannt, unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Solche aus der Strohhut⸗ 
branche bevorzugt. [6160] 


Albert Goldstein. 


. 


e Tüchkige Verlinfer, FE 


die bereits in größeren Confections- oder Modewaaren⸗Geſchäften 
thätig waren, finden per ſofort oder 1. Juli Engagement bei 


[6200] E. Breslauer. 


en Honig d 1 1890 [6141] Ein $ 0h Fü Fol Ei 1 fit ſofort billig zu vermiethen 
attowitz, den 15. Mai 5 V r meine Colonial u. Eiſen⸗ 1 t 2 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. n 15 alter waaren⸗Handlung ſuche ich per E M Gefl. Off, unter E. S. 31 an die 
——— [init ſchöner Handſchrift findet per] ſofort oder päte einen PR in junger aun, Erped. der Bresl. Ztg. 7002 
ch beabſichtige mein Mühlen⸗ eee ili angenehme Stellung in einem tüchtigen, polnisch ſprechenden Deſtillateur, ſucht per 1. Juni oder 5 


J Etabliſſement mit Speichern, 
1 ꝛc. im Gan- 
zen oder getheilt zu verkaufen. Die 
Mehlmühle, nach neueſter Conſtruction 
eingerichtet, leiſtet pro Tag 6 bis 7 
Wispel, die Schneidemühle enthält 
2 Pollgatter, Alles durch Turbinen be- 
trieben. Außerdem gehören hierzu 
150 4 Acker und Wieſen. An⸗ 
aablung 000 M. Gef. Anfr. unt. 

+ 25 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Eines der größt. Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäfte mit be⸗ 
deutendem Umſatz und feſter 
Kundſchaft in Königsberg 
in Pr. iſt Umſtändehalber 
ſchleunigſt zu verkaufen, mit auch 
ohne Haus. Off. sub A. 2151 
beförd. die Annonc.⸗Exped. 
v. Haasensteln & Vogler, A.-G., 
Königsberg i. Pr. [2265] 


Eine ſeit ca. 30 Jahren beſtehende 
Lederhandlun 

mit großer feſter Kundſchaft in einer 
3 ipe ſchönen Stadt Schleſiens, 
ft wegen —— des Beſitzers und 
anderer Unternehmungen wegen ſehr 
preiswerth au verkaufen. fert 
Uebern. 6 — M. erford. Offert 
unter B. 101 beförd. die Exped. der 
Breslauer Zeitung. [6168] 


Du” Blendend weissen Teint W 


erhält man schnell und sicher, 
Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 055] 
Bergmann's Lillenmilohseife, 
allein fabrieirt von Bergmann & Co 
in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pt. 
bei W. Ermler, Schweidnitzerstr. 5. 


Friſ ches Rehwild 


hrücken und Keulen empfiehlt 
und verſendet billigſt L. Adler, 
Wildhandl., Oderſtr. 36, im Laden. 


Gebirgs- Hymbeerſprup 


in allerbeſter Qualität ift nur zu haben 
bei H. Aufrich Junior, 


a he de 


2Brückenwaagen, 
(Berliner), 20 Gentner Tragkraft, 
billig zu verkaufen. Adr. unter 
H. 22 709 an Haaſenſtein & 
Vogler, A.⸗G., Breslau. [2402] 
Für gebrauchte Civil⸗ u. Uni⸗ 
ormſachen zahlt die allerhöchſten 
eiſe D. Jullusburger, Stockgaſſe 26. 
Beſtellungen per Poſtkarte erbeten. 
F 


Stellen⸗Anerbieten 
und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


ine für höhere Töchterſchulen 
geprüfte Lehrerin mit guten 
Zeugniſſen melde ſich für Vor⸗ 


mittag zu einem 18jähr. Mädchen 
Offerten Dr. K. K. h 


auptpoſtl. 


Ein gebild. beſcheid. Mäd⸗ 
chen, auch dergärtuerin, 
nicht unter 20 Jahren, die ener⸗ 
iſch u. tüchtig im Umgang mit 

ndern iſt, wird per 1. Juni 
od. 1. Juli für 2 Mädchen im 
Alter von 3 u. 5 Jahren geſ. 
Dieſelbe müßte auch im Haus⸗ 
weſen behilflich u. im Nähen 
bewandert ſein. Nur ſolche, die 
ähnliche Stellung inne hatten, 
worüber Zeugniſſe vorhanden, 
erſuche ich, ſolche nebſt Gehalts: 
anſprüchen zu ſenden an Frau 
Paula . Poſenu, 
Wilhelmſtr. 7. 2414] 


ür mein Deſtillations⸗Geſchäft 

ſuche ich ein mit dem Deſtill.⸗ 
Ausſchank vertrautes, tüchtige, 
ordentliches Mädchen, moſ. Con⸗ 
feifion. Meldungen mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit, ſowie Gehalts⸗ 
Anſprüche unter Beifügung einer 
Photographie an die Exped. der 
Bresl. Zig. unter B. K. 103. [6181] 


E î Tanft.jüd. Mädch. a. Schän⸗ 
my + ferin bald od. den 1. Juli. 
P. Grossmann, Reußen⸗Ohle 4. 


dem Lande 


I gewandte Verläuferin, 
möglichſt mit der Woll⸗ und 
Strumpfwaaren-Branche ver: 
traut, wird zum Antritt per 
1. Juli er. gef. Gefl. Off. erbitten 
Elkusoh & Blok, Liegnitz. 


in älteres, gewandtes, jüdiſches 
Fräulein, firm in feiner Küche, 
wird zur Leitung eines größeren 
Haushalts geſucht. 6182 

Offerten unter D. 8. 104 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


in ae in Breslau ſucht eine 

jüdiſche, ſaubere, thätige 
Wirthſchafterin von einigen 
40 Jahren, die das Kochen ver⸗ 
ſteht. Offerten hauptpoſtlagernd 
unter Chiffre E. Z. 100. 


Eine erfahrene 


Haushälterin, 
zwiſchen 40 bis 50 Jahren, auch 
zur Ueberwachung von Kindern 
geeignet, wird für das Haus eines 
jüngeren Wittwers. Strack), auf 


2 


geſucht. u 
Briefe ſind zu richten sub F. Z. 1340 
an Haasensteln & Vogler, 
ien. 
Eine jüd. Schneiderin ſucht 
bald Beſchäftigung im Hauſe. 
Offerten unten J. W. 34 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Geſu 


für eine größere landwirthſchaft⸗ 
liche Genoſſeuſchaft ein im Pro- 
duetengeſchäft erfahrener, mit kauf⸗ 
männiſcher Budh- und Kaſſen⸗ 
führung vertrauter 


Kaufmaun. 


Bewerber, welche ſich auf unmittel⸗ 
bare Empfehlung angeſehener kauf⸗ 
männiſcher Perſönlichkeiten berufen 
können, wollen ſich unter Angabe 
ihrer Gehaltsanſprüche u. Beifügung 
von Zeugnißabſchriften, welche nicht 
zurückgegeben werden, an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
S Vogler A.⸗G., Breslau, sub 
H. 22691 melden. [2406] 


Buchhalter Feen 


Buchführung vollſt. 
vertraut, ſucht, geſt. a. Ia.⸗Ref., Be 
1. Juli er.dauernd.Engagem. Gefl. Off. 
erb. u. K. M. 568 a. d. Annoncen⸗Exped. 
v. Herm. Weiss, Liegnitz. 


Ein Buchhalter, 


43 Jahr alt, verheirathet, ſehr ener⸗ 
giſch und gewiſſenhaft, cautionsfäbig, 
in letzter Stellung 7¼ Jahr geweſen, 
ſucht per 1. Juli cr. dauernde Stel⸗ 
lung. Offerten erbitte unter Z. 5 
poſtlagernd Poſtamt 65 Berlin. 


Ein tüchtiger [2404] 


Reisender 


für die Lederbranche, bestens empf., 
wird bei hohem Gehalt haldmögl. 
gesucht. Offerten unter H. 22 682 
an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Breslau. 


itr mein 


Deſtillatiousgeſchäft 


ſuche einen mit der Brauche 
vertrauten, 2391] 


tüchtigen Reiſenden 


welcher ſeine Thätigkeiten de 
gute Zeugniſſe nachweiſen kann, 
zum Antritt per 1. Juli er. 
Heimann Prager, 
Glatz 


Reiſender geſucht! 


Für ein ee eriten 
Ranges wird für eingeführte Tour 
Schlesien, Poſen, Lauſitz eine tüchtige 
bewährte Kraft geſucht. Die Stell. 
iſt nicht nur eine dauernde und an⸗ 
enehme, ſondern bei entſprechenden 
Lelſtungen auch eine gut ſalaxirte. 

Offert. sub J. F. 9952 a. Rudolf 
Moſſe, Berlin S.W., erbeten. 


2. 


Fabrirgeſchäft. Offerten erbeten 
unter P. 200 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Für ein größeres Delica: 
teſſen⸗, Südfrucht⸗ u. Colo- 
nialwaaren⸗Geſchäft wird 
ein gut empfohlener, tüchtiger 


S 

Commis, £ 

flotter Expedient, mit guter 

Handſchrift, möglichſt zum bal⸗ 
digen Eintritt geſucht. 

Offerten unt. Chiffre L. K. 107 

durch die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ich ſuche für mein Tuch⸗„Ma⸗ 
unfactur⸗, Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Coufectionsgeſchäft per 
1. Juli er. einen polniſch ſprechen⸗ 
den tüchtigen chriſtlichen 6058] 


Commis. 


Paul Kowaezek, 
Groß ⸗Strehlitz. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
kurzwaaren⸗Geſchäft wird per 
1. Juli cr. ein mit der Branche 
durchaus vertrauter, der polniſchen 


Sprache mächtiger (61771 


Commis, 

chriſtlicher Religion, ger > 

Briefe unter A. 185 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für mein Mannfacturionaren: u. 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. Juli c. (5981 


Commis, 


welcher gewandter, 8 Ver⸗ 
käufer und der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. Offerten mit 
Zeugnißabſchriften und Angabe der 
Gehaltsanſprüche ſebe ich entgegen: 

J. Heilborn, Coſel OS. 


Als erſten Commis 


ſuche ich per 1. Juli cr. einen 
tüchtigen, jungen Mann (Iſr.). 
Derſelbe muß tüchtiger Verkäufer 
und der einfachen Buchführung und 
polniſchen Sprache mächtig ſein, 
ebenſo kleine Reiſen bei Privatkunden 
machen können. k 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station und Wohnung, 
Zeugniß⸗Abſchriften u. Photographie 
erbeten. [6076] 
M. Spiegel, 
Inhaber 
Bernhard Kober, 
Herren⸗Confection u. Militär⸗ 
Effecten⸗ Handlung, 
Beuthen Oberſchleſien, 
Ning 4. 


Per 1. Juli ſuche für Hut⸗ und 
Pelzwaaren⸗Geſchäft einen tüchtig. 


. 

Commis, 
flotter Verkäufer und Lageriſt. 
Offerten an die Exped. der Bresl. 

Itg. A. D. R. 198. (6130] 
Ein junger Commis aus der 
Damen⸗Conf.⸗Branche ſucht bald 
Stellung, gleichviel welcher Branche, 
bei beſcheidenen Anſprüchen. [7047] 
Offerten unter E. J. 26 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Wir ſuchen zum Autritt per 
1. Juli a. er. einen tüchtigen, 
branchekundigen 16198 


Expedienten. 


Baruch & Loewy, 
Schirmfabrik, Breslau. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ 
und Herreugarderoben⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Juli cr. einen (6174 


Verkäufer, 
der polniſchen Sprache mächtig. 
N. Marklewitz, 
Königshütte OS. 
Suche per 1. Juli für mein 
Modewaaren⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft einen flotten [6133] 


* 
Verkäufer. 
Falkenberg OS., Mai 1890. 
Bernhard Glogauer. 


Verkäufer, 


ſowie einen 6208] 


Lehrling 


von achtbaren Leuten bei volljtändig 


freier Station. 
J. S. Keins 
Königshütte Se. 
Für mein Specerei- u. Schnitt: 


waaren⸗Geſchäft juhe ich per bald 
oder ver 1. Juli c. einen tüchtigen 


Speceriſten. 


Leopold Katz, 


[6120] Zaborze. 
Suche per 1. Juli für mein 
Schankgeſchäft 


í einen tügtigen, 
polnisch ſprechenden [6185] 


Deſtillateur 


jüdiſcher Confeſſion. 
A. Olschowsky, 
Zaborze. 


ür meine Liqueur⸗ u. Frucht⸗ 


ſäfte⸗Fabrik ſuche ich ſofork event. f h 


per 1. Juli cr. einen tüchtigen 


Deſtillateur, 


der mit Fruchtſaftpreſſerei be⸗ 
wandert ſein muß. ~ [6051] 
Freimarken verbeten. 
‚Oscar Cohn, 
Reichenbach i. Schleſien. 


Zum baldigen Antritt ſuche ich 
einen älteren [6134] 


Deſtillateur. 


A. Roth, Gleiwitz. 


Ein junger Mann, 
mit der Branche gut vertraut 
und gut empfohlen, für Engros⸗ 
Verkauf und die Reiſe ge⸗ 
ſucht per 1. Juli. 16132 

Eduard Mamlok, 


Glogau, 
Poſamentierwaaren⸗Hdlg. 


Ein junger Mann, 
mit commerzieller Bildung, der eine 
kurze Praxis in der Kohlenbrauche 
aufzuweiſen hat, guter Stenograph 
iſt, wird von einer Kohlenfirma in 
Wien per fofort acceptirt. 

Offerten sub L. B. & Co. 199 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [6151] 

Für mein 
1 


Getreide: Geihäf 


ſuche einen mit der Branche 
durchaus vertrauten, 


8 

jungen Mann, 
welcher d. einf. Buchführung 
und Correſpondenz volfi. 
firm iſt, per 1. Juli er. 
Abſchriftliche Zeugniſſe mit 
Gehaltsangabe bei fr. Station 
ohne Marken an [2389] 
Heimann Prager, 

Glatz. 


Für mein Colonialwaaren⸗, 
Samen- Cigarren⸗ und Wein- 
Geſchäft en gros & on detail ſuche 
per 1. Juli cr. einen aipe 
foliden, militärfreien [6170] 


jungen Mann, 
welcher auch mit Krämerkundſchaft 
Beſcheid weiß. 

Paul Gerh. Müller, 
Lieguig, Breslauerſtraße 6. 
Für mein Getreide: Geihäft 

ſuche zum Antritt per 1. Juli er. 
einen tüchtigen 


jungen Mann, 


welcher mit der Branche vollſtändig 
vertraut iſt. 6055] 
G. Schneider, Schweidnitz. 


Für mein Galanterie⸗ u. Kurg- 


waarengeſch. kann ſich ein fleißiger 


junger Mann 


mit beſcheidenen Anſprüchen melden 


unter Chiffre A. B. C. 99 poft- 
lagernd Breslau. 17059] 


ſpäter anderweit Eugagement. 
Gefl. Offerten bitte an die Exped. 

der Bresl. Ztg. unter A. K. 32 

zu richten. [7074] 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Kaſſenbeamter, 
welcher auch im Sparkaſſenweſen 
bewandert iſt, wird zur Vornahme 


einer Reviſion, die vorausſichtlich 
mehrere Monate dauern dürfte, 
geſucht. [6183 


Bewerbungen unter Chiffre S. B. 
105 in der Expedition der Bresl. 
Ztg. unter Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche erbeten. 

E 
S 


Junger Kanzliſt S 


mit ſchöner Haudſchrift melde 
ſich im Anwaltsbureau Ohlauer⸗ 
ſtraße 84, Eingang Schubbrücke. 


Ei tüchtiger, nüchterner, herrſch. 
Kutſcher wird für Berlin ge⸗ 
ſucht. Meldungen mit Zeugniß⸗ 
abſchriften ſind an die Majorats⸗ 
errſchaft Ponoſchan bei Schie⸗ 
rokau OS. bis zum 22. d. M. 
zu richten. [6121] 


Für mein Colonialwaaren⸗ u. 
Delicateſſengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt event. p. 1. Juni 


einen Rehrlin 


moſ. Confeſſion. [2410 
Louis Bock, Kattowitz Of 


.| 


Eine eleg. Sommerwohnung 

ijt ſofort billig zu _vermiethen. 
Gefl. Off. unt. Ch. S. W. 30 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


. 
Sommerlogis. 
Freundliche Wohnungen mit Bade⸗ 
einrichtungen in ſchöner, geſunder 
Gegend in der Nähe Breslaus für 
ältere Herren und Damen mit und 
ohne Penſion zu vermiethen. 

Gefl. Offerten erbeten unt. K, 83 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


3 26 


ijt die Barterre-Wohnung mit 
artenbenutzung per Juli cr. zu 
vermiethen. 17029] 


Muſeumsplatz 7 
iſt die größere Hälfte der 3. Etage 
per 1. October, ein Souterrain ſof. 
zu vermiethen. ö 
110, 160 Thlr. 
e m. 3 
zu verm. Vorwerksſtraße 74. 


Ein Laden 


i. größ. Provinzialſtadt u. guter Sager 
für ein Putz⸗ u. „ ft 
geeignet, w. zu miethen gejucht. 
Offerten sub H. 22680 an 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗ 
Breslau. 2405 


Am Königsplatz Nr. 6 


und Zubehör, zu vermiethen. 


i 1. Juli 1890 ei liche 
Er Beheben ans en Ben Küche 

Miethspreis M 
lich Waſſer und Hausbeleuchtung. 


ohnung in der erſten 

Bade⸗Eiurichtung 

k. 2520 einſchließ⸗ 
5443] 


Parterre u. I. Etage, ſind im 
zu vermiethen. 


Beobachtungszeit 


Meine Geſchäftsräume Reuſcheſtraße 66, 


Telegraphische Witterungsberichte vom 20. Mal. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Ganzen event. auch getheilt 
J. E. Lewy- 


8 Uhr Morgens. 


8883 3 8 | | 
23822 2 
Ort. 25 FE 33 Wind. | Wetter. | Bemerkungen. 
ar220 -9 
we =. 
ullaghmore..| 751 12 NO 1 bedeckt. 
Aberdeen 757 11 NO 2 wolkig. 
Christiansund .| 762 17 080 1 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 761 14 880 2 h. bedeckt. 
Stocknoim ....| 765 19 0 2 heiter. 
Haparanda 767 12 82 heiter. 
betersburg 769 15 NW 1 wolkenlos. 
Moskau 769 11 ONO 1 wolkenlos. 
Cork. Queenst.| 750 10 NNW 4 Regen. | 
Cherbourg. 753 | 12 SSW 6 Regen. | 
Helder 758 15 SSW 2 h. bedeckt. 
Sy 758 14 OSO 1 Dunst. j 
Hamburg 759 17 080 2 Dunst. Abends Regen. 
Swinemünde. 761 19 80 3 wolkenlos. $ 
Nenfahrwasser | 763 19 01 wolkig. 3 Gewitter. 
Meme i 764 21 803 wolkenlos. 
Paris 59 13 83 h. bedeckt. 
Munster 760 16 SW 2 bedeckt. 4 
Karisrune 761 16 SW 2 e Nachm. Gewitter. 
Wiesbaden m 8 Be Aue 2 | 
ünchen ..».. wolkenlos. 
one Sera 760 20 80 1 wolkenlos. Abds. Wetterleucht. 
Berlin 760 19 8803 heiter. Abds. fernes Gew. 
Wien 760 | 15 etil jwolkenlos. | 
Breslan 762 17 80 1 bedeckt. 
1... ——t— — 
Ai 13 WSW 5 wolkig. 
8 FR 762 14 SW 2 wolkig. | 
ern 762 21 į still wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1= 
4 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 
= starker 
& Uebersicht d 


Im nordöstlichen und 
statt. 
normalen. 


leiser Zug, 2 = leicht,3 = schwach 
7 = steif. 8 = stürmisch, 9= Sturm 


Sturm, 11 = heñiger Sturm. 12 = Orkan. 


er Witterung. 


Ein barometrisches Minimum mit starker 5 liegt über 
dem Georgscanal, während auf dem europäischen Festlande dic 

druckvertheilung eine sehr gleichmässige ist. Das Wetter ist in Central- 
Europa warm und vorwiegend heiter bei schwacher Luftbewegung. 
südwestlichen Deutschland fanden Gewitter 
Die Temperatur liegt in Deutschland 2 bis 10 Grad über der 


die Luft- 


- 2 2 z 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil, sowie L V. 
für das Feuilleton: J. Seckles; 


für den inseratentheii: Oscar Meltzer; beide in Breslau. 


Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


